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Kriegseinſatz der Landjugend
Von Landesjugendwart Merz, Karlsruhe

Die Nation ſteht heute im gewaltigſten Entſcheidungs⸗
kampf, den unſere Geſchichte bisher kannte. Der uns aufge⸗
zwungene Krieg fordert von jedem deutſchen Menſchen den
höchſten Einſatz ſeiner Kräfte. Die Landjugend weiß: Es geht
in dieſem großen Ringen um Sein oder Nichtſein des deut⸗
ſchen Volkes. Dieſer Krieg geht in ſeiner letzten
Auswirkung um die Jugend, das Volk von mor⸗
gen und damit um die Volksſubſtanz. Weniger ſtehen ma⸗
terielle, irdiſch vergängliche Dinge auf dem Spiele, als das
Lebensrecht und der Lebensraum der deutſchen Nation und
damit unſere Heimat, Blut und Boden! l

Aus dieſer Erkenntnis folgert ſich unſere Parole:
„Kampf und Arbeit“. Wir als zukunftsfreudige, lebens⸗
bejahende Jugend eines neuen Bauerngeſchlechtes glauben an
den Sieg, weil wir an den Führer glauben. Dieſer Glaube
wächſt zu jeder Tatbereitſchaft. Draußen ſtehen unſere Sol⸗
daten mit den modernſten Waffen der Welt bereit, jeden Ver⸗
ſuch, unſere Grenzen anzugreifen, abzuwehren. Mit dem Ein⸗
ſatz ihres Lebens kämpfen ſie für Führer, Volk und Heimat.
Heroiſche Taten auf dem Lande. zu Waſſer und in der Luft be⸗

weiſen tagtäglich die Schlagkraft und Leiſtungsfähigkeit un⸗
ſerer ſiegreichen jungen Wehrmacht. 5Wir in der Heimat haben dieſer äußeren Front den Rücken
zu ſtärken . Jeder iſt heute Kriegsteilnehmer, vom arbeits⸗
fähigen Jungen bis zum noch leiſtungsfähigen Greis. Jeder
hat dort ſeine Pflicht zu erfüllen, wo er entweder ſchickſalhaft
in ſeinem Berufe oder befehlsmäßig durch ſeinen Führer in
der politiſchen , ſtaatlichen oder wirtſchaftlichen Führung ſteht.
Wir als Bauern und Landwirte haben in dieſem Krieg im
lebenswichtigſten Beruf die große Aufgabe, den Pflug zu füh⸗
ren und damit für das ganze deutſche Volk das Brot zu ſchaf⸗
fen. Mancher Betriebsleiter, Bauer und Landwirt iſt aber
dem Ruf des Führers folgend an die Front geeilt . Vielfach
fehlen unſeren Dörfern die beſten Kräfte. Hier beginnt der
entſcheidende Einſatz unſerer Landjugend, die begeiſterte Mehr⸗
arbeit des jungen Dorfes: Die Sicherſtellung un⸗
ſerer Ernährung muß ihr erſtes Gebot ſein
und bleiben! Als vordringlichſte Arbeit der
Landjugend im Kriegseinſatz ſteht heute die
Frühjahrsbeſtellung , die Pflege der Saat und
dann die Bergung der Ernte.

Die Jugend eines jeden Dorfes beiderlei Geſchlechtes hat
ſich zuſammenzuſchließen zu Einſatzgemeinſchaften .
Jeder muß ſich bereit finden, dort zu helfen, wo es not tut.
So kann z. B. ein Jungbauer einer Frau, deren Mann im
Feld ſteht, den Acker ſäen oder pflügen oder dem alten Vater,
deſſen einziger Sohn zur Wehrmacht eingerückt iſt, den Kunſt⸗
dünger ſtreuen. Ein anderer erklärt ſich bereit, eine Wieſe zu
mähen, in der Getreideernte die Garben zu binden oder abends
die vollen Wagen zu entladen. Die Mädel helfen beiſpiels⸗
weiſe den Frauen im Stall, in der Küche, in der Kinderſtube
und Waſchküche . Zwar hat jeder Landjunge und jedes Mädel
im eigenen Betrieb viel Arbeit , aber wo immer ein guter
Wille, iſt auch ein Weg, ſich in der Kriegszeit ein oder zwei
Stunden einmal ſogar in den Arbeitsſpitzen anderen zur Ver⸗
fügung zu ſtellen. Die eigene Hilfe im Dorf iſt die nächſte
und damit die beſte Hilfe! Es hat ſich keiner zuerſt nach Lohn
und Bezahlung zu erkundigen, ſondern die entſcheidende Lo⸗
ſung iſt: „Den letzten Quadratmeter Boden fürunſere Ernährung aus nützen und die kom⸗
mende Ernte bergen!“

Aus dieſem erhöhten Einſatz unſerer Landjugend entſpringt
eine weitere unumgängliche Maßnahme, die zuſätzliche Be⸗rufsſchulung als praktiſche Ausbildung für dieſe verant⸗
wortungsvollen Aufgaben . So mancher Junge, deſſen Vater
oder älterer Bruder im Felde ſteht, wird heute vor die Tat⸗
ſache geſtellt. den väterlichen Betrieb zu leiten oder in einem
fremden oder anverwandten landwirtſchaftlichen Anweſen ent⸗
ſcheidende Anordnungen zu treffen. Das Verantwortungs⸗
bewußtſein unſerer Jugend iſt oft größer als man ahnt, wenn
man ihr nur große Aufgaben ſtellt. Allerdings fehlt verſtänd⸗
licherweiſe manchmal die praktiſche Erfahrung. Deshalb iſt
durch die Kreisjugendwarte jederorts dieſe zuſätzliche Berufs⸗
ſchulung unverzüglich durchzuführen, entweder örtlich oder im
Bereich einer Bezirksbauernſchaft. Dieſe hat ſich zu erſtrecken
auf ſämtliche landwirtſchaftlichen Fragen und Arbeiten, be⸗
ſonders auf die Betreuung der Tiere, Pflege der Saat, neue
arbeitserleichternde Erntemethoden, Maſchinenanwendung und
Pflege ſowie Feldbegehungen! Die Durchführung kann in
Form von praktiſchen Vorführungen oder fachlichenVorträgen erfolgen. Die Ausbildungskräfte ſind meiſt im
Dorfe ſelbſt zu finden. Denkt dabei an einen guten Land⸗
wirtſchaftsſchüler, Ortshofberater , Lehrherrn, Ortsbauernfüh⸗
rer, Bezirksjugendwartoder Bezirksbauernführer und an die
Wirtſchaftsberatungskräfte ! Im letzteren Falle iſt die Jugend
——

mehreren Ortsbauernſchaften abends oder ſonntags zu⸗

ſammenzuziehen. Wenn wir in der Lage ſind, zunächſt dieſe
beiden Aufgaben in den kommenden Monaten zu meiſtern ,
werden wir auch alle übrigen Erziehungsaufgaben an unſerer
Landjugend löſen können.

Entſcheidend bei dieſer Aufgabenerfüllung iſt nicht das
Helfen an ſich, damit eben einfach geholfen iſt, ſondern weſent⸗
lich und entſcheidend iſt der erzieheriſche Einfluß auf unſere
Jugend durch Aufklärung, und zwar darüber, weswegen ge⸗
holfen werden muß. Daraus ergibt ſich zur erfolgreichen
Durchführung all dieſer Maßnahmen die Vorausſetzung:Politiſche Ausrichtung der Landjugend, welt⸗
anſchauliche Schulung und Erziehung zu ein⸗
fachem bäuerlichen Denken und Empfinden!

Das Kriegsjahr 1940 iſt für unſere Jugend das Jahr
ſchickſalhafter Bewährung. So wollen wir zuſammenſtehen,
jung und alt, zuſammenarbeiten , opfern und kämpfen, als
junge Soldaten des Führers in der Erzeugungsſchlacht auf
der Scholle der Heimat, als die zukünftigen Trägereines gewaltigen großdeutſchen Bauernrei⸗
ches. Im Dienſte kommender Geſchlechter wollen wir unſere
Kraft reſtlos und raſtlos einſetzen. Wir ſehen in der Arbeit
an der Scholle, deren unverſiegbare Kraft uns unmittelbar die
Subſtanz zur Erhaltung unſeres Blutes gibt, einen unver⸗
gänglichen Dienſt an unſerer eigenen bäuerlichen und völ⸗
kiſchen Unſterblichkeit.
Die Politik der Woch⸗

Das neue VNeitalter
„Erfolgreiche“ Flucht — Fiſchzug im Mittelmeer? Deutſch⸗
land iſt ſtolz auf ſeine Soldaten — Denkmal ewiger Schande

Aar gegen Amphibium
Knut Hamſun , der große Dichterkönig Norwegens, ſprach

einmal folgendes aus: „Ich bin davon überzeugt, daß Deutſch⸗
land einmal England beſiegen wird. Das iſt eine Naturnot⸗
wendigkeit . England iſt ein Land, das ſich in reißendem Rück⸗
gang befindet . Es hat nur lange, zähe Wurzeln, aber keinen
Wipfel, keine Krone mehr. Deutſchland aber zuckt es in allen
Gliedern vor Kraft und Jugend.“ Das ſagte er 19141! So zu⸗
kunftweiſend dieſer ſeheriſche Ausſpruch war, ſo wenig konnte
der Dichter damals, vor über einem Vierteljahrhundert ahnen,
in welchem Maße ſich Deutſchland in der Zwiſchenzeit noch wei⸗
ter verfüngen und kräftigen würde, trotz — oder vielleicht ge⸗
rade infolge der grauſamen Niederlage des Weltkrieges. Viel⸗
leicht aber hat ſchon damals Knut Hamſun geahnt, daß dieſer
Sieg Deutſchlands den Anbruch eines gänzlich neuenZeitalters bedeuten würde. Jetzt beginnt das langſam
auch ſchon anderen zu dämmern. Lloyd George, der Brite aus
keltiſchem Stamm und Miniſterpräſident Englands in der Ver⸗
ſailler Zeit, der letzte Ueberlebende der vier „großen“ Verſailles⸗
Diktatoren, ſprach es in dieſen Tagen in einer Rede in der
Shakeſpeareſtadt Carnarvon aus, als er ſagte: „Sie fragen
mich nach dem Ausgang des Krieges und wollen ſicher von mir
hören, daß dieſer Ausgang aut ſein wird. Demgegenüber ſage
ich, es kann auch ſchlecht ausgehen. Eines aber iſt
ſicher: Sie werden ſich beſtimmt einen neuen Atlas kaufen müſ⸗
ſen, denn die Karte der Welt und die Machtverteilungauf der Erde werden ganz gewaltige Aende⸗
rungen erfahren.“ An eine Ausweitung der Macht Eng⸗lands konnte er dabei doch kaum gedacht haben.In welch reißendem Maße die von Knut Hamſun ſchon ſo
früh erkannte Naturnotwendigkeit des deutſchen Sieges über
die engliſche Weltpiraterie auf dem Marſch iſt, das hat die ver⸗
gangene Woche beſonders auffällig gezeigt. England, das mit
ſo ſtolz geſchwellten Segeln nach Norwegen fuhr, England, das
dieſe Fahrt mit ſo hochtönenden Phraſen begleitete — dieſes
England hat ſich in überſtürzter , feiger Flucht von dieſem
Kriegsſchauplatz haſtig zurückziehen müſſen, obwohl es ſich die⸗
ſes Land doch ſelbſt als Kriegsſchauplatz ausgeſucht hatte. Eng⸗
land hat mit großem Eifer und Stimmenaufwand ſchnell und
verzweifelt eine neue Stoß richtung ſeiner Aggreſ⸗
ſionsſucht verkünden müſſen, um einmal von der furcht⸗
baren, zerſchmetternden Niederlage in Norwegen abzulenken,
und zum anderen, um ſeine verzweifelte Ratloſigkeit notdürftig
genug zu verbergen. Es hat dabei auf die Feigheit noch den
gemeinen Verrat an den mißgeleiteten norwegiſchen „Bundes⸗
genoſſen“ gehäuft , und es muß überdies noch den beißenden
Spott auch des englandfreundlichſten Teiles der Welt über
dieſe „großartige Hilfeleiſtung “ und die Feſtſtellung hinneh⸗
men, daß England allein ſchon durch die Einbuße ſeines An⸗
ſehens in der Welt furchtbar getroffen iſt⸗. .

Es iſt menſchlich begreiflich , wenn man ſeine Niederlage zu
beſchönigen ſucht. Die ſchmutzige Art⸗ jedoch , wie Englands Po⸗



—Deniſch
Schande

litiker das tun, bleibt jedem anſtändigen Menſchen unbegreif⸗
lich. Engliſche Verdrehungskunſt feiert darin Triumphe, wie
der feige Rückzug faſt zu einem Sieg umgelogen wird. Cham⸗
berlain hat ſich bei ſeiner ſo oft verſchobenen Erklärung ge⸗
wunden wie ein Aal, mit dem Erfolg, daß er die Niederlage
ſelbſtzufrieden und in eitler Selbſtgefälligkeit als einen „aro-
ßen Erfolg “ bekanntgab. Wie ſchrieb dazu doch die engliſche
Zeitung „Daily Mirror“? „Der Premierminiſter iſt ein Fach⸗
mann auf dem Gebiet, Mißerfolge wegzureden. Er
hat darin ſoviel Erfahrung , weil er ſeit langer Zeit
kaum etwas anderes zutun gehabt hat.“ Und der
Abgeordnete Davies meinte: „England ſchlängelt ſich durch den
Krieg mit Entſchuldigungen und Prahlereien.“ Die franzöſiſche
Preſſe ſpricht es ganz offen aus, daß mit der Flucht aus Nor⸗
wegen „viel mehr als eine Schlacht verloren“ ſei. Das amtliche
England hingegen verſucht die Welt darüber hinwegzutäuſchen,
indem es dunkle Andeutungen um das öſtliche Mittelmeer
macht, und, um von Norwegen abzulenken, durch Truppenzu⸗
ſammenziehungen und andere handgreifliche Drohungen Panik
um das Mittelmeer erzeugt. Es iſt möglich, daß in London hin⸗
ter dieſem Nebel ums Mittelmeer die Vorbereitungen
zu einer neuen Untat verbirgt, über die man ſich
ſelbſt vielleicht noch nicht ganz klar iſt. Möalich, daß England
ſchon dabei ſein wird, dieſe Untat auszuführen , wenn dieſe
Zeilen vor dem Leſer liegen. Auf Deutſchland freilich macht das
alles wenig Eindruck . Deutſchland ſteht aufmerkſam auf der.
Wacht, und Italien zittert ebenſowenig. Wir wiſſen , daß un⸗
ſere Führung und Wehrmacht gewappnet und vorbereitet iſt.

Und wie ſich Deutſchlands Soldaten zu ſchlagen verſtehen
und welches Vertrauen ſie verdienen, das hat der Führer mit
dem Wort ausgedrückt , das er zum Abſchluß der weſentlichſten
Kämpfe in Norwegen ſeinen Soldaten zurief: „Ich bin ſtol zauf euch!“ Deutſche Soldatenleiſtung in Norwegen wird für
alle Zeiten im Heldenbuch der Kriegsgeſchichte verzeichnet ſte—
hen. Norwegen iſt ein Land voller natürlicher Hinderniſſe, vol⸗
ler Felsgalerien und tiefer Schluchten , der geſamte Nachſchub
ging übers Meer, das angeblich von England beherrſcht iſt; die
Norweger ſind ſehr tapfere und opfermutige Soldaten, und
England wird auf dieſen wichtigen Kriegsſchauplatz ſicher nicht
ſeine ſchlechteſten Soldaten entſandt haben. Dazu die gewal⸗
tigen Entfernungen — allein die Marſchleiſtungen unſerer Sol⸗
daten ſind bewunderungswürdig . Einer ſchwediſchen Zeitung
löſt ſich das Geheimnis des überragenden deutſchen Erfolges
ſehr einfach: „In Norwegen ſtanden ſich gegenüber: die Deut⸗
ſchen, Menſchen, die wortlos für eine große Idee zu ſterben
verſtehen, und die Briten, die letzten Mohikaner einer alten,
verſinkenden Welt.

Die tapferen norwegiſchen Soldaten allerdings haben einentypiſchengliſchen Dank erhalten: Der erſchütternde
letzte Tagesbefehl jenes norwegiſchen Abſchnittskommandanten
ſchreit es in die Welt hinaus, wie er von den Briten verraten
wurde, die ihn ſchmählich im Stich ließen, ohne ihn auch nur
zu warnen. In Namſos ſchauten norwegiſche Offiziere ſtumm
vor Abſcheu zu, wie ſich die Briten kopflos in ihre Schiffe war⸗
fen. Dazu der kaltſchnäuzige Abſchiedsbrief des engliſchen Kom⸗
mandierenden Generals Carton de Wyart an den norweaiſchen
Oberſten Goetz. Nach großmäuligen Verſprechungen wurde
Norwegen verraten und verkauft — und obendrein noch be⸗
ſchimpft ! Die Norweger hätten eben den deutſchen Vormarſch
ſchlecht aufgehalten, wird geſagt, und der Jude Pertinax er⸗
klärt in zyniſcher Gemeinheit, man habe Norwegen wenigſtens
ein bißchen gezeigt, daß man helfen könne; im übrigen zahle
Norwegen Tribut dafür, daß es allzu lange neutralgeblieben ſei. Und dann ſucht England überall, beſonders
am Mittelmeer , nach weiteren Opfern, die ſich doch nach ſolchen
Erfahrungen ſchon jetzt jenen baldigen ſchönen Morgen vor⸗

lee können, an dem auch ſie ſich allein gelaſſen und verraten
ähen.

Englands Norwegenabenteuer aber erhielt noch einen ganz
beſonders dicken und ſchmerzhaften Schlußſtrich durch die bei⸗ſpielloſen Erfolge deutſcher Flieger gegenengliſche Kriegsſchiffe . Ein Schlachtſchiff von 30 000
Tonnen, von einer einzigen Bombe getroffen, verſinkt mitMann und Maus binnen einer einzigen Minute! Wir erin⸗
nern uns da der Debatte, die vor wenigen Jahren in Englandüber den Wert von Schlachtſchiffen und Flugzeugen im Kampf
gegeneinander tobte. Enaland entſchied die Debatte ſelbſtgefällig
zugunſten des Schlachtſchiffes , „weil, ſo ſchloß man meſſerſcharf,
nicht ſein kann, was nicht ſein darf“, wie Wilhelm Buſch es
ausdrücken würde. Nicht weniger als 135 britiſche Kampfein⸗
heiten der Flotte aber ſind in einem einzigen Monat von der
deutſchen Luftwaffe mindeſtens außer Gefecht geſetzt, wenn nicht
verſenkt. Beſonders die Verſenkung von Schlachtſchiffen durchFlieger hat in der Welt ungeheures Aufſehen und höchſte
Ueberraſchung ausgelöſt. Sie wird als „epochemachendesEreignis der Kriegsgeſchichte “ gewertet und zeigtdie ganze Revolutionierung der Kriegsführung . Im Morgen⸗grauen des neuen Zeitalters ſteht heute der größten Seemacht
der Erde die größte Luftmacht der Erde gegenüber. Wohl iſtdie enaliſche Flotte eine der langen, zähen Wurzeln, von denenKnut Hamſun ſprach. Aber ſie wird vom Siegeszeichen des
neuen Zeitalters , der adlergleichen deutſchen Luftwaffe, mitvernichtenden Schnabelhieben zerſchlagen F. L.

Dänische inseln :
1 Senn 5
2 Men
3 Loan

6 Harb,

Die ſkandinaviſchen Länder.

„Alles wird gebraucht!“
Dieſe vorausſchauenden Worte, mit denen Generalfeld⸗

marſchall Göring ſchon 1937 zur Frage der Altmaterialerfaſ⸗
ſung Stellung nahm, gelten heute bei der totalen Erfaſſungs⸗
aktion Großdeutſchlands mehr als je. Das Landvolk, aus ſeiner
Arbeitsweiſe heraus ſo ganz beſonders auf neuſchaffende Ver⸗
arbeitung eingeſtellt, hat dafür natürlicherweiſe das größte
Verſtändnis . Ein rechter Landmann läßt nichts umkommen.

Stellen wir einmal eine Betrachtung darüber an, um
welche Werte es bei der totalen Erfaſſung der geſamten in
Großdeutſchland vorhandenen Altſtoffe geht. Im vergangenenJahr wurden etwa 1 Mill. TonnenAltpapier eingeſammelt, ob⸗
wohl es ſich da noch nicht um eine umfaſſende Aktion handelte.
Jetzt aber geht es nach ſorgfältiger organiſatoriſcher Vorbe⸗
reitung vom Großen ins Größere. In den nächſten Tagen wird
die Hitlerjugend eine große Aktion zur Erfaſ⸗ſung des Altpapieres einleiten. Beteiligt an ihr aber
iſt jeder Volksgenoſſe.

Es iſt wohl jedem klar, daß Alteiſen auf ſchnellerem und
billigerem Wege Roheiſen ergibt, als die Verhüttung von Er⸗
zen. Aber was iſt z. B. aus Knochen zu machen? Es werden
aus 500 Waggon Rohknochen zu je 10 Tonnen Inhalt 500 000
Kilogramm Fette, 750 000 Kilogramm Leim und über 2 Mil⸗
lionen Kilogramm hochwertige Düngemittel gewonnen, die wir
doch ſo dringend brauchen . Und das iſt noch nicht alles! Wenn
man die aus den Knochen gewonnenen Fette durch weitere Ver⸗
arbeitung veredelt, ſo iſt ihre Bedeutung für die deutſche
Volkswirtſchaft gar nicht abzuſchätzen. Aus Lumpen werden
ohne Schwierigkeit wieder vollwertige Garne geſponnen. Frü⸗
her hat Deutſchland jährlich für viele Millionen Mark Lumpen
und Textilabfälle einführen müſſen . Allein an Alteiſen und
Schrott war eine jährliche Einfuhr von faſt 400 000 Tonnen
erforderlich. 5 2

Schon die angeführten Beiſpiele verdeutlichen jedem wirt⸗
ſchaftlich denkenden Volksgenoſſen, daß es bei der Durchfüh⸗
rung der großdeutſchen Altſtoffſammlung um Milliardenwerte
geht. Hierbei ſind ſchon die ſchulpflichtigen Kinder wichtige Hel⸗
fer. Das Landvolk wird zweifellos auf dlichſte Weiſe da⸗
für ſorgen, daß alle wiederverwertbaren Rohſtoffe der groß⸗
deutſchen Wirtſchaft zugeführt werden.
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Vorwärts in der Milcherzeugungsſchlacht!
20 badiſche Arbeitstagungen

Dieſer Tage fand auch in Karlsruhe für das Gebiet der
Kreisbauernſchaft Karlsruhe und das Milcheinzugsgebiet der
Milchzentrale Karlsruhe in den Schrempp⸗Gaſtſtätten eine
große Arbeitstagung ſtatt, an der ſämtliche Ortsbauernführer⸗
alle ſonſtigen Mitglieder der Milchleiſtungsausſchüſſe leinzelne
Milcherzeuger, Leiter der Molkereien) ſowie die hauptamtlichen
Wirtſchaftsberater der zuſtändigen Wirtſchaftsberatungsſtellen
teilnahmen. 5

Es ſprachen Kreisbauernführer Kammerer, der Vorſitzende
des Landesmilchleiſtungsausſchuſſes Mayer, Stabsleiter Dr.
Gugelmeier, OberlandwirtſchaftsratDr. Meisner und Landes⸗
hauptabteilungsleiter Schmitt u. a. m., ſämtliche vom Reichs⸗
nährſtand, Landesbauernſchaft Baden bzw. vom badiſchen Milch⸗
und Fettwirtſchaftsverband und gaben entſprechend ihrer Ar⸗
beitsgebiete eine grundſätzliche Stellungnahme und wertvolle
Hinweiſe und Ratſchläge zu dieſem Problem. 5Der Schwerpunkt der ganzen Bemühungen in der Milch⸗
erzeugungsſchlacht im Kampf gegen die engliſche Fettblockade
liegt bei den örtlichen Milchleiſtungsausſchüſſen der Molkereien,
bei denen die Ortsbauernführer maßgeblich eingeſchaltet ſind
und deren wichtigſte Aufgabe es iſt, die Milchablieferung in
jeder Weiſe zu ſtärken und zu fördern. Beſtimmt liegen noch
gewaltige Reſerven in den ländlichen Haushalten.Es kann ge⸗

ſagt werden, daß die Magermilchabgabe funktioniert.
Die organiſatoriſche Durchführung der Milcherzeugungs⸗

ſchlacht erfolgt durch die Glieder der Reichsnährſtands⸗ und
Marktorganiſation mit dem Ziel, trotz der bekannten mannig⸗
fachen und beſonders kriegsbedingten Schwierigkeiten, möglichſt
eine Milcherzeugungsſteigerung und ſcharfe Erfaſſuna der er⸗

zeugten Milch zu erreichen. Die Milcherzeugung iſt eine Frage
der Futterverſorgung , die Krieg und Witterung ſtark beein⸗
flußt haben. Trotzdem muß und kann hier aufgeholt und ge⸗
ſteigert werden, wenn vor allem die reſtloſe Landbewirtſchaf⸗
tung durchgeführt wird. In der neueſten Verordnung zur Si⸗
cherung der Landbewirtſchaftung als Reichsgeſetz, wird der
Ausbau der landwirtſchaftlichen Betriebsſicherung weiter fort⸗
geſetzt, im übrigen aber die badiſche Verordnung ſinngemäß
völlig übernommen. Dieſe reichsgeſetzliche Regelung ſieht aller⸗
dings als Träger des diesbezüglichen Verfahrens bzw. der Er⸗
hebung, an Stelle des Bürgermeiſters den Ortsbauernführer
vor. Abgeſehen von Erbhöfen, bei denen nach wie vor die Erb⸗
hofverfahrensordnung gilt, ſtellt in allen Fällen notwendiger
Maßnahmen zur Betriebsſicherung bzw. Sicherung der Land⸗
bewirtſchaftung der Ortsbauernführer den Antrag an das fe⸗
weilige zuſtändige Ernährungsamt beim Landrat. Auch even⸗
tuelle Beſtellungspläne und den Einſatz der Dorfgemeinſchaft,
deren Leiſtungen grundſätzlich freiwillig und unentgeltlich ſein
ſollen, ordnet der Ortsbauernführer an. Von eventuellen Schä⸗
den und Unfällen in dieſem Zuſammenhang iſt ſofort dem Orts⸗
bauernführer Mitteilung zu machen, damit Schuldfrage, Ver⸗
ſicherungsverhältniſſe uſw. geklärt werden können. Zur Siche⸗
rung der Erzeugung kann das Ernährungsamt — wenn nicht
freiwillig bereit — zum Leiſtungseinſatz verpflichten; örtlich
ſteht das in ſolchen Fällen auch dem Ortsbauernführer zu mit⸗
telſt der Polizeigewalt, die beim Bürgermeiſter ruht. Männ⸗
liche und weibliche Drückeberger ſollen ruhig zu Stundenarbeit,
ländlichen Haushaltsdienſten , Hackarbeiten uſw. durch den Orts⸗
bauernführer dem Ernährungsamt gemeldet werden, das dann
auf Grund des Notdienſtgeſetzes zur drinalichſten Arbeit ver⸗
pflichtet. Wo man dann noch nicht gehorcht oder mit faulen
ärztlichen Atteſten kommt, kann wegen Sabotage eine Beſtra⸗
fung mit Gefängnis erfolgen.

f Grundſtücke , bei denen es für eine andere Beſtellung zu
ſpät iſt, müſſen durch Aufbietung der letzten Arbeitskräfte im
Rahmen der Milcherzeugungsſchlacht zur Futtererzeugung her⸗
angezogen werden, Die Milchleiſtungsausſchüſſe bei den Mol⸗
kereien haben ſich jetzt in erſter Linie darum zu kümmern , daß
überall die Grundliſten erſtellt werden, aus denen das Ver⸗
hältnis von Milchkühezahl und landwirtſchaftlicher Nutzfläche
und die Entwicklung der Milchſkala hervorgeht. In der Milch⸗
erzeugungsſchlacht kommt es auf den letzten Liter an, möglichſt
viel ermolkene Milch muß abgeliefert werden.
„Die wirtſchaftseigene Futterfrage iſt zu löſen nach den Ge⸗

ſichtsvunkten: 1 Hektar landwirtſchaftlich genutzte Fläche muß
ein Stück Großvieh ernähren — von der geſamten Ackerfläche
gehören 30 Prozent dem Futterbau! Die Grunderkenntniſſe
müſſen beachtet werden, daß vielfach in den Betrieben der Vieh⸗
beſtand zu groß bzw. die Futterflächen zu klein und auch die
Wieſen⸗ und Ackerfutterleiſtung viel zu ſchwach find. Die rich⸗
tige und zweckmäßige Futtererzeugung hat jeder Ortsbauern⸗
führer vorzuexerzieren . Jeder Bauer und Landwirt ſollte einen
Teil ſeines ordentlichſten Rotkleeackers zur Samengewinnung
ſtehen laſſen. Auch kann der aute Rat gegeben werden, Rotklee
und Luzerne nur im Gemiſch mit Gras anzubauen; damit er⸗
höht ſich der Nährſtoffgehalt der geſamten Fütterung und bei8 Nutzung entſtehen nur einmal Saatgutkoſten und

Arbeit. Auch iſt zur Eiweißerhaltung rechtzeitiger Heuſchnitt
ſofort bei Beginn der Blüte und Gerüſttrocknung von großer
Wichtigkeit . Die Futtererzeugung muß zur erfolgreichen Durch⸗
führung der Milcherzeugungsſchlacht vorzüglich organiſiert ſein,
ſo daß vom 1. April bis tief in den Herbſt hinein Grünfutter
zur Verfügung ſteht. Bei der Futteranbauplanung darf auch
der durch ſtarke Stickſtoffgaben und rechtzeitigen Schnitt erfolg⸗
reiche Zwiſchenfutterbau nicht vernachläſſigt werden. Hier muß
man auch an eine Saatgutreſerve für den Sommer denken. Dank⸗
bar und beachtenswert iſt ferner der Markſtammkohl, der bis in
den Dezember hinein ein ausgezeichnetes grünes Milchfutter gibt,
Beſchafft rechtzeitig den Samen und verwendet auf einen ba⸗

diſchen Morgen 150 Gramm Saatgut und ſtarke Stickſtoffgaben .
Für den Winterfutterbau , bei dem ebenfalls ſtarke Stickſtoff⸗
düngung und zeitiger Schnitt zu beachten ſind, muß auch noch
etwas mehr getan werden , ebenfalls im Rahmen des Futter⸗
rübenanbaues für die Gehaltsrüben .

Weg und Ziel ſind vielgeſtaltig gewieſen! Kein Bauer oder
Landwirt wird verfehlen, in Anbetracht der hohen politiſchen
und wirtſchaftspolitiſchen Bedeutung dieſer ſeiner beſonderen
Aufgabe im Kampf gegen die engliſche Fettblockade auch als
Dank für die Milchpreispolitik in der Milcherzeugungsſchlacht
ſeine Pflicht zu erfüllen und mit allen Mitteln im Dienſt an
der Gemeinſchaft und Volksernährung mehr Milch zu erzeugen
und abzuliefern.

Im ganzen Land wurden bereits 20 ähnliche Appelle im
Rahmen von großen Arbeitstagungen kreisbauernſchaftsweiſe
durchgeführt, an denen ſämtliche Ortsbauernführer, alle ſon⸗
ſtigen Mitglieder der Milchleiſtungsausſchüſſe (einzelne Milch⸗
erzeuger, Leiter der Molkereien), die hauptamtlichen Wirt⸗
ſchaftsberater der zuſtändigen Wirtſchaftsberatungsſtellen ſowie
jeweils Vertreter des Landesmilchleiſtungsausſchuſſes , der Lan⸗
desbauernführer oder Landesobmann oder in deren Vertretung
die Landeshauptabteilungsleiter teilnahmen.

Verlängerung der Brutzeit 1940
Durch die Ermächtigung des Reichsbauernführers hat der

Landesbauernführer angeordnet, daß die Brutzeit bis zu m
21. Juni d. J. verlängert wird. Gleichzeitig hat ſich der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft damit ein⸗
verſtanden erklärt, daß in dieſem Jahr die Ankaufsbeihilfen
auch gegeben werden dürfen für Eintagsküken, die bis
zum 21. Juni geſchlüpft ſind. Außerdem wurde die Hauptver⸗
einigung der deutſchen Eierwirtſchaft angewieſen, die Gültig⸗
keitsdauer der zum Bezug von Hühner⸗ und Enteneiern zu
Brutzwecken ausgegebenen Bezugsſcheine bis zum 31. Mai zu
verlängern.
Vorfohlen der Stute und die Bekämpfung

Gerade heute, wo es zu den Aufgaben der Landespferde⸗
zucht gehört , möglichſt unter geringſten Verluſten die größte
Zahl brauchbarer Pferde zu züchten und aufzuzüchten , iſt die
Kenntnis der verſchiedenen Pferdekrankheiten von arößter
Wichtigkeit. In der Pferdezucht ſpielt das Verfohlen der Stute
eine große Rolle und fährlich entſtehen dadurch der deutſchen
Wirtſchaft ſchwere Verluſte. Der Direktor des Tiergeſund⸗
heitsamtes der Landesbauernſchaft Pommern Dr. Ehrlich
behandelt in der Reichsnährſtandzeitſchrift „Land volk imSattel“ (Berlin N 4, Linienſtr. 139/140 ) in einem Artikel
vom tierärztlichen Standpunkt die Frage des Verfohlens der
Stute und die Bekämpfung. Der Preis dieſer Zeitſchrift be⸗

feln 55 zwei Heften monatlich nur 40 Rpf und 4 Rpf. Be⸗
lellgeld .

Wockenkückenzettel für die Candfrau
für die Zeit vom 12. bis 18. Mai 1940

Sonntag. Mittageſſen: Markklößchenſuppe, Kitzbraten ,
Nudeln, Schnittſalat. — Abendeſſen: Ueberbackene Nudeln,
Apfelbrei.

Montag. Mittageſſen: Grünkernſuppe, Schweinebraten,
Spinat, Salzkartoffeln . — Abendeſſen: Kalter Braten (Reſte),
Brot und Tee.Dienstag. Mittageſſen: Lauchſuppe, Maultaſchen, Kreſſe⸗
ſalat. — Abendeſſen: Gebratene Kartoffeln, Kräutertunke.

Mittwoch. Mittageſſen: Grießſuppe, Bohnengemüſe (aus
dem Vorrat), Niedernauer Kartoffeln. — Abendeſſen: Gerſten⸗
brei mit Fruchtſaft.Donnerstag. Mittageſſen: Zwiebelſuppe, Gulaſch,
Kartoffelklöße. — Abendeſſen: Büchſenwurſt, Brot und Tee.

Freitag. Mittageſſen: Kräuterſuppe, Hefewaffeln. Kom⸗
pott (aus oͤem Glas). — Abendeſſen: Gebackene Kartoffelklöße ,
Kreſſeſalat.



Die Landwirtſchaftsprüfung
In den vergangenen Wochen fanden im Gebiet der Lan⸗

desbauernſchaft Baden unter dem Vorſitz des Sonderbeauf⸗
tragten für das landdwirtſchaftliche Lehrlingsweſen Bauer
Hermann Wingert, Kürzell , die Landwirtſchaftsprüfungenſtatt.

Ein großer Teil der Lehrlinge, die bei der Wehrmacht
dienen, erſchienen in der Uniform zur Prüfung . Sie wurden
für dieſen Tag beurlaubt, um ſo noch in ihrer landwirtſchaft⸗
lichen Ausbildung einen gewiſſen Abſchluß erzielen zu können.
Durch die Teilnahme dieſer Wehrmachtsangehörigen bekamen
die Prüfungen ein ganz beſonderes Gepräge. Es wurde da⸗
durch auch beſonders ſinnfällig zum Ausdruck gebracht, daß
während des Krieges die Berufsausbildung in der Landwirt⸗
ſchaft nicht vernachläſſigt werden darf und es jetzt erſt recht
darauf ankommt, daß überall geſchulte Kräfte mithelfen, aus
dem deutſchen Boden das Letztmögliche herauszuholen.

81 Prüflinge waren an den zwölf Prüfungstagen zuge⸗
laſſen. Geprüft wurden praktiſches Können, praktiſches Wiſſen,
politiſches Wiſſen und Geſchäftsverkehr. Die Prüfung beſtan⸗
den mit „ſehr gut“ 1, mit „gut“ 44, mit „befriedigend“ 31 undmit „genügend“ 5 Lehrlinge. Gegenüber den Prüfungen im Früh⸗
jahr 1939, bei denen von 65 Teilnehmern4„ſehr gut“, 44 „gut“
und 17 „befriedigend“ erzielten, iſt die Zahl der Prüflinge
um 25 Prozent geſtiegen . Dagegen hat ſich das Prüfungs⸗
ergebnis verſchlechtert . 1939 waren es 73 Prozent mit „ſehr
gut“ und „gut“, 1940 jedoch nur 56 Prozent. Dieſes ſchlechtere
Ergebnis iſt zwar zum Teil darauf zurückzuführen, daß die
Prüfungsanforderungen dieſes Jahr etwas höher geſtellt wur⸗
den, andererſeits kommt dies auch teilweiſe daher, daß einigeLehrherren den Lehrling nur als Arbeiter betrachten und ihn
die Arbeiten verrichten laſſen, ohne die notwendigen Erklärun⸗
gen dazu zu geben. Dieſer Mißſtand iſt nicht überall durch
die ſtarke Arbeitsüberlaſſung des Lehrherrn infolge Leuteman⸗

Erfolgreiche Eandmaf
Bei der Wichtigkeit der Landmaſchinen in der Kriegs⸗

erzeugungsſchlacht kommt der Ausbildung von Maſchinen⸗
führern und ⸗wärtern beſondere Bedeutung zu. Im zurück⸗
liegenden Winterhalbjahr wurden von der Landesbauernſchaft
25 Maſchinenlehrgänge veranſtaltet , von denen allein 17 der
Ausbildung von Schlepperführern gewidmet waren, damit
trotz der zahlreichen Einberufungen die ſachgemäße Führung
der leiſtungsfähigſten Landmaſchinen ſichergeſtellt iſt.

Insgeſamt wurden 1008 Teilnehmer, davon 700 jugend⸗
liche und 60 weibliche Teilnehmer, in zumeiſt ſechstägigen Lehr⸗
gängen an Dieſel⸗ und Glühkopfſchleppern ge⸗
ſchult. Beſonderer Wert wurde auf die praktiſche Montage
und Fahrübungen,. einſchließlich Pflügen, ſoweit dies die Wit⸗
terung zuließ , gelegt. Im theoretiſchen Teil des Unterrichtswurden Konſtruktion und Eigenarten der Motore⸗ und
Schleppertypen, ſowie die Fragen der Verkehrsordnung mit⸗
behandelt. Die Schlepperfirmen haben die Schulungen durch
Ueberlaſſung erfahrener Schleppermonteure aufs dankenswer⸗
teſte unterſtützt. Dadurch war es auch möglich, die praktiſchen
Uebungen in kleineren Gruppen durchzuführen. In den letz⸗
ten Lehrgangstagen konnte von den Teilnehmern jeweils die
Prüfung für den Erwerb des FührerſcheinsIV abgelegt werden.

Landfrauen werden mit dem Schlepperführen vertraut gemacht

Frühjahr
gelszu entſchuldigen. Wenn bei der Prüfung ein gutes Er⸗gebnis erzielt werden ſoll, iſt der Beſuch derLandwirtſchafts⸗ſchule — ſoweit ſich an die Lehre nicht das Land wirtſchafts⸗ſtudium anſchließt —, die politiſche Schulung durch die Parteioder eine ihrer Gliederungen, ſowie das Leſen von Tages⸗zeitungen und Fachzeitſchriften unbedingt erforderlich. 5

Von den 81 Landwirtſchaftsgehilfen haben ſich 8 noch nichtfür einen beſtimmten Beruf entſchieden. 1 wird Winzer,1 Weinhauinſpektor, 1 Kolontallandwirt , 4 ergreifen das land⸗
wirtſchaftliche Hochſchulſtudium , 5 beſuchen die Höhere Land⸗bauſchule (davon 2 um Berufsſchullehrer zu werden), 16 wer⸗den nach weiterer praktiſcher Ausbildung Gutsbeamte aufgrößeren Betrieben, 14 beabſichtigen zu ſiedeln, helfen dadurchmit an der Neubildung deutſchen Bauerntums , an der Stär⸗
kung unſeres Volkstums. 29, das ſind über ein Drittel der
Prüflinge , wollen als Bauer oder Landwirt einen eigenenBetrieb übernehmen. Gerade dieſe letzte Zahl zeigt, daß auchin der Landwirtſchaft der Wert einer geregelten Ausbildungerkannt wird. Aber andererſeits ſind 29 Jungbauern undJunglandwirte doch noch wenig, verglichen mit der großen
Zahl derer, die ohne jede Lehre und ohne jede Fremoͤpraxis
zu Hauſe einmal den Hof übernehmen ſollen.

Auf den bisher erzielten Anfangserfolgen gilt es nunweiter aufzubauen und die Grundlagen dafür zu ſchaffen, daß
auch in der Landwirtſchaft nur der von den Berufskameradenals vollwertig anerkannt wird, der nach einer geordneten
Lehre die Gehilfenprüfung ablegte undſo ſich das Recht erwarb,
ſelbſtändig arbeiten zu dürfen. Und daran können und müſſen
alle mitarbeiten , denen an einem geachteten , leiſtungsfähigen
Bauernſtand etwas gelegen iſt, vor allem aber Lehrlinge, Ge⸗
hilfen und Lehrherren ſelbſt. 5 Limberger.
imenführerausbildung

Die genaue Kenntnis von der Zuſammenſetzung der Landmaſchinen und
Geräte iſt von größter Wichtigkeit für die richtige Handhabung derſelben.
Hier werden die Teilnehmer eines Kurſes über den Aufbau des Vor⸗
wärmers einer Dämpferkolonne unterrichtet. Aufn Schaal (2)

Die ausgebildeten Schlepperführer ſind bei den Ernäh⸗
rungsämtern — Abt.A — (Kreisbauernſchaften) namhaft ge⸗
macht . Kein Schlepper darf von ungeſchulten Kräften geführt
werden . Die Schlepperbeſitzer wenden ſich beiFührer mangel an ihre Kreisbauernſchaft.

Die weiteren Lehrgänge befaßten ſich mit der Ausbildung
von Maſchinenwärtern für die neuzeitlichen, allenorts zum
Einſatz gekommenen Kartoffeldämpfkolonnen. Die Wartung
der Dämpfkolonnen, ſo vor allem das Heizen, will gelernt ſein!
Uebermäßiger Rückgang der Dampfleiſtung, vorzeitiger Ver⸗
brauch der Feuerroſte . Siederohre, Vorwärmer, weiſen darauf
hin, daß eine Schulung der Maſchinenwärter dringend geboten
war. In acht Lehrgängen wurden für jede in Baden vorhan⸗dene Dämpfkolonne ein bis zwei Wärter an ausgebauten An⸗
lagen unterrichtet. Hierbei konnten ſich die Lehrgangsteilneh⸗
mer über die ſchon nach wenigen Dämpfperioden aufgetretenen
Schäden überzeugen, die auf falſche Bedienung zurückzuführen
waren. Außerdem konnten ſie kennenlernen, mit welch ver⸗hältnismäßig geringen Pflegeaufwendungen ein vorzeitiger
Verſchleiß verhütet wird und eine hohe Betriebsſicherheit er⸗
halten bleibt. 5Die Kriegszeit ſtellt erhöhte Anforderungen an die Ma⸗
ſchinenführer. Keine Maſchine darf ausfallen, daher unter
allen Umſtänden richtige Maſchinenwartung und Pflege!
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Moeler und beſferes futter!
Die Milcherzeugungsſchlacht wird nur dann er⸗

folgreich durchgeführt werden können, wenn der bäuerliche
Hof genügende und nährſtoffreiche Futtermen⸗
gen aus eigener Scholle erzeugt! Wer in ſeiner Viehhaltung
ſtark auf Futterzukauf angewieſen iſt. hat eine falſche Be⸗
triebsorganiſation und praktiſch die Milcherzeugungsſchlacht
auf ſeinem Hof ſchon verloren. Denn ſind die Leiſtungen un⸗
ſicher und ſchwankend, iſt der Betriebserfolg ſtets ein frag⸗
Uher. Echte Leiſtungen wird nur jener erreichen , der ſein
Nutzvieh aus eigener Scholle ſo füttert, daß er anerkannte
Leiſtungen erreicht. Dies iſt aber nur möglich, wenn der Hof
über das ganze Wirtſchaftsſahr genügend gutes Grun d⸗

futter und die notwendigen Mengen Leiſtungsfutter
(Kraftfutter aus eigener Scholle) gewinnt, um ſeine Tier⸗
beſtände gleichmäßig und der Einzelleiſtung entſprechend
füttern zu können. Wo futterknappe Zeiten vorkommen , iſt
die Betriebsorganiſation nicht in Ordnung! Der Hof hat dann
entweder zu viele Freſſer oder die Futterfläche —
die geſamte Futtererzeugung — in ihrer Endleiſtung i ſt zu
gering oder der gehaltenen Viehzahl nicht richtig angepaßt
oder umgekehrt .

Wer Erfolge in der Milcherzeugungsſchlacht haben will,
muß ſich einen Futterplan aufſtellen und danach Viehzahl
und Fütterung abſtimmen! Dieſe Planung iſt einfach, aber
für die Betriebsführung ſehr wichtig. Dieſe Planung muß
auf ſicherer Erzeugungsgrundlage ſtehen und
darf keine unſicheren Futterflächen haben. Jede zuſätzliche
Futtererzeugungsmöglichkeit darf im Futterplan nicht voll
eingeſetzt werden, da wir nicht wiſſen, ob z. B. für einen er⸗
folgreichenZwiſchenfutterbau (Stoppelfruchtbau) Zeit und gün⸗
ſtige Witterung gegeben iſt. Der Futterplan darf ſich nur aufzuverläſſigen Futtererzeugungsmöglichkeiten aufbauen,
von denen wir beſtimmt wiſſen, daß ſie ſichere Erträge brin⸗
gen. Den Erzeugungsfaktor „Witterung“ haben wir nicht
in der Hand, müſſen aber mit ihm rechnen und danach handeln ,
d. h. bei der Errechnung des Futterbedarfes bzw. der Erzeu⸗
gungsmöglichkeit an Futter aller Art nur mittlere Erträge
annehmen , damit ſie auch wirklich übers Jahr ausreichen. Iſt
der Anfall an Güte und Menge größer, als wir errechnet
haben, um ſo beſſer! Wir müſſen mehr Verſtändnisfür eine ausreichende und richtige Fütterungunſerer Nutztiere einſetzen und vor allem
ſparſam und doch richtig und ausreichend füt⸗tern!

Erſte Vorausſetzung für einen jeden Hof iſt,
daß die Grundfuttermenge geſichert iſt.

Zweite Vorausſetzung , daß außer genügend
Grundfutter die notwendige Meuge an eiweißhal⸗tigen Futterſtoffen — wirtſchaftseigenes Kraft⸗
futter — erzeugt wird.

Dritte Vorausſetzung , daß nicht mehr Vieh
gehalten wird, als mit den erzeugten Futtermengen aus⸗5 über das ganze Jahr gefüttert werden
ann.

Wer dieſe drei Vorausſetzungen erfüllt, hat keine Futter⸗
ſorgen , keine unnötigen Geldausgaben, hat eine geordnete
Viehwirtſchaft und letzten Endes gute Erfolge!
Die 10 Gebote im Kampf gegen die Fettblockade auf dem
Bauernhof
AUnſer Feldmarſchall Hermann Göring verlangt von uns

die Schaffung einer „unerſchütterlichen Fettfront“,
um die „Fettblockade“ der Plutokraten zu zerſchlagen!
Dieſe für die Nation lebensnotwendige „Fettfront“ wird ge⸗
ſchaffen durch:

1. Beſſere Düngung und Pflege unſererWieſen und Weiden, dadüurch höhere Futtererträge und
damit das nötige Grundfutter für den Stall!

2. Intenſivſten Feldfutterbau — Luzerne, Lu⸗
zernegras Rotkleegras, Kleegrasgemiſche, Graskleemiſchungen.
Richtige Zuſammenſtellung der Miſchung ausſchlaggebend für
den Erfolg! Frühzeitiger Schnitt! Trocknung nur
auf Gerüſten! Sparſame Verwertung als Grünfutter,
mehr auf Heuge winnung hinarbeiten! Gut düngen!

3. Erfolgreicher und ſicherer Zwiſchen⸗futterbau, und zwar womöglich als Stoppelfrucht⸗ba u und als über winternder Zwiſchenfruchtbau.
4. Gärfutterge winnung: wo Behälter fehlen, be⸗

helfsmäßig einſäuern!
5. Reſtloſe Verwertung aller im Hof anfallen⸗

den Futterſtoffe.
6. Rechtzeitiger Umbruch ſchlechter Grünland⸗

flächen, alter Luzerneäcker uſw., Neuanſaaten, verſtärkter Hack⸗
ſruchtbau (Zuckerrüben , Gehaltsrüben).

7. Anbau von Wintergerſte, Körnermais, Hül⸗ſenfruchtgemenge, Ackerbohnen.
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8. Geſteigerter Anbau von Winterraps und
Winterrübſen, von Lein, Mohn. nicht nur wegen Oel⸗
gewinnung, ſondern auch wegen Rücklieferung der Oelkuchen
zur Fütterung . Wichtige Eiweißquelle!

9. Sorgfältige , neuzeitliche Heuge winnung auf Wie⸗
ſen und im Feldfutterbau!

10. Sparſame, aber richtige Fütterungder
Milchkühe nach ihren Leiſtungen. Unnötige Freſſer
und erkannte, leiſtungsſchwache Tiere rechtzei⸗
tig abſtoßen!

Mit oͤleſen zehn Leitſätzen wird die „Fettblockade“ am
ſicherſten getroffen und die „Fettfront“ unerſchütterlich ge⸗
ſchaffen.

Alle der Futtererzeugung dienenden Grünland⸗ und
Ackerflächen müſſen einen genügenden Kalkgehalt beſitzen,Saure Böden bringen ſtets minderwertiges,nährſtoffarmes Futter! Kalk iſt im Futterbau ſo
wichtig wie Kalt, Phosphorſäure und Stickſtoff! Wer die
Kalkzufuhr verſäumt, bringt ſich bewußt um den Erfolg ſeiner
Arbeit, ſeine Tiere um einen wichtigen Aufbauſtoff! Kalk⸗
arm gewachſenes Futter hat auch ſonſt wenig
Nährkraftl Heu von ſauren Wieſen iſt mehr Ballaſt, denn
Futter mit Nährwerten ! Aecker und Wieſen ohne geregelte
Waſſerverhältniſſe ſind zu einem günſtigen Futterbau unge⸗
eignet. Sie lohnen weder Arbeitsaufwand noch Saatgutkoſten
und Düngung!

Darum: Grundwaſſerverhältniſſe in Ord⸗
nung bringen, Kalk zuführen, zweckmäßig dün⸗
gen, dabei die Humuszufuhr nicht vergeſſen!

Jeder Bauer und Landwirt in unſerem Badnerland hat
eine Reihe von Möglichkeiten, die Futtererzeugung in ſeinem
Hof nicht nur vielſeitig, ſondern dem tatſächlichen Bedarf an⸗
gepaßt zu geſtalten, gleichgültig , ob ſein Betrieb im Bauland,
in der Rheinebene, oder im Schwarzwald liegt. Es darf und
kann ſich auch kein Bauer oder Landwirt über eine unge⸗
nügende Verſorgung ſeines Hofes mit Futter beklagen, ſo⸗
lange er nicht ſelbſt alle Möglichkeiten der wirt⸗
ſchafts eigenen Futtererzeugung ausgeſchöyft hat.
In Betrieben, wo die bisherige Futtererzeugung zur Deckung
des Bedarfes für die Tierhaltung nicht ausreicht, muß der Be⸗
triebsleiter ernſthaft Unterſuchungen darüber anſtellen, wo
der Fehler liegen kann. In der Mehrzahl aller Fälle wird
es in erſter Linie die geringe Leiſtung der Futter⸗
flächen ſein, wenn Futterknappheit im Laufe eines Wirt⸗
ſchaftsjahres auftritt . In manchen Fällen wird die Urſache
in einer ſtarken Ueberſtellung mit Vieh, im Vergleich
zur vorhandenen Futterfläche zu ſuchen ſein, in anderen Fällen
wird neben ſchlechten Ertragsleiſtungen im geſamten Futter⸗
bau die geringe Fläche und die Ueberſtellung mit Tieren die
Schuld an unzureichender Fütterung in ſich tragen.

Alle Leiſtungen im Tierſtall gehen in erſter Linie von
einer genügenden und gehaltvollen Fütterung der
Tiere und in zweiter Linie von der ererbten Leiſtungs⸗fähigkeit ſelbſt aus. Darum müſſen wir alles daranſetzen,
die vorhandenen Tiere auskömmlich mit Grundfutter und mit
der tatſächlichen Leiſtung entſprechendem Leiſtungsfutter zu
verſorgen, und zwar dergeſtalt, daß über das ganze Jahr
hinaus eine an Güte und Menge gleichmäßig geſicherte Fütte⸗
rung gewährleiſtet iſt. Wer dieſe Grundforderung nicht er⸗
füllt, wird niemals in der Milcherzeugungsſchlacht ſeinen
Mann ſtellen können.Die Futtererzeugungsmöglichkeiten im bäuerlichen Hof
ſind je nach ſeinen örtlichen und klimatiſchen Lagen, möglichſt
vielſeitig zu geſtalten. Grundlage in der Rauhfutterbeſchaf⸗
fung iſt und bleibt die Wieſe. Wo deren Erträge nicht ge⸗
nügen, um die notwendigen Mengen an Grundfutter zu er⸗
zeugen, muß der Zwiſchenfruchtbau weitgehendſt ein⸗
ſpringen. Das notwendige „Kraftfutter“ muß im Acker⸗
futterbau und durch Anbau von Wintergerſte, Körnermais,
Hülſenfruchtgemenge, durch einen verſtärkten Anbau von Win⸗
terölfrüchten, im eigenen Betrieb gewonnen werden. Aber
oberſter Grundſatz iſt, daß auf dem Geſamtgebiet der wirt⸗
ſchaftseigenen Futtererzeugung von jeder einzelnen, dazu
dienenden Fläche höchſte Leiſtungen erreicht werden, weil
ſonſt die Heranziehung von Ackerflächen zur Futtererzeugung
nicht verantwortet werden kann. Die geringe Flächengröße
unſerer einzelnen Betriebe fordert gebieteriſch höchſte Leiſtun⸗
gen von jeder Kulturart, die zum Anbau gelangt, vor allem
aber höchſte Leiſtung im Geſamtfutterbau . Wie nun der ein⸗
zelne Hof ſeine wirtſchaftseigene Futtererzeugung geſtalten
kann, werden wir in laufenden Artikeln in den kommenden
Folgen des Wochenblattes aufzeigen.

Beilagenhinweis
Einem Teil der Auflage liegt ein Proſpekt der Deutſchen

Carborumödum⸗Werke , Düſſeldorf, bei.
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Vilegearbeiten
Auf den Kartoffelfeldern : Alle Pflegearbeiten gelten derVernichtung des Unkrautes. ImKartoffelbau wirddas Unkraut zwiſchen den Reihen mit Hackgeräten bekämpft,

während das Unkraut auf den Dämmen durch wiederhol⸗tes Häufeln erſtickt und ſo vernichtet wird.Einreibige Pflege: Die hinter dem Pflug oder dem
Häufelpflug gepflanzten Kartoffeln ſind bereits hochgehäufelt .
Die Dämme müſſen ſpäteſtens dann, wenn die Pflanzen handhoch
ſind, abgeeggt werden . Hierzu möglichſt leichte Netzeggen ver⸗
wenden! Fehlen mehrreihige Geräte, kann die Pflege der Kar⸗
toffeln nur durch einreihige Igel und Häufelpflüge in mehr⸗
fachem Wechſel erfolgen. Da die Flächenleiſtung dieſer beiden
Geräte nicht ſehr groß iſt, wird man zur Bekämpfung des Un⸗krauts innerhalb der Reihen zwiſchen den Büſchen auf ein
Durchgehen der Kartoffeln mit der Handhacke vor dem letzten
Hochhäufeln kaum verzichten können. Um Arbeitskräfte beim
Häufeln und beim Igeln mit einreihigen Geräten zu ſparen,
möglichſt auf das Führen der Zugtiere verzichten! (Gehen die
Tiere nicht von alleine in der Furche — mit der Zeit lernt
das jedes Pferd — möglichſt zwei Häufel⸗ oder Hackpflüge ne⸗
beneinanderlaufend einſetzen ! Der Pferdeführer läuft dann
in der mittleren Furche, während die rechte und linke Furche
bearbeitet wird; alſo: Furche 1 und 3 wird bearbeitet, in
Furche 2 läuft der Pferdeführer ; danach wird Furche 2 und 4
bearbeitet und in Furche 3 läuft der Pferdeführer undſo fort.)Mehrreihige Pflege: Schneller und beſſer läßt ſich
die Pflege der Kartoffeln mit mehrreihigen Hack⸗ und Häu⸗
felgeräten durchführen! Sie können aber nur dort eingeſetzt
werden, wo die Beſtellung mit dem Vielfachgerät, der Pflanz⸗
lochmaſchine oder nach dem Markör erfolgte. Die Reihenzahl
der Hack⸗ und Häufelgeräte muß ſich nach der Reihenzahl der
bei der Beſtellung verwendeten Vielfachgeräte, Pflanzenloch⸗
maſchinen oder Marköre richten, da ſonſt über die Radſpur
hinweg gearbeitet werden muß, wobei Beſchädigungen der
Kartoffeln unausbleiblich ſind. Die Kartoffeln waren nach der
Beſtellung bereits einmal abgeſchleppt und blind wieder hoch⸗
gehäufelt. Sie können, wenn ſie mindeſtens handhoch ſind,
nochmals mit der leichten Netzegge abgeegat werden . Iſt das
unmöglich , erfolgt fetzt bereits die erſte Hacke mit dem Hack⸗
gerät. Kartoffeln ſollen zweimal, wenn möglich dreimal gehackt
werden . Um das Wurzelwerk zu ſchonen, ſollten die Meſſer⸗

ſtiele der äußeren Winkelmeſſer nach innen ſtatt wie üblich
nach außen gekehrt ſein. Zweckmäßig iſt es, dieſe äußeren Win⸗
kelmeſſer ſchräg nach oben zu biegen. Sie berühren dann das
Wurzelwerk gar nicht, ſondern ſchälen wie Hackmeſſer flach die
Flanken des Dammes. Mit dem mehrreihigen Hackgerät ſindin kurzer Zeit große Flächen zu bearbeiten. Man kann alſo
die Kartoffelbeſtände mehrmals hacken und anhäufeln. Als
letzter Arbeitsgang wird nochmals gehäufelt. Das braucht nichtübertrieben hoch zu geſchehen. Wenn noch Zeit, kann ein wei⸗terer Arbeitsgang folgen , bei dem nur die Furchenſohle nocheinmal tief aufgeriſſen wird. Hierfür ſind die Kartoffeln na⸗
mentlich auf ſchweren Böden meiſtens ſehr dankbar . Alle dieſePflegearbeiten ſollen ſo raſch aufeinander folgen , daß das Un⸗kraut ſich in der Zwiſchenzeit nicht entwickeln kann. Dadurch
wird eine zuſätzliche Handhacke entbehrlich. Wenn die Kartof⸗
feln blühen, müſſen die Pflegearbeiten beendet ſein.

Auf den Flachsſchlägen: Flachs wird nach der Beſtellung
nicht mehr mit den Geſpanngeräten bearbeitet. Die geſamte
Pflegearbeit muß von Hand vorgenommen werden. Von der
zweiten Hacke ab bringt der Einſatz mehrreihiger Ziehhacken
weſentliche Arbeitserſparnis. Wird mit ihnen gearbeitet, kön⸗
nen die Flachsſchläge zwei⸗ bis dreimal durchgehackt werden.
Die mühſame Jätearbeit wird dadurch oft ganz erſpart, immer
aber weſentlich eingeſchränkt, wurde bei der Beſtellung des
Flaches das unkrautfreieſte Land ausgeſucht.

Auf den Maigäckern: Die Hackarbeiten im Mais werden
bei der großen Reihenentfernung vorwiegend der Maſchine
überlaſſen. Im allgemeinen genügt eine Handhacke, mit der
gleichzeitig vereinzelt wird. Beträgt der Reihenabſtand imMais etwa 60 Zentimeter , kann im Maisbau dasſelbe Gerät
ohne Umſtellung arbeiten, das auch auf dem Kartoffelacker die
Pflegearbeiten durchführt. Möglichſt häufig und lange im
Mais hacken! Je ſpäter aber gehackt wird, um ſo flacher muß
es erfolgen. Hackgeräte mit hohem Rahmen bekämpfen das
Unkraut auch noch, wenn der Mais faſt 1 Meter hoch iſt. Das
Häufeln des Maiſes iſt nur in Gegenden mit Wind⸗bruchgefahr gerechtfertigt und nur ganz flach vor⸗
zunehmen. Sonſt iſt es beſſer , den Mais lieber noch einmal zu
hacken , als ihn zu häufeln. Je beſſer und ſorgfältigerdie Pflegearbeiten durchgeführt wurden, umſo höher die Erträge.

Ankrautbekämpfung bei Getreide, Oel- u. Faſerpflanzen
19. Merkblatt

Wie in jedem Jahr beſteht auch in dieſem die Gefahr
einer Verunkrautung der Felder. Zur wirkſamen Bekämp⸗
fung des Unkrautes reichen Eggen und Striegel nicht immer
aus. Auch bei Getreide, bei Oel⸗ und Faſerpflanzen muß mit
der Hackmaſchine, mit der Handhacke oder mit chemiſchen Mit⸗
teln gearbeitet werden, wenn das Unkraut reſtlos vernichtet
werden ſoll.

Mit der Handhacke ſollte nur noch auf kleinſten Flächen
gearbeitet werden. Dabei richtige Hackgeräte benutzen! Die
Ziehhacke, mit der man rückwärtsgehend arbeitet, iſt jeder
Schlaghacke überlegen. Radhacken, wie ſie im Rübenbau
oft üblich ſind, laſſen ſich auch für andere Früchte gut verwen⸗
den. Bei geringem Reihenabſtand ſteigern breite Halter,
an denen zwei bis drei Hackblätter angebracht werden, die
menſchliche Arbeitsleiſtung . Je beſſer die Hacken geſchärft
ſind, um ſo leichter die Arbeit und umſo beſſer der Arbeits⸗
erfolg. Zum Schärfen Schleifſtein oder Schmirgelſcheibe, aber
Feilen nur ausnahmsweiſe draußen auf dem Felde benutzen!Mit der Hackmaſchine kann im Getreide, in den Oel⸗ und
Faſerpflanzen im allgemeinen nur mit Gänſefußſcharen ge⸗arbeitet werden . Bei Reihenabſtänden von über 20 Zenti⸗
meter, wie ſie beiſpielsweiſe im Grasſamenbau üblich ſind,
wird die Hackmaſchine genau ſo wie bei der Rübenpflege ein⸗
geſtellt lein Halbmeſſer links. in der Mitte das Gänſefußſchar,ein Halbmeſſer rechts).Mit dem Vielfachgerät kann ſich beim Getreidehacken auchder behelfen , der keine Hackmaſchine beſitzt. Dabei nicht über
die Radſpur hinweghacken ! Meiſt wird das Vielfachgerätſchmaler als die Drillmaſchine ſein. Dann muß man eine bis
zwei Reihen mit der Hand hacken oder bei noch breiteren Drill⸗
maſchinen jede Spur zweimal mit dem Vielfachgerät abfahren.Mit dem Grubber, deſſen Zinken auf Reihenabſtand ein⸗geſtellt werden müſſen, arbeitet man dann in alten Grasſamen⸗und Luzerneſchlägen, wenn der Boden ſo vergraſt iſt, daß die
Hackmaſchine hier nichts ausrichten kann. Eine brauchbare
Steuerung des Grubbers iſt erreicht , wenn Vorderwagen oderHinterräder in die Reihen paſſen . Damit die losgeriſſenen

Grasbüſchel nicht wieder anwachſen , muß hinter dem Grubber
ſofort geeggt werden. Es iſt beſſer, alle Felder — wenn auchnur mit einem Behelfsgerät — zu bearbeiten, als ein Fünftel
kaß

Schläge ſauber zu jäten, den Reſt aber verunkrautet zu
aſſen.

Chemiſche Mittel bekämpfen Samen⸗ und Blattunkräuter
am leichteſten und arbeitſparendſten . Sie ſollten deshalb mehr
als bisher angewendet werden, damit „die gelbblühende Som⸗
merung“ endlich überall auf unſeren Feldern verſchwindet.
Dieſe chemiſchen Mittel können entweder trocken ge⸗ſtreut oder flüſſig geſpritzt werden.

Streumittel kommen nur bei trockenem Wetter auf tau⸗
feuchten Pflanzen zur vollen Wirkung. Am ſchärfſten wirktungeölter Kalkſtickſtoff , der in einer Menge von 1.2
bis 2 Doppelzentner je Hektar ausgeſtreut werden muß. Bei
Feldern mit an ſich ſchon ſtarkem Getreidebeſtand beſteht bei
dieſen Gaben Lagergefahr. Deshalb iſt es beſſer, einen Teil
Kalkſtickſtoff mit ſechs Teilen Hederichkainit zu miſchen. Steht
Kalkſtickſtoff nicht zur Verfügung, kann auch reiner Kainit
(6 bis 8 Doppelzentner je Hektar) gegeben werden. Kalkſtick⸗
ſtoff kann nur mit der Maſchine , Kalkſtickſtoff im Gemiſch mit
Kainit und reiner Kainit können auch von Hand geſtreut wer⸗
den. Da es hierbei ganz beſonders auf eine gleichmäßige Ver⸗
teilung der Mittel ankommt, wird die Maſchine beſſer arbei⸗
ten als die menſchliche Hand. Bei zu ſtarkem Wind ſollte
nicht geſtreut werden. Schutzmasken verhindern beimStreuen von Kalkſtickſtoff Schädigungen der Schleimhäute. Bei
großen Schlägen und bei großen Streumengen empfiehlt es
ſich, mit der Maſchine kreuz und quer zu ſtreuen. Von allenanderen Streumitteln nur die verwenden, die vom Deutſchen
Pflanzenſchutzdienſt geprüft worden ſind! 5 nSpritzmittel erfordern den geringſten Arbeitsaufwand ,
ſetzen aber den Beſitz von Spritzen voraus. Für kleinere Flä⸗
chen genügen bereits Rückenſpritzen , die in faſt allen Dörfern
zu finden ſind. Auch fahrbare Obſtbaumſpritzen ſind geeignet .Am beſten und leiſtungsfähigſten ſind natürlich Spezialſpritzenmit großer Arbeitsbreite und die Spritzen, die in 1



Nährſtoffunterſuchungen badiſcher Böden
Mit beſonderer Berückſichtigung des Phosphor ſäurezuſtandes

(Aus der Staatl. Landw. Verſuchsanſtalt Auguſtenberg)
Die Verſorgung unſerer Böden mit Handelsdüngern iſt,

ſoweit es auf das Vorhandenſein der Dünger ankommt, nur
hinſichtlich der Phosphorſäure ein Problem: Wenn die an⸗
deren Nährſtoffe nicht rechtzeitig beſchafft werden können . ſo
liegt dies hauptſächlich an zu ſpäter Auftragserteilung oder
an Transportſchwierigkeiten . . 5

Als im Weltkrieg und in den Nachkriegsjahren aus der
Not der Zeit heraus und infolge falſch verſtandener Theorien
die einſt nicht ſchlechte Phosphorſäureverſorgung unſerer Bö⸗
den immer mehr abſank, wurde das Phosphorſäure⸗
kapital des Bodens ſo ſtark angegriffen, daß
es ſich von dieſem Raubbau trotz aller War⸗
nungen und Anſtrengungen vieler einſichtiger Män⸗
ner der Wiſſenſchaft und der Praxis nicht mehr erholte.
Wenn auch der Phosphorſäureverbrauch ſeit 1933 ſtändig an⸗
wuchs und die vor 1914 angewandte Menge im Düngejahr
1937/38 nicht unbeträchtlich übertraf, ſo konnte im allge⸗meinen keine Anreicherung der Bodenphos⸗phorſäure erreicht werden. Dieſes Nachhinken in
unſerer Phosphorſäureverſorgung hatte verſchiedene Urſachen .Einmal verſchob ſich das Verhältnis der in
Form von Handelsdüngern dem deutſchenBoden — die Zahlen gelten nur für das Altreich — zu⸗
geführten Kernnährſtoffen zu ungunſten derPhosphorſäure. So wurden im Jahre 1913/14 an Rein⸗
nährſtoffen 185000 Tonnen Stickſtoff , 555 000 Tonnen Phos⸗
phorſäure und 475 000 Tonnen Kali gegeben. Im Jahre
1937/38 wurden 625 000 Tonnen Stickſtoff , 684000 Tonnen
Phosphorſäure und 1156 Millionen Tonnen Kali aufgebracht .
Wenn man den Verbrauch im Jahre 1913/14 für jeden der
drei Kernnährſtoffe mit 100 anſetzt, ſo ſtieg er im Jahre
1937/8 für Stickſtoff auf 338, für Phosphorſäure auf 123 und
für Kali auf 243. Man ſieht daher, wie ſehr die Phosphor⸗
ſäure bei der Steigerung des Verbrauches
von Handelsdüngern im Rückſtand geblieben iſt.

Dazu kommt noch die Intenſivie rung unſerer
Landwirtſchaft . Beſſere Anbaumethoden, wertvollere
Bodenbearbeitungsverfahren , die Verwendung geeigneter
Sorten, eine verſtärkte Nutzung durch den Zwiſchenfruchtbau
haben weit größere Anſprüche an den Boden ge⸗
ſtellt, womit ein weſentlich höherer Verbrauch an
Nährſtoffen verbunden iſt als früher. Die Phosphor⸗
ſäuregaben blieben aber, wie gezeigt wurde, von einzelnen
Betrieben abgeſehen, im allgemeinen weit im Rückſtand.

Wenn von mancher Seite darauf hingewieſen wird, daß
unſere Böden von Natur aus einen ſolchenPhosphorſäurevorrat aufweiſen, daß ſie bei
einer normalen Zufuhr von gutem Stallmiſt
an dieſem für uns ſo wichtigen Nährſtoff nicht
verarmen, ſo iſt das ein großer Irrtum, der durch
folgende Zahlen klargeſtellt werden kann:

Eine Stallmiſtgabe von 400 Doppelzentner je Hektar in
einem vierjährigen Turnus dürfte vielen Verhältniſſen etwa
entſprechen , ſo daß im Mittel zumindeſt für das wertvollſte
Ackerland mit 100 Doppelzentner Stallmiſt jährlich gerechnet
werden kann. Dabei genügt der anfallende Stallmiſt beſon⸗
ders in vieharmen Wirtſchaften nicht, alſo bei vielen größeren
Gütern, um dieſe Menge jährlich dem Boden zuführen zu
können. Sie kann im allgemeinen höchſtens auf die Hälfte

emu

Zeit im Kartoffelbau eingeführt wurden. Im allgemeinen
rechnet man mit 800 Liter Spritzbrühe je Hektar. Löſungs⸗
verhältnis und Gebrauchsanweiſung, die den Packungen bei⸗
liegen , genaueſtens beachten! Gefäße immer ſauberhalten :
Spritzlöſung vor dem Einfüllen in die Spritze filtrieren! Nur
vom Deutſchen Pflanzenſchutzdienſt geprüfte Mittel verwen⸗
den! Geſpritzt wird nur bei trockenem Wetterauf trockene Pflanzen, wenn nicht zu befürchten
ü ſt, daß es gleich nach dem Spritzen regnet.

Der günſtigſte Zeitpunkt für die Hederichbekämpfung liegt
zwiſchen dem zweiten und dem ſechſten Blatt. ChemiſcheMittel nur in reinen Getreidebeſtänden an⸗wenden! Auch Unterſaaten werden ſo geſchädigt, daß die
Behandlung ſolcher Beſtände mit chemiſchen Mitteln nicht ver⸗
antwortet werden kann. Eine gewiſſe Schädigung tritt auch
beim Getreide ein. Die Schäden werden aber ſchnell über⸗
wachſen, wobei die mit den Streumitteln verbundene Dünger⸗
wirkung eine wertvolle Hilfe ſein kann. Die geringen Koſten
für die Unkrautvernichtung (etwa 12 bis 15 RM. je Hektar)
machen nur einen Bruchteil des Ernteausfalls aus, der ohne
dieſe Maßnahmen unausbleiblich wäre. Wirkſame Un⸗krautbekämpfung bedeutet daher Ertrag ſtei⸗gerung!
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geſchätzt werden. Mit 100 Doppelzentner werden 28 Kilo⸗
gramm, mit der Hälfte aber nur noch 12,5 Kilogramm Phos⸗
phorſäure je Hektar aufgebracht, während bei einem mitt⸗
leren Ernteertrag Halmfrüchte etwa 35, Zuckerrüben und
Kartoffeln 45, Futterrüben 50, Raps 70 und Wieſenheu 40 Kilo⸗
gramm Phosphorſäure dem Boden je Hektar entnehmen.
Wenn man dieſe Zahlen in Neubauerwerten ausdrückt und
auf 100 Gramm Boden bezieht, ſo ſind dieſe dem Boden ent⸗
zogenen Mengen mit 1 bis 2,3 Milligramm einzuſetzen . Eine
Stallmiſtdüngung allein kann ſomit die Phosphorſäure⸗
anſprüche unſerer Kulturen nicht befriedigen. Jede Ernte
entführt dem Boden weit mehr Phosphor⸗
ſäure, als mit Stallmiſt im allgemeinen ge⸗
geben wird. Dabei ſollen die Vorgänge im Boden, die
zu einer teilweiſen Feſtlegung der Stallmiſtphosphorſäure
und ſomit zu einer Unverwertbarkeit durch die Pflanze füh⸗
ren, nicht berückſichtigt werden.Unſere Böden ſelbſt ſind aber durchaus
nicht reich, im Gegenteil, ſie ſind arm an Phos-
phorſäure. Leichte Böden enthalten nach unſeren Unter⸗
ſuchungen an Geſamtphosphorſäure , wohlgemerkt nicht an
pflanzenverwertbarer Phosphorſäure , 50 bis 100 Milligramm ,
mittlere und ſchwere Böden etwa 100 bis 200 Milligramm
je 100 Gramm Boden. Von dieſen Mengen iſt aber je nach
der Bodenart ſowie des Kalk- und Humuszuſtandes des Bo⸗
dens nur ein geringer Bruchteil für die Pflanzen verwertbar .
Von dieſer verwertbaren Phosphorſäure können die Pflan⸗
zen ſelbſt höchſtens ein Drittel aufnehmen, ſo daß nur in
ganz wenigen Ausnahmefällen die Phosphor⸗
ſäureanſprüche der Pflanzen durch den Boden
gedeckt werden können.

Im folgenden ſoll, ſoweit wir aus über 9000 Unter⸗
ſuchungen Rückſchlüſſe ziehen können, der Nährſtoffzuſtand
unſerer badiſchen Böden näher betrachtet werden. Wie not⸗
wendig die Verwendung eines guten Stall⸗
miſtes und Kompoſtes iſt, braucht kaum erwähnt wer⸗
den. Vom Kalkzuſtand wiſſen wir, daß etwa 50 Prozent der
badiſchen Böden genügend mit Kalk verſorgt ſind, bei etwa
17 Prozent iſt der Kalkzuſtand zweifelhaft und etwa ein Drit⸗
tel iſt mehr oder weniger ſtark kalkbedürftig. Der Hu mus⸗
und Kalkzuſtand unſerer Böden iſt die Grund-
lage jedes Anbaues. Erſt wenn dieſe in Ordnung ſind,
können die Handelsdünger den Ernteertrag ſteigern und die
Qualität der Ernteprodukte verbeſſern. Es iſt bekannt , daß
alle unſere Mineralböden Stickſtoff nötighaben. Daher genügt es, auf die Wichtigkeit einer für Kul⸗
turart und Boden paſſenden Stickſtoffzufuhr hinzuweiſen.

Wie verhält es ſich aber mit dem Phosphorſäure⸗
und Kalizuſtand unſerer Böden? Aus dem oben Ge⸗
ſagten geht eindeutig hervor, daß in der Verſorgung unſerer
Böden mit dieſen beiden Nährſtoffen der Phosphorſäure der
Vorrang zukommt, nicht weil ohne Kali genügend große Ern⸗
ten gewonnen werden können, ſondern weil eben im Boden
und bei den greifbaren Düngephosphaten ein Phosphorſäure⸗
mangel , dagegen kein Mangel an Kalidüngemitteln beſteht.

Durch unſere Unterſuchungen iſt folgendes ermittelt wor⸗
den, wobei die Zahlen nicht als feſtſtehend zu nehmen und
immer Schwankungen unterworfen ſind. 47,3 Prozent aller
Böden ſind ſchlecht mit Phosphorſäure verſorgt. Bei 18,3 Pro⸗
zent genügt die Phosphorſäureverſorgung immer noch nicht.Somit iſt bei insgeſamt 65,6 Prozent ein ſtar⸗
ker Phosphorſäuremangel feſtzuſtellen. 12.9
Prozent der Böden ſind ſo mäßig mit Phosphorſäure ver⸗
ſehen, daß noch eine Anreicherung mit dieſem Nährſtoff nötig
iſt. Bei 21,5 Prozent iſt der Phosphorſäurezuſtand ſo, daß
nur die durch die Ernte entzogene Nährſtoffmenge durch
Düngemittel wieder erſetzt werden muß. Es könnten ſogar
die Phosphorſäuregaben bei 8,4 Prozent dieſer Flächen in
Notzeiten zurückgeſtellt werden, ohne daß eine Ertragsvermin⸗
derung oder Qualitätsverſchlechterung zu befürchten iſt.Beim Fall liegen die Verhältuiſſe w
günſtiger . Ungenügend verſorgt ſind 29,7 Prozent, wo⸗
von 16,6 Prozent einen ganz geringen Gehalt an wurzellös⸗
lichem Kali aufweiſen. Bei 30,5 Prozent iſt die Verſorgung
weit beſſer, doch iſt auch bei dieſen Böden noch eine langſame
Anreicherung an Kali notwendig. 39,8 Prozent von unſeren
Böden ſind ſo gut mit Kali verſorgt, daß zu einem großen
Teil erhebliche Einſparungen gemacht werden können, ohne
daß die Gefahr eines Ernterückganges vorhanden iſt. Zum
mindeſten braucht bei dieſen Böden nicht mehr Kali gegeben
werden, als die Ernte dem Boden wegnahm.

Die Zahlen über den Phosphorſäurezuſtandunſerer badiſchen Böden weichen nicht erheblich von
den Geſamtdurchſchnittszahlen des Deutſchen Reiches ab, die
beſagen , daß 70 Prozent phosphorſäurebedürftig , davon 50 Pro⸗

ti
0



zent ſehr ſtark phosphorſäurebedürftig ſind. Wenn man aufrund dieſer Unterſuchungen den tatſächlichen Bedarf der ba⸗
diſchen Böden an dieſen beiden Nährſtoffen berechnet , ſo
kommt man auf eine Bedarfsmenge von rund 43 000 Tonnen
Reinphosphorſäure und 75000 Tonnen Reinkali. Auf das
Hektar landwirtſchaftlich genutzter Fläche umgerechnet , müſſen
im Mittel rund 53 Kilogramm Reinphosphorſäure und
94 Kilogramm Reinkali aufgebracht werden. Es iſt zuzugeben,
daß dieſe Menge kaum jährlich Verwendung finden wird,
doch iſt es nicht unintereſſant , die Mengen kennenzulernen,
die für die badiſche landwirtſchaftliche Fläche an Nährſtoffen
an ſich notwendig wären, um zuerſt die nötige Anreicherung
herbeizuführen und dann den jährlichen Bedarf decken zu
können.

Wichtig zu wiſſen iſt, wie ſich dieſe Nährſtoffe
nach dem Kalk⸗ und mechaniſchen Zuſtand der
verſchiedenen Böden verteilen. Bei dieſen An⸗
gaben ſind die Neubauerzahlen verwendet. Dabei ſei ver⸗
merkt, daß ein guter Lehmboden mindeſtens 8 Milligramm
Phosphorſäure und 24 Milligramm Kali in 100 Gramm Bo⸗
den aufweiſen muß, wenn er nicht ſchon zum Anbau von
Halmfrüchten noch eine erhebliche Vorratsdüngung mit Han⸗
delsdüngern nötig hat. Die wurzellösliche Phosphorſäure
beträgt bei neutralen Böden, die alſo genügend , aber keinen
überſchüſſigen Kalk aufweiſen, im Oberboden 7.0 Milligramm,
im Untergrund 4,2 Milligramm. Der Gehalt fällt bei kalk⸗
reichen Böden im Oberboden auf 6 Milligramm, im Unter⸗
grund auf 3,6 Milligramm und bei ſauren Böden auf 4.2
Milligramm im Oberboden und 2,2 Milligramm im Unter⸗
grund. Demnach ſind in neutralen Böden im Durchſchnitt
rund 90 Kilogramm pflanzenverwertbare Phosphorſäure je
Hektar mehr als in ſauren Böden vorhanden. Obwohl bei
ſauren Böden die Möglichkeit einer Auswaſchung der Phos-
phorſäure beſteht, iſt der Gehalt an pflanzenverwertbarer
Phosphorſäure in dem den Wurzeln noch zur Verfügung
ſtehenden Untergrund doch erheblich niedriger als bei neu⸗
tralen Böden. Es zeigt ſich im allgemeinen, daß bei denſauren Böden entweder weniger Phosphor⸗ſäure vorhanden oder ſie ſo feſtgelegt iſt, daßſie merklich weniger als in kalkhaltigen und
noch weit weniger als in neutralen Böden vonden Pflanzen verwertet werden kann.

Beim Kali müſſen die Verhältniſſe natur⸗
gemäß etwas anders liegen. Nach bodenkundlichen
Erwägungen können kalkhaltige Böden beſſer mit Kali ver⸗
ſorgt ſein als neutrale oder gar ſaure Böden. In der Tat
iſt folgendes zu beachten: Der Gehalt an wurzellöslichem
Kali beträgt bei kalkhaltigen Böden im Oberboden 33,0 Milli⸗
gramm, im Untergrund 23,6 Milligramm, bei neutralen im
Oberboden 28,2 Milligramm, im Untergrund 19,3 Milligramm
und ſchließlich bei ſauren Böden, im Oberboden 17,7 Milli⸗
gramm und im Untergrund 12,6 Milligramm, immer als
Mittel aller Unterſuchungen berechnet. Demnach iſt vom kalk⸗
haltigen zum ſauren Boden ein ſtarker Abfall feſtzuſtellen,
der im Oberboden 15,3 Milligramm und im Untergrund 11,0
Milligramm ausmacht .

Der Gehalt an pflanzen verwertbarer Phos⸗phorſäure iſt vom mechaniſchen Zuſtand desBodens nicht ſo ſtark beeinflußt, wie man mei⸗nen ſollte. Wenigſtens konnte nach unſerenFeſtſtellungen kein weſentlicher Unterſchiedzwiſchen den verſchiedenartigen Böden gefun⸗den werden. Bei leichten Böden betrug der Gehalt an
wurzellöslicher Phosphorſäure im Oberboden 6,9 Milligramm
und im Untergrund 4,2 Milligramm, bei mittleren Böden
6,9 Milligramm im Oberboden und 3,7 Milligramm im Unter⸗
grund, und ſchließlich bei ſchweren Böden 6,2 Milligramm im
Oberboden und 3,7 Milligramm im Untergrund. Sicher wei⸗
ſen mittlere und ſchwere Böden im allgemeinen mehr Geſamt⸗
phosphorſäure auf als leichte Böden. Wenn aber die pflan⸗
zenverwertbare Phosphorſäure bei leichten Böden durchſchnitt⸗
lich mindeſtens der von mittleren und ſchweren Böden gleich⸗
kommt, ſo iſt dieſe Erſcheinung dadurch bedingt , daß die Phos⸗
phorſäure bei leichten Böden im allgemeinen nicht ſo ſtark
zurückgehalten wird wie bei ſchweren Böden.

Beim Kali ſind die Verhältniſſe auch wie⸗
der anders gelagert, wie bei der Phosphor⸗ſäure. Zwar geben auch die leichten Böden Kali williger
ab als die ſchweren Böden, doch iſt bei den ſchweren Böden
der Gehalt an pflanzenaufnehmbarem Kali weit höher als
bei den leichten Böden, ſo daß im allgemeinen mit Zunahme
des Tongehaltes mehr wurzellösliches Kali gefunden wird.
So wurde im Durchſchnitt ermittelt : bei leichten Böden im
Oberboden 26,0 Milligramm und im Untergrund 16,1 Milli⸗
gramm, bei mittleren Böden im Oberboden 30,6 Milligramm
und im Untergrund 22,1 Milligramm und bei ſchweren Böden
im Oberboden 33,4 Milligramm und im Untergrund 23,3 Milli⸗
gramm Kali. Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden , daß in
auren Böden die Löslichkeit der vorhandenen Geſamtphos⸗

phorſäure weit geringer iſt als in neutralen oder kalkhal⸗
tigen Böden. Daher erhebt ſich immer wieder die Frage, ob
nicht durch Kalkzugabe die unlösliche Phos⸗phorſäure löslich gemacht werden kann. Schon

früher von uns durchgeführte Unterſuchungen haben dieſe
Annahme beſtätigt. Jedoch war es nicht möglich, bei allenien Unterſuchungen eindeutig poſitive Ergebniſſe zu er⸗zielen.

Neue Verſuche zeigten folgendes: 10 leichte, mittlere und
ſchwere ſaure Böden wurden jeweils mit einer auf Grundder Austauſchſäure und hydrolytiſchen Säure genau berech⸗neten kleinen und großen Gabe von kohlenſaurem Kalk ver⸗
ſetzt, nach einer beſtimmten Einwirkungszeit bepflanzt und
die von den Pflanzen aufgenommenen Nährſtoffe, Phosphor⸗jäure und Kali ermittelt . Dabei zeigte ſich, daß die kleineKalkgabe bei drei Böden keine erhöhte Phosphorſäureauf⸗
nahme hervorgerufen hat, die erhöhte Kalkgabe bei zwei von
dieſen Böden ebenfalls keine Erhöhung der Phosphorſäure⸗
aufnahme bewirken konnte, bei dem dritten Boden ſogar eine
kleine Depreſſion nach ſich zog. Bei den übrigen ſieben Böden
ſtieg aber die Phosphorſäureaufnahme ganz weſentlich an,und zwar bei der hohen Kalkgabe meiſtens ſtärker als bei der
niederen. Die Steigerung der Phosphorſäureaufnahme lag
bei der kleinen Kalkgabe zwiſchen 56 und 540 Prozent und bei
der großen Kalkgabe zwiſchen 36 und 690 Prozent. Im Mittel
betrug ſie bei der kleinen Gabe 210 und bei der großen 287
Prozent. Die Phosphorſäureaufnahme war bei den Böden
am höchſten, bei denen ohne Kalk nur geringe Mengen an
Phosphorfäure gelöſt wurden. Je höher der urſprüngliche
Gehalt an wurzellöslicher Phosphorſäure war, umſo weniger
konnte durch Kalkung eine Steigerung der Löslichkeit hervor⸗
gerufen werden. Dieſer Verſuch zeigt die ſchon bekannte Tat⸗
ſache, daß eine Kalkung, und zwar eine genügendhohe Kalkgabe, bei vielen Böden ebenſovielPhosphorſäure für die Pflanzen verwertbarmachen kann, als wir durch eine hohe Phos⸗phatdüngung geben können. Das beſagt aber kei⸗
neswegs, daß die Phosphorſäurezufuhr eingeſpart werden
kann und an ihrer Stelle lediglich eine Kalkgabe zu treten
braucht. Dieſe erfreuliche Tatſache des Löslichwerdens der
Phosphorſäure durch Kalk tritt ein⸗ oder auch zweimal beim
gleichen Boden in Erſcheinung, dann aber iſt auch dieſe durch
Kalk löslich zu machende Phosphorſäure erſchöpft und die ſo
billige Phosphatquelle verſiegt. 5

Die aufgeführten Ergebniſſe geben manche wertvolle
Winke, nach denen die für uns ſo überaus koſtbare Phosphor⸗
ſäure am nutzbringendſten zu verwerten iſt. Durch eine Stall⸗
miſtzufuhr allein kann die Phosphatbilanz unſerer Böden
keineswegs im Gleichgewicht gehalten werden. Ohne An⸗
wendung von Handelsdünger iſt eine noch ſtär⸗kere Verarmung unſerer Böden an Phosphor⸗ſäure nicht aufzuhalten.

Die Bodenphosphorſäure iſt im allgemei⸗nen bei neutralen Böden am verwertbarſten . SaureBöden ſind alſo ſoweit zu kalken, daß die Aus⸗
tauſchſäure verſchwindet und ein p.H.⸗Wert (Reaktionswert)
zwiſchen 6 und 7 erreicht wird, wobei bei leichten Böden der
Reaktionswert mehr nach 6, bei den mittleren und ſchweren
Böden mehr nach 7 hinneigen kann. Geſchieht dieſe Aufkal⸗
kung, ſo iſt die Gefahr der Phosphorſäurefeſtlegung bei bis⸗
her ſauren Böden weſentlich herabgedrückt. Bei kalkreichenBöden ſoll der p.H.⸗Wert langſam gegen 7 ge⸗
ſenkt werden . Das iſt hauptſächlich nur möglich durch An⸗
wendung von ſauer wirkenden Düngemitteln , wie z. B. ſchwe⸗
felſaurem Ammoniak . Doch bedarf es langer Zeit, um die
p.H.⸗Werte vom alkaliſchen Gebiet dem Neutralpunkt zu nähern.

Bei leichten und ſchweren Böden iſt im großen und gan⸗
zen ſcheinbar kein großer Unterſchied an pflanzenaufnehm⸗
barer Phosphorſäure , weil der hohe Gehalt der Geſamtphos⸗
phorſäure bei ſchweren Böden ſtärker gebunden wird und ſo
weniger den Pflanzen zur Verfügung ſteht. Leichte Böden
ſind daher weniger ſtark mit Phosphorſäure
zu verſehen, als mittlere und ſchwere Böden.
Ein Gewinn an pflanzenverwertbarer Phosphorſäure , der
vielfach einer ſtarken Phosphorſäuredüngung gleichkommt,
kann bei ſauren Böden allein durch Kalkung erzielt wer⸗
den, doch darf dieſe Art der Bodenphosphorſäurenutzung nicht
lange fortgeſetzt werden , weil ſonſt der Boden an Phosphor⸗
ſäure vollſtändig verarmt. 5Die jetzt in beſchränktem Maße zur Verfügung ſtehende
Phosphorſäure iſt daher planvoll zu verwerten. Sie darfnur dahingegeben werden, wo die Bodenunter⸗ſuchung ſie notwendig erſcheinen läßt und ſie
von den anzubauenden Kulturen am beſten ver⸗
wertet wird. Ohne genaue Kenntnis des Kalk⸗ und Nähr⸗
ſtoffzuſtandes kann von einer planvollen Verwertung der
Handelsdünger nicht geſprochen werden. Daher iſt dieBodenunterſuchung ſo wichtig und allgemein
durchzuführen . 8Wenn man die Anſprüche der Kulturen an Phosphor⸗
ſäure kennt und über den Phosphorſäurezuſtand ſeines Bodens
Beſcheid weiß, dann iſt auch vorübergehend mit we⸗
niger Phosphorſäure auszukommen. ohne daß
die Gefahr eines Ernterückganges oder einer Qualitätsver⸗
ſchlechterung gegeben iſt. Die Kaliverſorgungder badiſchen
Böden gibt beſonders auch im Hinklzick auf die genügend zur
Verfügung ſtehenden Kalimengen zu keiner Beſorgnis Ver⸗
anlaſſung. Dr. Hermann,
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Niclitige Grünfütterung!
Bei der Winterſtallfütterung iſt ebenſo wie bei der Grün⸗

fütterung ſorgfältige Planung notwendig! Wir wiſſen, daß
bei der Winterſtallfütterung eine reſtloſe Ausnutzung des vor⸗
handenen Futters nur möglich iſt, wenn wir dieſes planmäßig
einteilen, um ſo möglichſt Schwankungen in der Fütterung
zu vermeiden, weil ſich ſolche beſonders nachteilig auf die
Milchleiſtung der Tiere auswirken. Aber auch die Leiſtungs⸗
fähigkeit unſerer Tiere kann nur dann voll ausgenutzt wer⸗

den, wenn wir eine Fütterung nach Leiſtung durchführen, d. h.
wir geben beſonders bei der Milchviehfütterung den Tieren
mit hohen Leiſtungen mehr und beſſeres Futter als den Tieren
mit niedriger Leiſtung . Hierdurch ſparen wir viel Kraftfutter
und können trotzdem gute Erfolge erzielen.

Eine richtige und erfolgverſprechende Grünfütterung ſetzt
die gleichen Erforderniſſe voraus. Die A ufſtellung eines
Fukterplanes für die Grünfütterung iſt aller⸗
dings ſchwieriger als die Aufſtellung eines Winterfutter⸗
planes. Bei der Sommerfütterung können wir nur an⸗

nähernd im voraus feſtſtellen . welche Futtermengen uns für
eine beſtimmte Zeit zur Verfügung ſtehen, weil das Wachs⸗
tum des Grünfutters in erſter Linie von der Witterung ab⸗

hängig iſt. Dieſe Schwierigkeit darf uns aber nicht dazu ver⸗

leiten, nun einfach blindlings darauf loszufüttern , ohne Rück⸗
ſicht darauf, ob wir in vier Wochen noch etwas haben oder
nicht. Denn würden wir ſo verfahren, erfüllen wir unſere
Pflicht in der Milcherzeugungsſchlacht nicht, denn wenn unſere
Tiere in der Leiſtung infolge eintretenden Futtermangels erſt
einmal zurückgehen, dann dauert es lange, bis wir ſie wieder
auf der alten Leiſtung hätten. Da aber jeder Leiſtungsver⸗
luſt eine Gefährdung unſerer Volksernährung bedeutet , wol⸗
len und müſſen wir unter allen Umſtänden dafür ſorgen , daß
derartige Schwankungen in der Fütterung vermieden werden.
Wie ſtellt man einen Grünfütterungsplan auf?

Es ſind durchaus keine komplizierten Berechnungen erfor⸗
derlich, ſondern lediglich einige einfache Ueberlegungen. Zunächſt
muß dafür geſorgt werden, daß die vorhandene Futter⸗
fläche und die Viehzahl miteinander überein⸗
ſtimmen, denn die beſten Kühe nützen nichts, wenn ihre
Leiſtungsfähigkeit nicht durch eine entſprechende Fütterung
voll ausgenützt werden kann. Das heißt nun natürlich nicht,
daß die Futterfläche auf Koſten anderer Anbauflächen ver⸗
größert werden ſoll, das wäre verkehrt, denn auch die übrigen
Kulturarten werden dringend benötigt . Es muß alſo von der
vorhandenen Futterfläche ein beſſerer Ertrag erzielt werden,
was ſich durch beſſere Düngung und Pflege , vor allem der
Wieſen und durch Zwiſchenfrucht⸗ und Ackerfutterbau, auch
ohne weiteres erreichen läßt. Weiterhin muß dafür Sorge
getragen werden, daß das Grünfutter immer in möglichſt
jungem Zuſtand zur Verfügung ſteht. Je jünger das
Grünfutter, deſto höher iſt ſein Gehalt an Ei⸗
weiß, das gerade für die Milchkühe zur Milcherzeugung un⸗

bedingt notwendig iſt. Die laufende Bereitſtellung von mög⸗
lichſt fungem Grünfutter erreicht man dadurch, daß man dafür
ſorgt, daß eine Grünfutterart ſchon möglichſt frühzeitig zur
Verfügung ſteht und daß daran anſchließend ebenfalls wieder
junges Grünfutter, das etwas ſpäter geſät wurde, vorhanden
iſt. Hier das Richtige zu treffen, hängt natürlich in erſter
Linie von der Witterung, der geographiſchen Lage und von
der Geſchicklichkeit des Betriebsleiters ab.

Es iſt auch ohne weiteres möglich, zweierlei Grünfutter
zu verfüttern, z. B. ſo, daß das Jungvieh, die Pferde und die
Kühe mit niedriger Leiſtung das ältere Grünfutter erhalten,
da ſie einen weit geringeren Eiweißbedarf haben und den

Beim Einbringen eiweiß reichen Atker⸗Grünfutters.
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Kühen mit höherer Leiſtung ein wieder nachgewachſenes , jün⸗
geres Grünfutter verabreicht wird. Dies iſt jedenfalls weit
vorteilhafter und wirkt ſich auf die Leiſtung der Kühe weit
günſtiger aus als wenn man zunächſt alles ältere Grünfutter
auch an die Leiſtungskühe mitverfüttert und bis zum Ver⸗

brauch desſelben das nachgewachſene auch ſchon wieder alt und
damit eiweißärmer geworden iſt. Wenn ſich zeigt, daß das
Grünfutter zu alt und damit für die Grünfütterung wertlos
wird, ſo mußes rechtzeitig gemäht und in den Gärfutter⸗behälter gebracht werden, damit es für ſpätere, futter⸗
knappe Zeiten als Reſerve zur Verfügung ſteht. Notfalls kann
man auch einen behelfsmäßigen Silo, eine Erdgrube anlegen.
Wenn auch die hier aufgeſtellten Forderungen vielleicht etwas
ſchwieriger ausſehen, als ſie in Wirklichkeit ſind und etwas
mehr Ueberlegung erfordern, als die bisher übliche Art der
Fütterung , ſo darf uns dies nicht verdrießen, denn wir
müſſen alle Möglichkeiten einer Leiſtungs⸗
ſteigerung aus nützen, wenn wir die Fettverſorgung
unſeres Volkes ſicherſtellen wollen.

Was nun die Grünfütterung als ſolche betrifft, ſo iſt es
notwendig, den Uebergang von der Winterſtall⸗
fütterung zur Grünfütterung nur allmählich
vorzunehmen, um ſo Verdauungsſtörungen zu vermeiden. Zu
Beginn der Grünfütterung , wenn der Eiweißgehalt des Grün⸗
futters noch ſehr hoch und der Trockenwaſſergehalt ſehr niedrig
iſt, muß den Tieren neben dem Grünfutter noch etwas Rauh⸗
futter verabreicht werden, um ſo eine Eiweißverſchwendung zu
vermeiden und den Geſundheitszuſtand der Tiere nicht durch
zu großen Mangel an Trockenmaſſe zu beeinträchtigen. Wird
Grünmais verabreicht, ſo iſt ebenfalls eine Beigabe von Rauh⸗
futter notwendig, da der Grünmais wenig Trockenmaſſe ent⸗

hält. Bei ſehr eiweißhaltigem Grünfutter , z. B. jungem Klee,
iſt außerdem die Verabreichung eines ſtärkehaltigen Kraft⸗
futters erforderlich. Eine Zugabe von eiweißhaltigem Kraft⸗
futtermittel erübrigt ſich ſelbſtverſtändlich. Sie kommt allen⸗

falls in Frage für Hochleiſtungskühe, wenn das verabreichte
Grünfutter ſchon alt und verholzt iſt. oder bei ausſchließlicher
eiweißarmer Grünmaisfütterung.

Wenn noch nicht ſoviel Grünfutter zur Verfügung ſteht,
daß es für alle Tiere ausreicht und deshalb noch Rauhfutter
dazugefüttert werden muß, dann bekommen die Tiere das
Rauhfutter vor der Grünfuttergabe. Sofern es
ſich hierbei nicht um ſehr junges Grünfutter handelt, erhalten
die Tiere mit hohen Leiſtungen mehr Grünfutter , die andern
mehr Rauhfutter. Beſondere Vorſicht iſt bei der Verfütterung
von ſehr jungem Klee geboten, da dieſer gerne gefährliche
Blähungen der Tiere verurſacht. Um das zu vermeiden,
iſt es notwendig, jungen Klee zunächſt nur in klie;;
neren Gaben und vermiſcht mit Heu oder Stroh
zu verabreichen; auch iſt darauf zu achten, daß der Klee, wie
überhaupt alles Grünfutter , möglichſt in friſchem Zuſtand zur
Verfütterung kommt und nicht naß oder abgewelkt iſt, da
hierdurch ebenfalls Blähungen und Verdauungsſtörungen ein⸗
treten können. Wird das Grünfutter vor der Verfütterung
längere Zeit gelagert, z. B. über Sonntag, ſo darf es nur loſe
und in dünner Schicht aufgeſtapelt werden, da es ſich ſonſt
erwärmt und für die Tiere ſchädlich iſt. Wichtig iſt bei der
Grünfütterung , genau wie bei der Trockenfütterung, daß Stall,
Krippen⸗ und Futterplätze immer ſauber gehalten werden,
ſo daß keine Futterreſte zurückbleiben , die in Zerſetzung über⸗
gehen und ſo Freßluſt und Geſundheit der Tiere beeinträchtigen.

Was hinſichtlich der Fütterung nach Leiſtung bei
der Grünfütterung im Stalle geſagt wurde, gilt in erhöhtem
Maße auch für den Weidegang . Auch hier muß den lei⸗
ſtungsfähigſten Kühen das jüngſte und beſte Futter zur Ver⸗
fügung ſtehen. Man erreicht dies dadurch, daß man die Weide⸗
fläche in mehrere Koppeln unterteilt . Die Tiere werden nun
in verſchiedene Leiſtungsgruppen eingeteilt, je nach der
Größe des Betriebes und der vorhandenen Viehzahl. Zuerſt
kommen die Tiere mit der höchſten Milchleiſtung; ſie weiden
grundſätzlich voraus und bekommen ſo das beſte Futter. Bei
ſehr jungem Weidegras iſt hier ebenfalls eine Rauhfuttergabe
notwendig. Es folgen dann die Tiere mit mittlerer Leiſtung,
dann die trockenſtehenden und zum Schluß das Jungvieh und
die Fohlen. Jungvieh unter “ Jahren ſoll jedoch nicht mit
den älteren Jungtieren zuſammen auf die Weide, da dieſe
jungen Tiere mit dem Weidefutter noch nicht allein auskom⸗
men können. Man bringt ſie daher zweckmäßigerweiſe auf
eine Kälberkoppel, die immer beſonders gut gedüngt
wird und ſo ein nährſtoffreiches Futter liefert. Trotzdem
müſſen die Kälber neben dieſer Weide noch je nach Alter Zu⸗
gaben von Magermilch und Kraftfutter , beſonders Haferſchrot,
letzteres jedoch in trockener Form, erhalten. Das frühzeitige
Verbringen der Kälber auf die Weide hat neben der geſund⸗
heitsfördernden Wirkung auch den großen Vorteil, daß die
Tiere das Weiden lernen und ſpäter, wenn ſie auf ausſchließ⸗
liche Weidefütterung angewieſen ſind, dieſe weit beſſer aus⸗
nützen und verwerten als Tiere, die im Stall aufgezogen
wurden . Schmutz.
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Rebſchädlingsbekämpfung nach dem Austrieb
Wann hat die erſte Oidium⸗ und Peronoſporabekämpfung zu erfolgen?

Im allgemeinen wird den ſogenannten indirektenMaßnahmen zur Nieder haltung von Krank⸗heiten und Schädlingen viel zu wenig Wert beigemeſ⸗
ſen. Wenn ſie auch die unmittelbare Bekämpfung mit chemi⸗
ſchen Mitteln nicht überflüſſig machen können, ſo ſtellen ſie
doch eine nicht zu unterſchätzende Hilfe dar. Mit dem ſorg⸗
fältigen Unterbringen des vor jährigen Reb⸗laubes, das wir auch am Rain oder an der Mauer nicht
offen liegen laſſen dürfen, machen wir die darin überwinterten
Sporen der Peronoſpora und des Roten Brenners unſchädlich.
Eine einzige dadurch verhinderte Erſtanſteckung durch Perono⸗
ſpora bedeutet die Vermeidung einer Vielzahl von zweiten
Anſteckungen und damit unter Umſtänden den Vorteil, die
erſte Spritzung ohne Gefahr hinausſchieben zu können. Auch
die frühzeitige Entfernung von Stockausſchlä⸗gen und Waſſerſchoſſen , die als bodennahe Triebe ge⸗
wöhnlich zuerſt der Primärinfektion durch Peronoſpora aus⸗
geſetzt ſind, iſt eine wertvolle Maßnahme, die der Verbreitungder Blattfallkrankheit entgegenwirkt. Dasſelbe gilt auch vonder rechtzeitigen Vernichtung des Unkrautes,das der Rebe nicht nur Luft, Waſſer und Nährſtoffe des Bo⸗
dens ſtreitig macht, ſondern auch die Ausbreitung der Pilz⸗
krankheiten begünſtigt. Wer ferner weiß, daß unter der Borke
der Rebe die Puppen der Traubenwickler überwintern , wird
eine indirekte Maßnahme zur Minderung des Heuwurms ohne
Zweifel auch darin erkennen, daß man das beim Reb⸗ſchnitt angefallene Holz möglichſt vor dem Schlüpfender Motten, ſpäteſtens mit beginnendem Austrieb aus dem
Weinberg entfernt.

Nachdem in unſerem Gebiet der Austrieb der Rebe ziem⸗
lich gleichzeitig in der Woche vom 22. bis 28. April erfolgt iſt,muß ſchon im erſten Maidrittel mit direkten Be⸗kämpfungsmaßnahmen begonnen werden. Sie haben
ſich zu richten gegen den Roten Brenner, den Rebſtichler undinsbeſondere gegen die Kräuſelmilbe. Roter Brennerund Rebſtichler ſind nur von lokaler Bedeutung. Wo erſtererim Vorjahre feſtgeſtellt wurde, iſt nach dem Entfalten der
erſten drei bis vier Blättchen eine Kupferſpritzung durchzu⸗führen. Dabei müſſen die Blättchen ober⸗ und unterſeits mitder Brühe geſpritzt werden. Um bei kühlem Wetter Verbren⸗
nungen und eine Wachstumsſtockung zu vermeiden, nimmt
man am beſten ein Kupfermittel des Handels in 1prozentiger
Brühe. Der Rebſtichler oder Zigarrenmacher iſtſofort nach dem erſten Auftreten der Käfer mit Arſenſtäube⸗mitteln zu bekämpfen. Dabei dürfen aber die beim Umgangmit Arſenmitteln gebotenen Vorſichtsmaßnahmen nicht außer
acht gelaſſen werden . Wer keine Schutzmaske hat, kann ſicheinen behelfsmäßigen Atemſchutz dadurch herſtellen, daß er
zwiſchen Mullbinden oder Gazeſtoff eine dünne Schicht Watte
legt und vor Mund und Naſe bindet.Die ſtarke Verbreitung der Kräuſelmilbein unſerem Gebiet macht eine intenſive Bekämp⸗fung nötig. Wer die einfachere und billigere Winter⸗
bekämpfung nicht durchführen konnte, hat jetzt noch Gelegen⸗
heit, größerem Schaden, der beſonders bei kühlem Wetter undeiner dadurch bedingten Wachstumsſtockung zu erwarten iſt,
vorzubeugen. Die Anzeichen der Krankheit ſind in dieſem
Blatt ſchon mehrmals geſchildert worden. In Zweifelsfällenwird der Rebſchutzwart der Gemeinde die nötige Auskunftgeben können, andernfalls ſchicke man verdächtige Blättchenoder Triebe, in Moos oder feuchtes Zeitungspapier verpackt,an den zuſtändigen Weinbauinſpektor oder an das Staatliche
Weinbauinſtitut . Am wirkſamſten iſt eine möglichſt früh⸗zeitige Bekämpfung. Dieſes Jahr wäre die Bekämpfungin dieſen Tagen am aünſtiaſten. Man verwendet ein anerkann⸗tes Nikotin⸗, Nikotin⸗Derris⸗ oder Pyrethrumſpritzmittel .
Wer Roh⸗ oder Reinnikotin anwenden will, kann an Stelle
des erforderlichen Schmierſeifenzuſatzes ein Netzmittel des
Handels, z. B. Agrotin oder Adhäſit nehmen. Mit der Brühe
müſſen Blättchen und Triebe gründlich benetzt, ſozuſagen ge⸗
waſchen werden.

Nächſt der Bekämpfung der Kräuſelmilbe iſt in un⸗
ſerem Gebiet die des Aeſcherich (Oidium) noch beſondersdringlich. Wohl haben ungünſtige Witterungsverhältniſſe in

den letzten Jahren mit zu den z. T. ſehr großen Schäden durchdieſe Pilzkrankheit beigetragen, vielfach war aber auch einezu ſpäte oder gar verſäumte Bekämpfung daran ſchuld. Wenn
man den Pilz ſchon überall im Weinberg findet, kommt das
Schwefeln leicht zu ſpät, beſonders wenn bei kühlem oder
naſſem Wetter die Wirkung des Schwefels noch beeinträchtigtwird. Der Aeſcherich muß frühzeitig bekämpftwerden. In dieſem Jahr liegt der günſtigſte Zeitpunkt zum
erſten Schwefeln — geeignetes, d. h. trockenes Wetter voraus⸗
geſetzt —Z in der Woche nach Pfingſten. Wichtig iſt aber
noch, daß jeder Winzer ſchwefelt, damit kein unbehandeltes
Rebſtück zum Seuchenherd für die ganze Gemarkung wird.
Auch wer vor hat, ſpäter den Aeſcherich mit flüſſigen Schwefel⸗mitteln zu bekämpfen, ſollte zum angegebenen Zeitpunkt
Stäubeſchwefel verwenden. Der Schwefel iſt dabei hauch⸗dünn und nur auftrockene Blätter zu ſtäuben. Das
frühzeitige Schwefeln darf beſonders in Riesling⸗ , Elbling⸗,
Räuſchling⸗ und Silvanergebieten nicht unterlaſſen werden.
Hier handelt jeder fortſchrittliche Winzer auch im eigenen In⸗
tereſſe, wenn er ſeinen ſäumigen Nachbarn zum Schwefeln
veranlaßt.

Von Mitte Mai ab wird mancher ſich mit der Frage be⸗
ſchäftigen : Wann liegt der richtige Zeitpunkt fürdie erſte Peronoſporabekämpfung ? Allgemein
kann man ſagen, daß Jungreben und Rebſchulen (zweijährige)vor dem Erſtausbruch, alſo ſpäteſtens mit dem Erſcheinen der
erſten Oelflecke, Ertragsreben nach erfolgtem Erſtausbruch,aber vor dem zweiten Ausbruch mit Kupfer geſchützt ſein
müſſen. Es iſt demnach zunächſt der Zeitpunkt der Erſt⸗anſteckung von den Winterſporen aus feſtzuſtellen, um
dann mit Hilfe des Inkubationskalenders den möglichenErſtausbruch im voraus zu berechnen. Die Erſtanſteckung
tritt bekanntlich ein, wenn bei einem durchdringenden Regen,der bei einer Temperatur von mindeſtens 8 bis 9 Grad fällt,
Blättchen von etwa 2 bis 3 Zentimeter Durchmeſſer vorhanden
ſind. In den früheren Lagen iſt dieſes Jahr etwa vom 4. Mai
ab mit der Möglichkeit der Erſtanſteckung zu rechnen. Wenn
beiſpielsweiſe am 7. Mai ein kräftiger Regen bei über 8 Grad
niedergeht, ſo iſt mit dem Sichtbarwerden von Oelflecken bzw.
mit dem Erſtausbruch vom 22. Mai ab zu rechnen. Jungreben
und Rebſchulen müßten alſo bis dahin zum erſtenmal geſpritzt
ſein. Bei Ertragsreben kann der Erſtausbruch abgewartet
werden, da erfahrungsgemäß die von den an ſich nur ſeltenen
Erſtausbrüchen ausgehenden Infektionen nicht ſo zahlreich und
wirtſchaftlich bedeutend ſind, daß ſie eine frühere Spritzungund ihre Folgen rechtfertigen. Wichtig iſt natürlich, daß bei
dieſem Vorgehen der Erſtausbruch nicht überſehen wird. Dazu
iſt zur fraglichen Zeit, bei unſerem Beiſpiel vom 22. Mai ab,
ein genaues Abſuchen der als peronoſporaanfällig bekannten
Lagen erforderlich. In jeder Gemeinde obliegt dieſe Aufgabeden Rebſchutzwarten. Es iſt jedoch ſelbſtverſtändliche Pflicht
jedes Winzers, eigene Beobachtungen in dieſer Richtung dem
Rebſchutzwart mitzuteilen. Nach Feſtſtellung des Erſtausbru⸗
ches, um bei unſerem Beiſpiel zu bleiben, etwa am 25. Mai,
iſt die erſte Kupferſpritzung von Ertragsreben laut Inkuba⸗
tionskalender bis zum 6. Juni erforderlich. Für die Wirkſam⸗
keit der erſten Spritzung iſt es günſtig, möglichſt kurz vor Ab⸗
lauf der Inkubationszeit zu ſpritzen , weil bei früherer Be⸗
handlung infolge des ſtarken Wachstums zu dieſer Zeit der
Kupferbelag bald lückig wird und junge Blättchen, die noch
ungeſchützt ſind, raſch infektionsfähig werden. Wieweit manvon einem Hinausſchieben der Spritzung ohne größeres Riſiko
Gebrauch machen kann, hängt ſowohl vom vorausſichtlichen
Wetter als auch von den Betriebsverhältniſſen des einzelnen ab.

Neben den eben dargelegten Verhältniſſen kann jedoch
für den Zeitpunkt der erſten Kupferſpritzung unter Umſtänden
auch das Auftreten des Heuwurms beſtimmend werden. Dawir jedoch bei der Bekämpfung des Wurms durch die Möglich⸗
keit, entweder ein Fraßgift oder ein Berührungsgift oder
beide gleichzeitig anzuwenden, nicht zu feſt an eine ganz be⸗
ſtimmte Zeitſpanne gebunden ſind und in unſerem Gebiet der
Peronoſporabekämpfung der Vorrang einzuräumen iſt, geltennur in beſonderen Fällen andere als die angeführten Richt⸗

Dr. Wilhelm, Freiburg i. Br.
% Norddeutsche

Hagel-Versicherungs-Gesellschafte n.
linien für den Termin der erſten Kupferſpritzung.

Berlin W 50, Passauer Straße 4, gegründet 1869 Reichszentrale des Reichsverbandes der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften —
Raiffeisen — e. V. gibt mit ihren bewährten Einrichtungen jedem deutschen Bauern und Landwirt Versicherungsschutz.

1839: mehr als 300OO0O Mitglieder mit über 1 Milflarde RM. Versicherungssumme.
Nähere Auskunft durch die örtlichen Vertreter und die Generalagentur Karlsruhe 1115 Mathystraße
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Frühjahrsbeſtellung im Tabakbau
Aus der Reichs anſtalt für Tabakforſchung , Forchheim

Ehe wir mit der Beſchreibung des Pflanzens von Tabak
auf das Feld beginnen, müſſen wir uns noch einmal kurz mit
den Tabakpflanzen ſelbſt befaſſen . Es genügt durchaus nicht,
daß man einfach Setzlinge hat; dieſelben müſſen vielmehr
unter allen Umſtänden auch geſund und widerſtandsfähig ſein.
Alle kranken und krankheitsverdächtigen Pflanzen müſſen aus⸗
gemerzt werden. Auch iſt dafür zu ſorgen , daß die Pflanzen
gut abgehärtet ſind. Stehen in einem Beet kranke Pflanzen,
ſo vermeide man es am beſten, dieſem Beet Setzlinge zu ent⸗
nehmen, denn wer bürgt dafür, ob die noch geſund ausſehen⸗
den Pflanzen nicht doch ſchon Krankheitskeime in ſich tragen
oder angeſteckt ſind.
Die Vorbereitung des Tabakackers

Die Tabakäcker ſind mit Kultivator, Scheibenegge und
Ackerſchleppe für den Satz herzurichten. Durch das Vermeiden
des Pflügens erhalten wir dem Boden die Winterfeuchtigkeit,
die für das ſpätere Wachstum ſo dringend erforderlich iſt.
Wenn da oder dort ein Tabakacker infolge falſcher Behand⸗
lung etwas zu feſt ſein ſollte, ſomuß man ſehr günſtiges
Wetter abwarten und dann eine ſorgfältige Bearbeitung vor⸗
nehmen
Das Pflanzen der Tabakſetzlinge

Sobald das Pflanzmaterial einwandfrei, geſund und kräf⸗
tig bereitſteht und der Acker gut hergerichtet iſt, kann man
mit dem Setzen beginnen. Es iſt durchaus nicht notwendig,
daß man überall nach ein⸗ und derſelben Methode pflanzt. Ob
man im badiſchen Oberland an der Schnur, in Mittelbaden
nach dem Markör, oder in der Pfalz hinterm Pflug pflanzt,
iſt ganz gleichgültig . Wichtig iſt in allen Fällen, daß richtig
gepflanzt wird, denn davon hängt zunächſt der ganze Erfolg
des Jahres ab. Als oberſter Grundſatz muß gelten: nie zu
naß pflanzen, lieber bei bedecktem Himmel in ein zum
Teil trockenes Feld pflanzen und mit Waſſer nachhelfen, als
gleich nach dem Regen das Pflanzen fortſetzen . Wenn bei
ſchlechtem Wetter gepflanzt wird, ſoll es meiſtens möglichſt
ſchnell gehen; der Boden iſt dann aber zu feucht und wird
infolgedeſſen feſtgetreten und verkruſtet. Das Pflanzen ſelbſt
wird, wie man oft feſtſtellen kann, dabei ſehr leichtfertig durch⸗
geführt. Die Tabakſetzlinge werden, wie man im Volksmund
ſagt, raſch „reingedrückt“, ob dabei die Hauptwurzel ſenkrecht
nach unten kommt, ob ſie ſeitwärts gedrückt oder gar nach
oben umgebogen wird, kann in der Eile nicht mehr beachtet
werden. Das Ergebnis iſt dann, daß oft bis zu 80 Prozent
des Pflanzenbeſtandes krank werden. Nach den Erfahrungen
der letzten Jahre können wir annehmen , daß faſt ſämtliche
kranken zum Beiſpiel von Mauke befallenen Pflanzen auf
ſchlechtes Pflanzen zurückzuführen ſind. Naſſer, ſchlecht durch⸗
lüfteter Boden, verbunden mit leichtfertigem, ſchlechtem
Setzen ſind die Urſachen von Setzlingskrankheiten. Durch eine
ſolche „Mißhandlung “ des Bodens wird jede Sauerſtoffzufuhr
unmöglich gemacht . Die Pflanze bleibt ſitzen und kommt ein⸗
fach nicht zum Strecken. Durch ihr kümmerliches Wachstum
iſt ſie ſo widerſtandslos und anfällig geworden , daß jeder
Krankheitserreager wirkſam werden kann.
Sorgſam und richtig pflanzen!

Will man einen geſunden Beſtand erhalten, ſo muß man
das wertvolle Pflanzenmaterial auch ſorgſam und richtig
pflanzen. Es iſt bei jeder Pflanze und namentlich beim Tabak
5

So ſoll ein geſunder und kräftiger Tabakbeſtand ausſehen
3⁴6

Mit der Wolf⸗Ziehhacke wird der feſtgetretene Boden wieder aufgelockert

—

*
. — 5 1

Das Hacken des Tabatfeldes mit der Kleinfräſe. Aufn.: Schott (
erforderlich, daß die Setzlinge ſo in den Boden geſetzt werden,
daß die Wurzel ſenkrecht ſteht. Bei dem Pflanzen iſt darauf
zu achten, daß unten an der Wurzel gut eingedrückt wird
und nicht nur oben am Wurzelhals. Der Boden bzw. das
Erdreich ſoll zwar feucht ſein, darf aber ſich beim Pflanzen
nicht wie Mörtel zuſammenballen. Trifft der letztere Fall
zu, ſo kann man ſpäter hacken, ſo viel man will, der feſte Klotz
mit dem Wurzelballen bleibt unberührt. Wird mit Waſſer ge⸗
pflanzt, ſo ſind die feuchten Stellen um die Pflanzen herum
mit trockener Erde zu bedecken . Wird das verſäumt, ſo bildet
ſich um die Pflanze herum, ſoweit Waſſer gegoſſen wurde eine
harte Bodenkruſte. Es iſt nun einmal nicht zu vermeiden, daß
bei dem Bepflanzen des Ackers dieſer mehr oder weniger feſt⸗
getreten wird; das wird ürlich um ſo ſchlimmer ſein, je
feuchter oderje näſſer der Boden beim Setzen wird. Keinesfalls
dürfen wir das Grundſtück in dieſem Zuſtand liegen laſſen ,
wo wir doch heute ſo praktiſche Hilfsmittel wie beiſpielsweiſe
eine Sziehhacke beſitzen. D Arbeiten damit iſt ſo ein⸗

eicht, ſo daß man die 2 ziehhacke im allgemeinen
kann ſpielend ſogar von Frauen und

t werden.
Man könnte annehmen, daß man in den Gegenden, wo

man hinter dem Pflug pflanzt, auf die Bodenlockerung ver⸗
zichten könnte. Und doch iſt ſie hier genau ſo notwendig, denn
man vergißt zu leicht, daß der bepflanzte Acker eigentlich in der
Furche daliegt und in dieſem Zuſtand nicht nur ſehr rauh iſt,
ſondern auch noch viel von der ſo koſtbaren Winterfeuchtigkeit
verliert. Alſo in allen Fällen nach jeder Pflanzart ſofort
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Olfruchtanbaul

Wie einſt e eee England und Fr 1Kampder Feithlockadel
eine ſogenannte „Blo „vor allem durch die Fettblockade, zu treffen — es durch Aus⸗

hungerung zu zermürben und ſomit auf die Knie zu zwingen. Ein teufliſcher, gemeiner Plan, der nur in einem Gehirn von gleicher
Gemeinheit entſtehen kann. Wir haben aber auch gehört, daß unſer Generalfeldmarſchall Hermann Göring das deutſche Landvolk
aufgerufen hat, dieſe „Fettblockade“ mit der „unerſchütterlichen Fettfront “ zu zerſchlagen, zu zertrümmern, wie unſere unver⸗
gleichliche ehrmacht den Feind zerſchlägt, wo nur er ſich zum Kampfe ſtellt! Der Plan der Plutokraten, uns auf dem
Fettgebiet tödlich zu treffen, muß und wird ſcheitern, da der Wille, die Fettlücke zu ſchließen, im deutſchen Land⸗
volk unerſchütterlich iſt! Wir kennen die Wege, die gegangen werden müſſen und dieſe Wege werden beſchritten, bis das große
Ziel erreicht iſt. In einer durch nichts zu übertreffenden Gemeinſchaftsleiſtung wird das deutſche und nicht zuletzt das badiſche
Landvolk, trotz aller Feindesnähe und ſonſtigen Schwierigkeiten , alles daranſetzen, um auf dem Gebiet der Fetterzeugung ſein Beſtes
zu leiſten, damit Albion und ſeine Hilfsvölkeres begreifen, daß das Deutſchland von heute nicht mehr das politiſch ene Deutſchland
von 1918 iſt. Der Wille zum Sieg muß im Herzen des letzten Bauern und Arbeiters leben— dazu der Glauben an unſeren
Führer und an Großdeutſchland .

855 Feldmarſchall Göring und unſer Reichsbauernführer NR. Walther Darrs fordern eineWarum mehr Uifrüchte7 9ualfig Ausbebnungbes Olfen ptanbaes , da gerabe der Anbau ben Gfrüchtelbie hö chſte
Fettmenge von der Flächeneinheit erbringt . 1 Hektar Winterraps oder Winterrübſen 8 im Durchſchnitt 18 Doppelzentner
Körner, was bei einer Olausbeute von 36 v. H. gleich 6,5 DoppelzentnerNeinfett bedeutet. Nach Auspreſſen des Oles fallen etwa
11 Doppelzentner Olkuchen (Raps oder Nübſenkuchen) an. Alſo ein wertvolles eiweißhaltiges Kraftfuttermittel aus
eigener Scholle! Mit 1 Kilogramm RNapskuchen laſſen ſich unter normalen Verhältniſſen 3 Kilogramm ch mehr erzeugen,
alſo mit 11 DoppelzentnerRapskuchen etwa 3300 Kilogramm Milch mit einem Neinfettgehalt von 100 Kilogramm!
Dieſe Möglichkeit muß der Bauer und Landwirt überlegen und daraus die notwendige Schlußfolg für ſeinen Hof, für die wirt⸗
ſchaftseigene Kraftfuttererzeugung und für die Sicherung des Futterbedarfs der Nation ziehen . Ein jeder muß da mitmachen!
Diee Fettverſorgung wird ſichergeſtellt durch die Milcherzeugungsſchlacht , durch eine mit hofeigenen Futter⸗mitteln betriebene Schweinemaſt und 8 6 erfolgreichen Olfruchtanbau. Dieſe drei Pfelel müſſen jetzt und
in aller Zukunft die Fettverſorgung der 0 Nation 1 müſſen uns und unabhängig machen , vor allem auch für
kommende Zeiten ! Denn die 8 nicht nur jetzt Krieg geſichert ſi ondern hinaus , wenn über Groß⸗
deutſchlands Gaue nach dem Siege wieder Sonne des leuchtet. Der Olfruchtanban ſoll und darf kein Kon⸗
junkturbau ſein und werden, ſondern er muß in jedem „ organiſch efligt, aufgenommen werden, wo Boden und Klima einen
erfolgreichen Anbau geſtatten .

7 3 Die ſelb die Wirt tlichkeitdes Ol tanb 3Gute Preise sichern den Erfolg eee ee10n —* „ hen Mich
125 3 7. Februar 1940 feſtgelegt iſt. Der Erzeugerpreis für inländiſche Olſämereien und Olfrüchte beträgt
e ogramm bei:

Raps und Rübſen 40 RM., bei Leinſaat 38 RM., bei Mohnſaat 80 RM., bei Leindotter 30 RM. und bei Saflorſaat 30 RM.
Auf den Erzeugerpreis für inländiſchen Raps und Nübſen wird ab Ernte 1941 bis auf weiteres ein Zuſchlag von 4 RM.
je 100 Kilogramm gezahlt, ſofern Raps und Nübſen auf Grund eines nach den „ der Hauptvereinigung der deutſchen
Milch⸗ und Fettwirtſchaft ausgefertigten Lieferungs vertrages geliefert wird. Einen Lieferungsvertrag kann und ſollte jederBauer und Landwirt mit ſeiner örtlichen Ein- und Verkauf; enſchaft, mit dem Lagerhaus oder einem Landkaufmann für die
Olfruchternte 1941 1 ſoll und muß ihn abſchl weil er dann für jeden abgelieferten DoppelzentnerRaps oder
Nübſen eine Prämie von 4 alſo einen Erzeugerpreis von 44 RM. je Doppelzentner Raps oder Rübſen erhält.Die Lieferverträge ſind durch die Genoſſenſchaften und Landkaufleute koſtenlos zu beziehen.

Ukuchen-Rückli isesl. Neben dieſen überaus günſtigenhe Rüclelieferung und Zuteilung von Speiseöl. Pretſen far Naps und Nͤbſen, ein⸗
ſchließlich der Prämie beim Abſchluß eines Lieferungsvertrages, wird dem Erzeuger auch noch das Vorkaufsrechtauf die an⸗
fallenden Olkuchen eingeräumt, und zwar in Höhe von 50 v. H. der zur Ablieferung gelangten Körnermengen. Beiſpiel: Bei
einer Ablieferung von 5 Doppelzentner Raps oder en, erzeugt auf einer Anbaufläche von etwa 30 Ar, erhält der Erzeuger das
Vorkaufsrecht auf 2,5 Soppelzentner Napskuchen! Das bedeutet für die wirtſchaftseigeneKraftfuttererzeugung eine höchſtwertvolle Maßnahme .
Außerdem erhalten die Anbauer von Olfrüchten ſchon ab Erute 1940 noch zuſätzlich eine Zuteilung an Speiſeöl. Die Höhe
der Zuteilung an Ol richtet ſich nach der Höhe der Ablieferungvon Olſaaten. Bel einem Doppelzentnerabgelieferten Naps oder Rübſen
erhält der Erzeuger 1 Kilogramm Speiſeöl oder Speiſefett. Ein Bauer der 10 Doppelzentner Raps oder Rübſen abliefert, erhält
3. B. 7,5 Kilogramm Ol, wer 50 Doppelzentner Olſaat abliefert erhält 17 Kilogramm Ol oder Speiſefett.
Die Ernäbrungs ämter ſindb ab 1. September 1940 gegenVorlage der Verkaufsbeſtätigung für Olſaaten Olberechti⸗
gungsſcheine für die zuſätzlichen Mengen auszugeben. Dieſe Gerecht ungsſcheine haben eine Gültigkeit von 6 Monaten. Es
können darauf auch andere Speiſeöle , z. B. Mohndl und andere Speisefette bezogen werden, jedoch nicht Butter oder Schmalz.„ eee nicht 175

Kopfzahl„„ imN 11 1

„von er efo afts mitgliedern etwasabzugeben, daauch dieſe
an der Siehrerzeugung mitgeasbeises haben. enge auch feinen Gefolaſchaftamkes
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2 855 Der BÖlfruchtanbau mag für den Neuling manche23 Vorteile des Olfruchtanbaues für den Hof. Schwierigkeiten mit ſich bringen. Sie ſind allerdings

nicht ſo groß, daß ſie bei gutem Willen und Befolgung der nachſtehenden Anbauvorſchriftennicht überwunden werden

könnten. Die Vorzügedes Olfruchtanbaues ſind ſo groß, daß ſie in keinem Hof, deſſen Boden- und Klimaverhältniſſeeinen günſtigen

Olfruchtbau geſtatten, ungenützt verloren gehen dürfen. Wer einmal dieſe Vorzüge erkannt und im Hof verſpürt hat, wird ſie nicht

mehr miſſen wollen. a

Raps und Rübſen ſind hervorragende Vorfrüchte für alle anſpruchsvollen Kulturpflanzen . Die lange Pfahlwurzelerſchließt
den Untergrund , lockert ihn auf und verbeſſert damit nachhaltig das Bodengefüge . Raps und Rübſen ſind ideale Vorfrüchte für
Weizen. Die gefürchteten Fußkrankheiten werden dadurch beſeitigt, die Fruchtfolge verbeſſert und damit die B odenfruchtbar⸗
keit erhöht und geſtärkt. Weizen nach Raps gibt im Schnitt 15 % Mehrertrag.— Die Arbeitsverteilung wird durch den Anbau

von Winterölfrüchtengünſtig beeinflußt. — Nach Raps und Rübſen iſt bei uns in Baden der Anbau von Zwiſchenfutter vollauf
geſichert, ſomit 2 Ernten in einem Jahr vom gleichen Acker möglich. Wir müſſen viel Zwiſchenfutter bauen, um die Milch⸗
erzeugungsſchlacht zu gewinnen! — Naps und Rübſen bringen das erſte Geld ins Haus, zu einer Zeit, wo ſonſt noch keine

Einnahmen zu erwarten ſind. Eine Tatſache, über die kein Hof traurig ſein wird. — Blühender Raps und Rübſen iſt eine wertvolle
Bienenweide. Stellt die Bienen an den Raps, — beide werden es Euch danken .

1 1 Erfolgreicher Olfruchtanbau iſt das ſcharfe SchwertRuf zum Kampf gegen die Fentblockade! Sitgfrieds “ um den keufliſchen Plan der Fettblocade
zu zerſchlagen! Der nationalſozialiſtiſche Staat hat die wirtſchaftlicheSicherheit eines erfolgreichen Olfruchtanbaues

arantiert. An Dir Bauer liegt es nun, Dir und Deinem Hof dieſe Vorteile zu Nutzen zu machen und außerdem3 Deinem Volk in ſchwerer Zeit zu dienen!
Auf Ihr Bauern! Bindet den Helm feſter und zeigt der Welt vor allem den Krämerkreaturen Englands und Frank⸗

reichs wie Siegfrieds Schwert in Eurer Hand zu treffen weiß!
Am die Sicherung der Fettverſorgung kann nicht der Soldat an der Front kämpfen, dieſer Kampf muß von Dir deut⸗
ſches Landvolk allein gekämpft und unbedingt gewonnen werden. Zeigt Euch den Taten und der Einſatzbereitſchaft
unſerer Kameraden an der Front — zur See und in der Luft — würdig. Handelt als deutſche Bauern!

Der Anbau von Raps und Rübsen
855 Dieſe werden häufig überſchätzt! Raps und Nübſen gedeihen auf allen Böden, ſofern dieſe einen ent⸗

Bodenansprüche. ſprechenden Kalkgehalt aufweiſen und frei von ſtauender Näſſe ſind. Selbſt die mittleren Sandböden
unſerer Rheinebene ſind durchaus rapsanbaufähig, wenn ſie eine entſprechende Kalkung erhalten. Sichere Rapsböden ſind im

Frankenland , im Bauland, im Kraichgau, am Bodenſee und im Hegau. Am5 und auf den Lößlehmböden der Vorgebirgs⸗
legen gedeiht Raps durchaus ſicher , ebenſo auf den Juraböden der Baar und des Linzgaues. Nur die ſauren Verwitterungsböden
des Oden und Schwarzwaldes ſind kaum geeignet, erfolgreichen Olfruchtanbau zu betreiben. Auf humoſen Lehmböden , lehmigen
Sandböden , auf kräftigen Lehm- bis zum ſchweren Lehmboden wird Raps gebaut. Auf leichtere Böden und in höheren Lagen oder
auf flachgründige Böden gehört Rübſen! Kalkim Boden iſt Vorausſetzung für gute und ſichere Ernten! Selbſt in trockenen
Lagen kann Raps und Nübſen gut gedeihen, da er vorzüglich die Winterfeuchtigkeit ausnutzt. Wir haben in Baden nur wenige Ge⸗

biete, wo Winterölfrüchte nicht ſicher gedeihen können. Saure Böden ſcheiden aus! —

8 Dieſe werden in Baden überall erfüllt; ſelbſt in Höhenlagen bis zu 800 Meter kann Naps und Nübſen
Klimaansprüche. fehr wohl gute enden liefern, uorarsgeſegtzdaß Anerreiſe und Diacerenfprüche ncbedg belriedigtwerden.

Gegen Kälte iſt er ſehr widerſtandsfähig! Das beweiſt der ſtrenge Winter 1939/40. Wo Auswinterungsſchädenvorkamen,
müſſen Fehler in der Anbauweiſe vorliegen! Sonſt könnten auf der gleichen Gemarkung 3 ſehr gute Naps⸗ oder
Nübſenbeſtände vorliegen! Zuerſt mal die Schuld am Verſagen bei ſich ſelbſt ſuchen, dann erſt den Winter oder unſeren Herrgott
dafür verantwortlich machen . Friſche Lagen mit hoher Luftfeuchtigkeit ſind günſtig für den Olfruchtanbau!

Bodlembearbei m Stoppel ſofort ſchälen, oder wenn die Zeit zu kurz iſt, Stallmiſt ausfahren gleich breiten und mit einer1 1 mae ehen. Si ain c N A abſchle locher ee Pflugfurche e abeggen, 3
ne aſſerver entſtehen. Bis zur Saat einigemale a eppen oder abeggen, um auflaufendes Unkrautzu vernichten

Das Saatbeet ſoll möglichſt „gartenmäßig“ ſein!
5 5 1 5 1

22 Wenn der Kalkzuſtand des Bodens nicht einwandfrei iſt, dann auf die St eine Kalkdü 810 Doppel-n mg. 3 oppel ein ingung von ppDu gung zentner Branntkalk geben und einſchälen. Ohne Kalk im Boden gibt es Ohrfeigen ! Das kann man ſich erſparen. —.
„Raps will aus dem Vollen ſchöpfen!“ Eine alte Erfahrungstatſache — drum ran und ordentlich gedüngt! Stallmiſt
iſt wichtig und wertvoll und zwar mindeſtens 200 Doppelzentner Hektar gut vergorener Stallmiſt. Schafpferch iſt ebenfalls ſehr

günſtig! Je humusarmer der Acker, deſto nötiger iſt der Stallmiſt. — Gut und gleichmäßig den Stallmiſt ſtreuen und ſauber ein⸗. 8 Kultur befindlichen Böden kann der Stallmiſt auch entbehrt werden. Dann ſoll Raps und Nübſen aber in
. Tra ehen

An Kalt und Phosphorſäure werden hohe Anſprüche geſtellt. 250 Kilogramm 50er Kali und 200—300 Kilogramm Thomas⸗
mehl je 1 Hektar ſind Mindeſtmengen , die man zur Sicherung einer hohen Ernte geben ſoll. Dazu im Frühherbſt 8—10 Tage vor
der Saat 100—150 Kilogramm// Hektar eines 20 igen Stickſtoffdüngers. Gut geeignet iſt dazu Kalkſtickſtoff und Kalkammon⸗
ſalpeter. Entſcheidendiſt dann eine kräftige Stickſtoffdüngung im zeitigen Frühjahr! Hier nicht ſparen wollen, denn da
liegt die Entſcheidung für die Höhe der Ernte. 200 Kilogramm/ Hektar eines 20 beigen Stickſtoffdüngers iſt nie zuviel,
in manchen Fällen vielleicht noch zu wenig, um einen Höchſtertrag zu gewinnen.
Merkt Euch: Der Stickſtoff iſt der Schlüſſel zum Erfolg im Raps⸗ und Rübſenanbau!

Aussaafzeit. Sie richtig zu treffen, iſt für den Anfänger im Olfruchtbau nicht leicht — ſie iſt aber entſcheidend für den Erfolg!
5 . Die meiſten Verſager nehmen ihren Anfang in der falſchen Saatzeit. Oberſter Grundſatz iſt: „Früh ſäen“.
Sich nicht zu einem ſpäten Saattermin verleiten laſſen, wenn es beim Nachbar oder ſonſtwo einmal gut gegangen iſt!! Das behalte
dann jeder für ſich und ſage es nicht weiter! Denn keiner weiß, wie der Herbſt wird und ob ein früher Winter kommt. Raps und
Nübſen müſſen kräftigin den Winter gehen! 1 Tag zu ſpät geſät kann mehr ſchaden, wie ein ſtrenger kalter Winter! Nur
die richtige Saatzeit ſichert den Erfolg!
Die Ausſaatzeit bei Raps: Rheinebene: ab 25. Auguſt bis ſpäteſtens 5. September; Kraichgau : ab 20. Auguſt bis
ſpäteſtens 2./3. September; Bauland und Frankenland: ab 15. Auguſt bis ſpäteſtens 22.25. Auguſt; Baar, Hegau und. 82 Auguf

bis ſpäteſtens 20. Auguſt, am Bodenſee bis höchſtens 25. Auguſt; Oberrhein: je nach Lage 15. Auguſt

Bei Rübſen liegt die Aus ſaatzeit überall 8—10 Tage ſpäter wie bei Raps!

ve
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80 soll ein guter Rapsbestand aussehen. Aufn.: Schmidt.

Im Durchſchnitt geſehen bei Drillſaat 8 Kilogramm Raps je Hektar! Bei Rübſen 8 bisSaatmenge und Sorte. 3 Kilogramm . Hektar . Es iſt falſch, bei ſpäter Saat stärker zu sien! Ebenſo falſch iſt es Raps
zu ſäen, wenn die günſtige Saatzeit vorüber iſt! Dann nimmt man Rübſen, der 8—14 Tage ſpäter geſät werden kann. Nachder Saat mit leichter Walze anwalzen. Reihenentfernung: 30—40 Zentimeter , nicht mehr, aber auch nicht weniger! Rübſenenger drillen wie Raps, aber nie über 40 Zentimeter! Saattiefe 2—3 Zentimeter . — EmpfehlenswerteSorten: Lembkes Winter⸗raps, Lembkes Winterrübſen, Hohenheimer Winterraps, Niederarnbacher Winterraps.

Pflege. Im Herbſt, wenn irgend möglich, eine ſorgfältige Hacke. Ein leichtes Anhäufeln ſchadet nicht, ſchützt ſogar vor Auswintern.Im Frühjahr unter allen Amſtänden eine gute und ſorgfältige Handhacke. Sie iſt ſo wichtig wie die Stickſtoff⸗Kopf⸗düngung. Das Vielfachgerät kann wertvoll eingeſetzt werden. Naps und Rübſen iſt als Hackfrucht zu behandeln! Dann geht erlos! — Ampflanzen und Schröpfen iſt zwecklos — ſchadet mehr als es nützt.
Tfrüz Kleeſtoppel, Frühkartoffeln, Pflückerbſen , Wintergerſte, überhaupt alle Früchte, die ſo rechtzeitig den Ackervo üchte.

räumen, daß man noch ſorgfältig Stallmiſt ausfahren und pflügen kann, um zum richtigen Terminſäen zu können. Nur nichts erzwingen wollen und dann Pfuſch machen! Das geht immer ſchief! —

Schädli Der Erdfloh kann im Herbſt ſchon beim Auflaufen gefährlich werden! Sorgfältige Beſtellung iſt das beſte Be⸗dlinge. kämpfungsmittel ! Abfangen und Stäuben von Fraßgiften bringt wenig Erfolg! — Der Napsglanzkäfer iſt nichtſo gefährlich, wie wir meinen. Am ſchlimmſten iſt er, wenn die Blütenknoſpennoch geſchloſſen ſind. Blüht erſt mal der Raps, danniſt das ſchlimmſte überſtanden ! Gute, ſonnige, warme Witterung und ſchnelle Entwicklung ſind die beſten Abwehrmaßnahmen . DasFangen der Käfer mit dem Bühl⸗Mayerſchen Fanggerät iſt empfehlenswertund bringt Erfolg. Bei kleinen Parzellen kannman die Käfer auch mit einem Schleppſeil öfters abſtreifen , ſo daß ſie auf den Boden fallen. Sie brauchen dann längere Zeit, bisſie wieder an die Knoſpen kommen und ihr Vernichtungswerkbeginnen können. Das muß bis zur Vollblüte öfters — täglich zwei⸗
mal — beſorgt werden. Das Stäuben von Fraßgiften iſt möglich, aber gefährlich, da die Bienen, welche Naps und Rübſen be⸗fliegen, Schaden erleiden. Vielleicht gelingt es, bis 1941 ein gutes Abwehrmittel zu finden. — Der Kohlſchotenrüßler iſt gefähr⸗
licher wie der Rapsglanzkäfer. Vorerſt tritt er bei uns in Baden weniger oder ſelten auf. — Von pflanzlichen Schädlingen kennen
wir in Baden nur die „Schwärze “, auch „Nuß“ genannt, ein Pilz, der die Schoten vor der Reife befällt und den Ertrag, vor allemdie Kornausbildung, beeinträchtigt . —

Exmte. Je nach örtlicher Lage des Hofes und nach dem Witterungsverlauf beginnt die Ernte bereits Ende Juni, ſpäteſtens in der5 erſten J ulihälfte . Aber Erntemaßnahmen ſoll zur gegebenen Zeit ausführlich berichtet werden. Eines ſei aber geſagt, daßdie Olfruchternte in eine ruhige Arbeitszeit fällt — nach der Heuernte und vor der Getreideernte , ſo daß ſie gut gemeiſtertwerd
kann. Man kann den erntereifen Naps und Nübſen mit der Senſe, mit dem Grasmäher und Selbſtbinder mähen, ſo daß die raEinbringung kein Problem bildet. Die Behandlung und Lagerung des Erntegutes erfordert Sorgfalt und gute Sachkenntnis , die ſichaber ein jeder aneignen kann.

7 1 3 7 1 Es wird notwendig und gut ſein, daß ſich unſereSchon jett mit den Vorbereitungen beginnen! Bauern ad Landnzete chen jege uber ven Anbauvon Olfrüchten unterrichten und alle Vorbereitungen treffen, damit im Juli/ Auguſt die Arbeit in Angriff genommen werden kann.Die Wirtſchafts⸗ und Hofberater müſſen ſchon jetzt mit der Schulung der Bauern und Landwirte im Olfruchtanbau beginnen,damit alles klar und gut vorbereitet iſt.



Mohnanbau lohnt sich immer!
ie

5 den Sommerölfruchtanbau weitgehendſt auszudehnen, um die Fettblockade zu im Baden anfb Ader Segen Der Mohnanbau war in dem kleinbaäuerlichen Beſitz ſchon immer ſtark e 5 zu den
Mohnanbauern, die alljährlich Mohn anbauen, wurde dieſes Jahr 1700 Kilogramm Mohnſaatan die badiſche Landwirtſchaft vertellt.
Das entſpricht einer Mehranbaufläche gegenüber den vergangenen Jahren von za. 400 Hektar.

its ausgeſät, größtenteils a on aufgegangen . JetztPflege der Mohnfelder die Mobs55ee e be nen erzielt 2 5 Die ſSflege erſtreckt 4
Vereinzeln und Hacken der Beſtände. Vereinzelt wird ſo, daß bei einer Neihenweite von 30—35 Zentimeter alle 10—15 Zenti⸗

meter eine Pflanze ſtehen bleibt. Zu Hacken iſt ſo oft, daß das Ankraut die Mohnpflanzenicht unterdrückt. In den meiſten Fällen wird
bei der 1 der Fläche zur Handhacke gegriffen werden müſſen. Die Sonne muß ungehindert in den Beſtand ſcheinen können,
dann gibt's 1

N ü i nicht in Frage, da die lanzen dadurch beſchädigt würden. Es ſei denn, daß Jauche ⸗ und Drill⸗en d nde pe Pflanzer ſich durchA mit der Hand direkt an den Pflanzen die Arbeit machen kön⸗

nen, dem Mohn zuſätzlich Stickſtoff zu geben.
Die Ernte iſt gekommen, wenn der Mohnſamen in den Kapſeln raſchelt. Nicht zu zeitigErnte und Aufbewahrung. ernten! Ge Schließmohn 0 wird, fällt der Mohn nicht aus. N

gungen können nur durch Vogelfraß oder Witterungsſchädenentſtehen. Mohn wird mit der Sichel, Senſe oder auch mit der Maſchine
geſchnitten, gebündelt und einige Tage zum Nachtrocknen auf dem Felde aufgeſtellt. Danach kann der Mohn mit einer Dreſch⸗
maſchine ausgedroſchen werden. Im Kleinſtanbauwerden die Mohnkapſeln aufgeſchnitten und die Samen ausgeſchüttet . Die 1 5
kapſeln werden an einem trockenen , luftigen Ort (Speicherboden) nachgetrocknet. Mohnkapſeln kauft die chemiſche Induſtrie durch
Bad. landw. Zentralgenoſſenſchaft zum Preiſe von 4 RM. je 100 Kilogramm zur Gewinnung von Opium auf. Mohnkapſelnmüſſen
geſund , trocken, geruch⸗ und ſchimmelfret ſein. Kurze Stiele. 1 160 3Die reifen Samen mehrmals ausſchütten, da ſonſt große Ernteverluſte . Mohnſaat ganz flachlegen . TägPflege der Ernte. 05 ein ⸗65 me ſonſt beſteht Scene Mohnſaat nie in Säcken
lagern, ehe der Mohn nicht genügend abgetrocknet iſt. Durch ſachgemäßes Lagern jedes Pfund erhalten.
Für Mohnſaat werden, wie ſchon erwähnt, 80 RM. je Doppelzentner bezahlt. Durchſchnittliche Erntemenge je Hektar 10-12 Doppel-
zentner, ſehr gute Ernte 20 Doppelzentner. Dazu als Nebenverdienſt die Verkaufsmöglichkeit der Mohnkapſeln .

85 3 3 8 „Mohnanbauern ſteht, wie allen Olfruchtanbauern ein An⸗Rücklieferung von Speiseöl un Ulkkuchen
recht auf Olrücklieferung zu. Bei einer abgelieferten Mohn⸗

ſaatmenge von 100 Kilogramm (Mindeſtmenge) erfolgt eine Nücklieferung von 1 Kilogramm Speiſeöl . Für den Erzeuger iſt be⸗

ſonders wichtig, daß die Olmühlen bei Anlieferung von Olſaaten für 50 % der angelieferten Mengen Bezugſcheine für Olkuchen
für die Viehfütterung zurückliefern. — Wirtſchaftseigenes Eiweißfutter!
Mohn wurde in Baden in dieſem Jahr in reichlichem Maße angeſät. Jeder Beſtand iſt beſtens zu pflegen, kein Mohnanbauer
darf ſich mit mittleren Erträgen zufrieden geben, alles iſt auf Höchſterträge einzuſtellen!

2
85

85 Olgewinnung zur Schließung der Fettlücke. Olrücklieferung alsDie Vorteile für den Mohnanbauer. Prämie für den Anbau. Blkuchenrücklieferung . Eine der hervor⸗
ragendſten Eiweißquellen für die Erzeugung wirtſchaftseigenen Leiſtungsfutters !

Flachsanbau zur Faser- und Olgewriinnung!
Flachs wird in Badenin erſter Linie zur Faſererzeugungangebaut. Der Anbau zur Olgewinnung erfolgt erſt in zweiter Linie, darfaber in ſeiner Bedeutung nicht unterſchätzt werden. Für badiſche Verhältniſſe muß es heißen: Guter Strohflachs gibt guteOlerträge! Ol-⸗Lein⸗Anbau iſt für badiſche Verhältniſſe unerwünſcht, da keine Faſerausbeute. Wir müſſen daher den goldenenMittelweg ſuchen zwiſchen dem Anbau von Faſerflachs nur zur Erzeugung beſter Faſer und dem „Ol“ -leinanbau. Faſer⸗
99 5588 1 1 brüchig iſt, wird mit gutem Olkapſelanſatz, der über die Hälfte voll ausgereift iſt, geerntet.a as Ziel.

at und Pflege Beſten Flachs erzielt man bei Ausſaat von Mitte April bis Anfang Mai. Zur Zeit iſt der LeinAussa- l
9. 1 ſchon aufgelaufen, jetzt heißt es, ihn ſauberhalten . Die Pflege iſt jetzt leichter als im

Juni. Nur ſauberer Flachs bringt ſichere dabtern, Ankräuter nehmen dem Flachs Luft und Sonne. Beſonders gefährlich
ſind alle windenden Pflanzen, ſo der windende Knöterich, Leinſeide u. a. Außerdem der Leinlolch, der ganze Flachsbeſtände in der
Qualität drücken kann. .
Der Erfolg des Flachsanbaues hätte durch zeitige und ſorgfältige Ausſaat und volle Düngung beeinflußt werden können. Das iſt
jetzt vorbei. Der Erfolg hängt einzig und allein an der Pflege und der Ernte. Durch ſachgemäße Ernte iſt viel zu gewinnen .Es iſt falſch, daß immer das alte das beſte iſt. Nicht wie es der Großvater tat, iſt es richtig, ſondern ſo ernten, wie nach neueſter
Erfahrung beſte Ernten geborgen werden.

Der Flachs wird im Kleinſtanbaumit der Hand gerauft ; Wurzeln gut abklopfen. Bei größeren FlächenErntemaßznahmen. kann die Raufmaſchine eingeſetzt werden. Die Naufmaſchinen leiſten hervorragende Arbeſel
Sauber, verluſtlos , ohne die Faſer zu knicken und die Kapſeln zu entſamen! Die Raufmaſchine iſt die genialſte Erfindung der letzten
Jahre zur Förderung des Faſerpflanzenanbaues. Der Flachs bleibt dann in Schwaden 1—2 Tage auf dem Felde liegen bis er richtig
ſteif iſt. Erſt dann, und zwar: ſtets loſe aufſtellen! Nicht ſofort bündeln, auch wenn es immer ſo gemacht wurde. Kapellen
in Windrichtung ſtellen. Flachs kann ohne Hilfsgerät aufgeſtellt werden. Die Kapellen halten von loſem Flachs beſſer als von ge⸗
bündeltem. Flachs erſt beim Einfahren in größere Bündel zuſammenfaſſen. Mit Garbenbändernbinden, niemals mit Stroh lBeim Entſamen gut achtgeben, das Stroh nicht knicken. Entſamungsmaſchinenſorgfältig behandeln. Keine Gewalt anwenden!
Nur bet verſtändnisvollemEinſtellen arbeitet die Maſchine richtig und gut, nicht zu ſtark einlegen. Gleichmäßig flach und lockereinlegen! Samen und Kapſeln zuſammen lagern! Nicht ſofort putzen. Leinſaat iſt ſo leichter zu lagern, ſonſt Schimmelgefahr!Erſt vor Verkauf reinigen! Spreu und Kapſelteile ſind gutes Viehfutter! Leinſaaternte 5—10 Doppelzentner je Hektar als
Nebenprodukt neben einer vollen Strohflachsernte. 1Leinſaat nicht füttern! Bei Ablieferung von Leinſaat erhält der Anbauer für Olkuchen das Vorkaufrecht für 5 Ar der Menge
abgelieferte Olſaat. Außerdem können Spreu und Schäben verfüttert werden. Kälber nicht mit Leinſamenſchlempe füttern! Das wäre
Verſchwendung. Nur Leinkuchenmehlſchlempemit Magermilch als Erſatz für Vollmilch verwenden!

5 5 lieferung von verbilligten Leinenwaren an Flachsanbauer als
Anbauprämie, Rücklieferungvon Speiſeöl als Anbauprämie für abgelieferte Olſaat, Nücklieferungvon hochwertigenOlkuchen für die Viehfütterung, gute Vorfrucht, Flachs räumt zeitig das Feld,.



nach dem Pflanzen zwiſchen den Reihen eine Wolfsziehhacke
durchziehen laſſen, dann erreicht man die nötige Boden⸗
lockerung und ⸗durchlüftung !
Richtiges und häufiges Hacken des Tabaks

Trotz der wiederholten und eindringlichen Forderung
„Tabak will großgehackt ſein“, kann man immer wieder feſt⸗
ſtellen, daß dieſe Arbeit da und dort noch ſehr mangelhaft und
zu ſelten durchgeführt wird. Bei der naturgemäßen, gegen⸗
wärtigen, zahlenmäßigen Beſchränktheit von Arbeitskräften
müſſen wir die Pflanzweite für Tabakſo einrichten, daß wir
die Hauptarbeit beim Hacken mit dem Hackpflug oder mit dem
Senior durchführen können. Die Hauptaufgabe beim Hacken
iſt ja auch die richtige Lockerungdes Bodens, wodurch für
eine gute Durchlüftung geſorgt wird. Die Erfahrungen der
letzten Jahre haben auch hier gezeigt, daß es immer wieder
die Tabakpflanzungen waren, die von der gefürchteten Wild⸗
fenerkrankheit befallen wurden, die ſchlecht oder gar nicht ge
hackt waren. So wie die Maukekrankheit ſich bei ſchlechter

Für die deutſche Landfrau:

Setzarbeit verbreiten kann, ſo befällt die Wildfeuerkrankheit
leichter ſchlecht gehackte Tabakbeſtände. Ob wir zwei⸗ oderdreimal hacken müſſen, hängt ganz von der Beſchaffenheit und
der mehr oder weniger richtigen Bearbeitung des Bodens vor
dem Setzen und von der Witterung während des Wachstums
ab. Das wichtigſte iſt auf jeden Fall das richtige und kräftige
Hacken! Bei Böden, die leicht zur Verkruſtung neigen , emp⸗
fiehlt es ſich, nach einem ſtarken Regen mit einer Ziehhacke
den Acker wieder aufzukratzen. Es gibt Beiſpiele und Beweiſe
genug, daß bei gleichem Boden und Düngung oft bis zu
50 Prozent eines höheren Ertrags nur von guter Hackarbeit
abhängen. Die alten Tabakpflanzer haben mit dem Tabak
ein ſo vertrautes Freundſchaftsverhältnis geſchloſſen, daß ſie
ihm alle Wünſche von Herzen gern erfüllen. Ihre Aufgabewird es gerade im Kriege ſein, den Landfrauen, deren Män⸗
ner an der Front ihre Pflicht erfüllen, mit Rat und Tat zur
Seite zu ſtehen und auch auf dieſem Gebiet landwirtſchaftlicher
Erzeugung durch die Mobiliſierung aller Kräfte das Beſtmög⸗
lichſte zu erreichen . Hubert Schott.

Leiſtungsfütterung im Hühnerſtall
Die Leiſtung unſerer Hühner hängt zum großen Teil von

der Fütterung ab. Und gerade in der heutigen Zeit iſt es wich⸗
tig, daß wir aus unſerem Hühnerſtall herausholen , was wir
nur herausholen können. Bei richtiger Fütterung, Haltung
und Pflege iſt es eine Leichtigkeit, im Hühnerſtall eine Leiſtung
von 150—170 Eier je Huhn und Jahr zu erzielen. Wie aber
ſieht es noch bei den meiſten Hühnerhaltern , und vor allem auf
den Bauernhöfen, die doch die meiſten Eier für die Stadtbevöl⸗
kerung liefern ſollten, tatſächlich aus? Dort finden wir Lei⸗
ſtungen, die ſo tief liegen (70—80 Eier, manche ſogar nur 40
bis 50 Eierdurchſchnittsleiſtung), daß wir uns nicht zu wundern
brauchen , wenn die Freude an der Hühnerhaltung verloren
geht. Eine Hühnerhaltung mit ſo niedrigen Leiſtungen iſt un⸗
bedingt eine Zuſchußangelegenheit! Es iſt aber gar nicht ſchwer,
eine wirtſchaftliche Hühnerhaltung zu erzielen, nur heißt es,
ſich von ſo manchen, alt überlieferten Gewohn⸗heiten zu trennen und ſeine Hühnerhaltung fort⸗
ſchrittlich zu geſtalten.

Eine ſehr große Rolle zur Erreichung eines guten Eier⸗
ertrages ſpielt die Fütterung. Es iſt eine altbekannte Regel,
daß das Huhn „die Eier durch den Schnabel legt“, d. h. wenn
wir ihm nicht genügend und vor allem das richtige Futter
geben, brauchen wir uns nicht zu wundern, wenn die Legelei⸗
ſtung nicht befriedigt.
Was ſollen wir füttern und wieviel?

Das Hühnerfutter ſetzt ſich zuſammen aus dem ſog. Er⸗
haltungs futter und dem Leiſtungsfutter. Unter
Erhaltungsfutter verſtehen wir das Futter, das das Huhn
braucht , um ſich am Leben zu erhalten. Danebenbenötigt es zur
Eibildung das Leiſtungsfutter . Daraus geht ſchon hervor, daß
wir uns bei der Hühnerfütterung auch an die Beſtandteile des
Eies halten und das Futter einmal genau abwiegen müſſen,
damit wir unſeren Tieren nicht zu wenig Futter geben und
dadurch eine geringere Eileiſtung erreichen . Erhalten ſie zuviel
Futter, dann vergeuden ſie dasſelbe und gerade in der heutigen
Zeit darf kein Krümchen Futter verloren gehen.

Den Hauptbeſtandteil des Eies ſtellt das Waſſer dar. Aus
dieſem Grunde muß man immer für Trin kwaſſer bei den
Hühnern ſorgen . An zweiter Stelle ſteht das Eiweiß. Frü⸗
her gab man den Hühnern immer Weizen und heute hört man
oft: „Ja, wenn wir den Hühnern noch Weizen füttern dürften,
dann würden ſie auch mehr Eier legen.“ Es iſt aber eine irrige
Meinung, daß uns die Körner die Eier bringen. Körner ver⸗teuerndie Fütterung nur und zu reichliche Körnerfütterung
bei unſeren Hennen führt ſehr leicht zur Verfettung der Tiere.
Dieſe werden dann recht für die Bratpfanne , aber nicht zum
Eierlegen. Wir können durch andere Eiweißfuttermittel viel
billiger und beſſer den Hennen zu dem zur Eibildung nötigen
Eiweiß verhelfen als durch Körnerfutter bzw. Weizengabe. In
dieſem Zuſammenhang iſt die Mager⸗ oder Butter⸗
milch zu erwähnen. Dieſe können wir zum Preis von 3—5
Rpf., ſofern wir keine im eigenen Betrieb haben, von den Mol⸗
kereien kaufen. Wir müſſen aber beſonders betonen, daß wir
Futtermagermilch wollen, denn es beſteht noch ein
Unterſchied zwiſchen der eutrahmten Friſchmilch für die menſch⸗
liche Ernährung und der Futtermagermilch . Von dieſer Mager⸗
oder Buttermilch rechnen wir für etwa 6 Hennen 1 Liter, die
wir ihnen in einem irdenen Gefäß dickſauer reichen.

Was ſollen wir unſeren Hühnern aber ſonſt an Futter
geben, damit ſie uns unſere Mühe mit einem reichen Eierſegen
lohnen? Im Sommer genügen neben der Milch, die in einem
beſonderen Gefäß zur beliebigen Aufnahme ſteht, noch zwei

Mahlzeiten, nämlich ein Weichfutter morgens etwa um
9 Uhr und abends eine Körnergabe von 50 Gramm je
Huhn. Sie finden draußen eine Menge Käfer, Würmer und
Schnecken, ebenfalls Eiweißfutter . Jeder einigermaßen inter⸗
eſſierte Hühnerhalter weiß ja auch, daß die fleißigſtenFutterſucher die beſten Legehennen ſind, weil ſie
das meiſte Eiweiß zu ſich nehmen. Wir müſſen unſere Hühner
alſo gewiſſermaßen dazu erziehen, ſelbſt auf die Futterſuche
zu gehen. Darum füttern wir eben das Weichfutter im Som⸗
mer erſt um 9 Uhr, damit ſie erſt einmal, ſolange noch der Tau
auf den Wieſen liegt, alles Kleinzeug aufleſen, das bei vorge⸗
ſchrittener Tageszeit ſich wieder in die Erde zurückzieht .

Das Weichfutter für unſere Hennen ſetzt ſich zuſammen
aus 30 Gramm Kartoffeln und 50 Gramm Legemehl oder zu
gleichen Teilen aus Kartoffeln und Legemehl. Dieſes Weich⸗
futter darf aber nicht zu naß ſein, ſonſt ſäuert esim Sommer
gerne leicht an. Dies ruft jedoch bei den Tieren Durchfall her⸗
vor, und daß wir von kranken Tieren keine Eier erhalten, iſt
ja jedem klar. Das Weichfutter mußt feuchtkrümelig angemengt
werden , aber nicht ſo feucht, daß es an den Händen kleben
bleibt oöer gar einen Brei gibt.

Außer dieſer Weichfutterbeigabe iſt jedem Hühnerhalter zu
raten, ſeinen Hühnern, ſofern noch vorhanden, Keimge⸗treide (Futtergetreide ) zu füttern. Ein Rat, der beſonders
auch im Winter zu befolgen iſt. Dieſes Keimgetreide wirkt ſich
günſtig auf die Legetätigkeit unſerer Hennen aus. Wir rechnen
je Huhn 15 Gramm trocken gewogenes Getreide. Wenn uns
Hafer zur Verfügung ſteht, laſſen wir Hafer keimen. Sonſt
nehmen wir Gerſte oder auch Abfallroggen (Hinterkorn), den
die Hennen bekanntlich nicht ſehr gerne freſſen, aber in gekeim⸗
tem Zuſtande immerhin lieber wie trocken aufnehmen. Das
Getreide weichen wir etwa 24 Stunden in warmem Waſſer ein,
ſchütten das Waſſer dann ab, ſtellen es in einem Kiſtchen an
einen warmen Ort und achten darauf, daß das Getreide nicht
zu trocken ſteht. Ferner iſt es wichtig, daß wir das Getreide
zweimal täglich umrühren, damit das unterſte zu oberſt kommt.
Unten in der Kiſte entſteht mehr Feuchtigkeit und Wärme durch
das daraufliegende Getreide, ſo daß das untere Getreide raſcher
keimt. Wir wollen aber ein gleichmäßig gekeimtes Getreide.
Hat das Getreide etwa 1 Zentimeter lange Keime, ſo wird es
verfüttert . Nicht länger keimen laſſen, ſonſt gehen wichtige
Nährwerte verloren!

Neben dieſer Fütterung iſt es ſehr zweckmäßig, den Hen⸗
nen noch in einem ſelbſtgefertigten Schwebetrog den ganzen
Tag ein Miſchfutter zur Verfügung zu ſtellen . Bei einer
alten Herinasbüchſe beiſpielsweiſe wird der Deckel ſauber ent⸗
fernt, der Rand oben umgeklopft und die Büchſe mit vier
Schnüren an der Decke aufgehängt. Die Entfernung vom Bo⸗
den beträgt etwa 25 Zentimeter, gerechnet vom oberen Rand.
Die Hennen müſſen die Möglichkeit haben, bequem freſſen zu
können. Das Miſchfutter ſetzt ſich zuſammen aus einer ſtarken
Weizenkleie, Roggenkleie und Gerſtenſchrotgabe, dazu aber
etwas Haferſchrot, Zuckerſchnitzel und einer ganz geringen
Menge Phosphorkalk, kohlenſaurem Kalk und etwas Holz⸗
kohle, ferner aus 150—200 Gramm Magermilch.

Jeder Hühnerhalter , wie ſchon viele Beiſpiele zeigten , der
ſeine Fütterung nach dieſen Grundregeln durchführ wird
eine weit beſſere Leiſtung im Hühnerſtall erzielen. Für ihn
wird es eine Leichtigkeit ſein, mindeſtens 130 Eier je Huhn im
Jahr herauszuholen , vorausgeſetzt natürlich, daß die Hennen
nicht noch aus Großmutters Zeiten ſtammen . Hausberg.
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on Sfingſtweide und Jſingſiſreuòe
Das „liebliche Fest“ im

„Pfingſtweide nennet man den anderen Theil eines An⸗

gers, welcher biß auf Pfingſten geheget wird“. So erklärt noch
ein Gelehrter aus Friedrichs des Großen Zeit dieſen Begriff,
der inzwiſchen gänzlich umgewandelt iſt. Denn ſeit der Jahr⸗
hundertwende um 1800 verſteht man — wie beiſpielsweiſe aus
Clemens Brentanos Werken hervorgeht — unter „Pfinaſt⸗
weide“ den öffentlichen Feſtplatz der Dorfgemeinſchaft, auf dem
der Pfingſtbaum prangt, die Schützenſtände für das Königs⸗
ſchießen ſtehen, dieſer alten Pfingſtſitte, und allerlei Zelte und
Krambuden, jung und alt herbeilocken. Ja, der Dichter des
„Wunderhorns “ ſchildert ſolche Pfingſtweide ſogar für die
große Stadt Frankfurt a. M. um 1810; es iſt alſo der ländliche
Brauch der Pfingſtweide⸗Luſtbarkeit ſchon frühzeitig in die

Stadt übernommen worden. Die neuere Volkstumsforſchung
aber erblickt in dem Begriffe der Pfinaſtweide ſogar ein be⸗
merkenswertes Zeugnis für die Vermutung, daß weſentliche
Elemente vieler Pfingſtbräuche in Land und Stadt überhaupt
auf alte Bräuche der Hirten und Hütebuben, der „Beherrſcher“
der wirklichen Pfingſtweide, zurückgehen , daß alſo, kulturge⸗
ſchichtlich geſehen, ein ganzer Kreis von Pfingſtſitten ſich als
Verherrlichung des im Weideleben wichtigen Tages deuten
laſſe, der die bis dahin noch geſperrten Wieſenteile für den
Austrieb des Viehes freigab.

Nennt der ſchleſiſche Volkstumsforſcher Wilhelm Peuckert
Pfingſten ein „Feſt der Weidewirtſchaft“ ſchlechthin, ſo ſtützt ſich
dieſe berechtigte Auffaſſung auf Beobachtungen von Pfingſt⸗
ſitten in ſeiner engeren Heimat, die anderorts Parallelen fin⸗
den. Man ſagt dortzulande, daß im Pfingſten gehütetes Vieh
beſonders reichlich Milch gäbe, ein Volksalaube, der auf die
uralte Volksmeinung zurückgeht, daß der Maientau überhaupt
ſehr ſegensreich ſei. So wälzte man ſich noch in neuerer Zeit
mancherorts im morgenfeuchten Graſe des Maitages oder
Pfingſtfeiertage, ſtrich „Pfingſttau“ auf Schwarzbrot und gab
es dem Vieh als heilkräftiges Vorbeugemittel gegen allerlei
Krankheiten „Ennstal“ oder ging barfuß durch den am Pfingſt⸗
montagmorgen gefallenen Wieſentau, um ſich Geſundheit für ein
Jahr zu ſichern. Weiterhin findet ſich die ſchleſiſche Sitte als Beleg
für die Bedeutung des Pfinaſttages im Hirtenleben, daß beim
Austrieb der Herden am Pfinaſttage — es dürfte ſich urſprüng⸗
lich um den erſten Austrieb auf die nunmehr geöffnete Pfinaſt⸗
weide gehandelt haben — die Pfinaſtfeuer von den Berghängen
loderten und ſymboliſch den erſehnten Sonnenſegen für die
Wieſen und Fluren darſtellten. Daß der Leitſtier „geputzt wi a
Pfinaſtuchſe“ voranſchritt, machte den Aufzug noch feierlicher .

Hören wir dazu die Aeußerung des Volkskundeforſchers
Karl Brunner, ſo finden wir eine eindrückliche Beſtätigung:
„Auf den alten Charakter des Pfinaſtfeſtes als ein Hirtenfeſt
weiſen mancherlei Gebräuche. Am Pfingſtmorgen werden

Helft helfen!
Kein Hof iſt in Großdeutſchland ſo abgelegen , daß nicht
ſeine Bewohner wenigſtens einen Teil der Aufgaben kennen
würden, die den Angehörigen, den Männern und Frauen vom
Deutſchen Roten Kreuz geſetzt ſind. Und kein Dorf iſt ſo klein,
daß nicht mindeſtens einer vom Landvolk ſeine Kräfte über
die Beanſpruchungen des Arbeitstages hinaus dem Deutſchen
Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt hätte. Bereit ſein zur
Hilfe, wo und wann ein Menſch in ſchwere Leibesnot gerät,
ſich ſelbſt einſetzen, wenn damit ein Mitmenſch gerettet werden
kann — das gehört ganz ſelbſtverſtändlich zum Charakterbild
des Landvolkes. Deswegen hat auch die hohe ethiſche Idee
der Roten⸗Kreuz⸗Arbeit in den 76 Jahren ihrer bisherigen
Betätigung in Deutſchland ſtets eine große Anzahl ihrer treue⸗
ſten Mitarbeiter in jeder Dorfgemeinſchaft gefunden. Was
ſich für friedliche Zeiten von ſelbſt verſtand, galt und gilt erſt
recht im Kriege. So findet der Appell des Führers im Land⸗
volk, die auf ihren erfolgreichen Einſatz immer wieder er⸗
probte Organiſation des Winterhilfswerkes des deutſchen
Volkes in den Dienſt des Kriegshilfswerkes für das Deutſche
Rote Kreuz zu ſtellen, auch im geſamten Landvolk den erwar⸗
teten Widerhall.

Helft helfen ! So vernehmen Bauer, Landwirt, Landfrau
und Landarbeiter den Ruf, der an die Volksgemeinſchaft er⸗
gangen iſt. Und jeder empfindet: Es muß eine umfaſſende
Hilfe geleiſtet werden, weil die Aufgaben des Deutſchen Roten
Kreuzes ſo ungemein vielſeitig ſind. Zwar hat die im Jahre
1937 erfolgte geſetzliche Neuordnung der Roten⸗Kreuz⸗Arbeit
eine Abgrenzung der Aufgaben bewirkt. Die NS.⸗Volkswohl⸗
fahrt übernahm die fürſorgeriſchen Pflichten innerhalb der1 Dadurch iſt das Rote Kreuz in die Lage ver⸗

Brauch deutscher Hirten

Pferde und Kühe zum erſten Male auf die Brachweide getrie⸗
ben. Das Stück Vieh, das zuerſt oder zuletzt auf die Weide
kommt, wird in irgendeiner Art ausgezeichnet und ebenſo der
Hirte dazu. So heißt in der Prignitz bei Lenzen der Hirt des
letzten Pferdes „Pfingſtkärrel“. In Havelberg wird die erſte
Kuh abends beim Heimtreiben mit einer Blumenkrone ge⸗
ſchmückt , und die letzte bekommt die „Dausleipe“ (Tauſchleppe );
man bindet ihr einen Maienbuſchen an den Schwanz .“

Aehnlich hält man es am Niederrhein ; dort wird die Magd,
die am Pfinaſtmorgen zuletzt zum Melken auf die Wieſe
kommt, zur „Pfingſtbraut“ ernannt, man bekränzt ihren Milch⸗
kübel, aber ſie wird weidlich geneckt und muß den Arbeits kame⸗
raden abends „einen ausgeben“. In der Grafſchaft Mark heißt
der Hirte, der am Pfingſttage zuletzt austreibt , der „Pfinaſt⸗
hammel“, und in Weſtfalen gilt es allgemein als blamabel, zu
Pfingſten morgens als letzter mit ſeiner Herde auf der Ge⸗
meindeflur zu erſcheinen . Dieſer Saumſelige wird „Pennbuck“
genannt. Um nicht in dieſe Gefahr zu kommen, ſuchen die mei⸗
ſten Hütejungen in der Pfingſtnacht den anderen Hirten die Stall⸗
türen zu vernageln, ſo daß ſie morgens Aufenthalt haben. Aber
ſchließlich muß einer ja der Letzte ſein, und dieſer wird erſt⸗
mals ordentlich verulkt. Dann aber muß er den „Pfingſtbutz “
abgeben. Er wird gänzlich mit bunten Blumen und grünen
Zweigen eingehüllt und beim abendlichen Vieheintreiben auf
einer Bahre ins Dorf getragen. Vor jedem Gehöft wird der
Pfingſtbutz gezeigt ; dabei ſingen die anderen Hütebuben:

„Gauſe (Gänſe), Gauſe piepe!
Eier in de Kiepe!
Bretzeln in den Korb!
Dann gohn wer wedder fort!“

Zum Dank für die Gabe, die der Bauer für die Vorſtel⸗
lung des Pfingſtbutzen — des Wachstumsdämons der Maien⸗
zeit — ſpendet, knallen die Hirten kräftig mit ihren Peitſchen,
was wiederum nach altem Volksglauben bezweckt , daß die un⸗
holden Geiſter verſcheucht werden.

Hören wir uns endlich noch die folgende Bemerkung über
das Pfingſttreiben an, die 1809 ein Gelehrter mit Hinblick auf
den in vielfältiger Form bis heute geübten Brauch und ſeine
angebliche Entſtehung niederſchrieb: „Pfinaſtreiten iſt eine Ge⸗
wohnheit der Knechte und anderer jungen Burſchen, die in Ge⸗
ſellſchaft von einem Dorfe zum anderen reiten und von den
Einwohnern ein Trinkgeld einfordern, wobey ſie ſagen: für
den Wolf. Es iſt eine alte Sitte, die wahrſcheinlich zu den Zei⸗
ten entſtand, als die Dorfſchaften noch öfters in Maße aufgebo⸗
ten wurden, um die Wölfe zu vertilgen, wo denn die jungen
Leute für den bewieſenen Eifer eine kleine Belohnung erhiel⸗
ten, um ſich im Pfingſtfeſte dafür ein Vergnügen zu machen .“

Vom Eiszſatz des Roten Rreuzes
im Kriegs- und ffriedenszeiten

ſetzt worden, ſeine Kraft uneingeſchränkt für die Hauptaufgabe
einzuſetzen . Es ſteht ganz im Dienſte der Fürſorge für
den verwundeten und erkrankten Soldaten. es
hilft dem unter Waffen ſtehenden Kameraden der deutſchen
Wehrmacht, undes ſetzt ſich in echt ſoldatiſchem Geiſte mit der
gleichen Hilfsbereitſchaft für den kampfunfähig gewordenen
Gegner ein. Wie die Wehrmacht zur Verteidigung der Heimat
von allen zur Verfügung ſtehenden Hilfsmitteln des Kampfes
die beſten und wirkungsvollſten anwendet, ſo benutzt das
Deutſche Rote Kreuz zur Bewältigung der ihm geſetzten Auf⸗
gaben die modernſten und erfolgreichſten Methoden des Hei⸗
lens und Helfens.

Die Männer des Deutſchen Roten Kreuzes ſtehen als Mit⸗
arbeiter des amtlichen Sanitätsdienſtes der Wehrmacht im Be⸗
reich der Front und ſorgen für den raſchen Abtransport der
kampfunfähig gewordenen Soldaten zur Sammelſtelle, in der
ihnen erſte Hilfe zuteil wird. Helfer und Helferinnen, Schwe⸗
ſterhelferinnen und Schweſtern des Deutſchen Roten Kreuzes
ſetzen ſich in den Feldlazaretten an der Front, den Kriegs⸗
lazaretten im Operationsgebiet und den Reſervelazaretten der
Heimat unermüdlich für die Opfer des Kampfes ein, um nach
ärztlicher Verordnung in ſtrengſter Pflichterfüllung Schmer⸗
zen zu lindern. Verwundungen und Krankheiten zu heilen,
aus geneſenden Soldaten wieder geſunde Menſchen zu machen.
Ein derartig vollkommener Einſatz kann natürlich nur durch
ſtändige Vorbereitung und immerwährende Bereitſchaft ge⸗
währleiſtet werden. Was ſollen da noch große Worte! Jeder
im Landvolk empfindet ſelbſt, daß mit dem Aufruf des Füh⸗
rers der Zeitpunkt gekommen iſt, den Helfern der kämpfenden
Truppe höchſte Hilfsbereitſchaft zu erweiſen! 5 1



Sanne
Roman von Morbert Pruchhäuler

Inhaber aller Rechte: Ludwig Voggenreiter Verlag Potsdam

17. Fortſetzung
Agnes verſtand nicht alles, was Stine ſprach. Ihre Auf⸗

merkſamkeit war geteilt zwiſchen Sanne und Cecilia. Das
Sterben war etwas, das ſich am Rande ihres Erlebens ab—
ſpielte . Sie nahm daran nur durch das Mitleid teil, das ſie
für Sanne empfand, wenn dieſe blaß und übernächtig aus der
Kammer der Ohm kam, das Kind mit einem glücklichen Seuf
zer an die Bruſt legte und, nachdem ſie es ihr zurückgegeben ,
mit einem guten Wort oder einem freundlichen Blick wieder
hinunterging. — . .Am achten Tage gab die Kranke zu verſtehen, daß ſie Ab
ſchied nehmen wollte. Alle bis auf Stine, die nicht von der
Wiege wegzubringen war, kamen herein . Die Kranke war ſehr
ſchwach. Ihre mühſam geformten Worte wurden kaum verſtan
den. Sie gab Sanne einen Wink, für ſie zu ſprechen.

Sanne ſagte, die Mutter habe ſie gebeten, ihnen für alles
zu danken, was ſie ihr und dem Hof Gutes getan hätten; wen
ſie gekränkt habe, der ſolle ihr vergeben , ſie verzeihe auch ihrer—
ſeits und bitte um ein frommes Gedenken. Margret nickte zu
jedem Satz mit Kopf und Augen. Dann hieß ſie die Leute
einzeln herankommen und gab jedem die Hand.

Zuletzt kam Gregor. Margret hielt ſeine Hand feſt und
ſagte: „Vergelt dir Gott all dein Gutſein, Gregor!“

„Dir auch, Margret!“ ſagte er mit Tränen in der Stimme:
„und gute Fahrt auch, und ... auf Wiederſehen!“ Zum letz⸗
tenmal begegneten ſich ihre Augen. — Jedes ſchien noch etwas
agen zu wollen, ein Wort .... das eine, das ungeſagt geblie —

ben war ein Leben lang — ſo mußte Sanne denken, die in lei⸗
ſer Verwunderung dabeiſtand.

Da ließen die Augen voneinander ... Hand löſte ſich von
Hand, Gregor wandte ſich ab und ging gebeugt aus der Stube.
Die anderen folgten ihm. Sanne blieb allein zurück.

Die Kranke verlangte zu trinken. Als ſie getrunken hatte,
winkte ſie Sanne nahe zu ſich. Dann ſagte ſie: „Jetzt habe ich
nur noch vor dir Abſchied zu nehmen ... Ich danke dir für
alles ... du warſt mir mehr, als ich ſagen und danken kann.
Gott lohne dirs an Kind und Kindeskind.“

Sie ruhte einige Augenblicke, ehe ſie fortfuhr : „Meinen
Brautſchmuck in der Lade dort, nimm ihn für Cecilia. Das
andere iſt dein. Du haſt beſſeres verdient, aber ich habe nicht
mehr.“ Wieder eine Pauſe. Wieder begannen die Hände auf
der Decke zu ſuchen

„Ein goldenes Angebinde kommt zu dir zurück und zu dei⸗
nem Kind. Ich weiß, daß es zurückkommt . Der es von mir er⸗
hielt, iſt treu und gut wie keiner ſonſt!“Das wachsbleiche Geſicht ſchien von innen erleuchtet zu
ſein bei dieſen Worten . Ein Lächeln ſtand darauf wie eine ſtille
Verklärung. Von nun ab ſprach ſie nicht mehr. Von Zeit zu
Zeit bewegte ſie lautlos die Lippen.

Am Morgen des neunten Tages ſtarb ſie. Ihr Sterben
war friedlicher, als ihr Leben geweſen war. Das Leichen⸗
begängnis war einer großen Bäuerin würdig.

10.3 alles vorüber war, hatte Sanne nur einen Wunſch —
ſchlafen! Sie fühlte ſich ſo bodenlos müde und zerſchlagen , daß
ſie ſich kaum noch auf den Beinen halten konnte.

Tranud war es, die ihr ſagte: „Du ſollteſt ruhen, dem Kind
zuliebe!“ Sanne bettete Cecilia zurecht, ſchickte Agnes in die
Küche und ſchob an der Tür den Riegel vor. Sie mußte einmal
eine Stunde für ſich allein ſein. Sie zog die Schuhe ab und
legte ſich mit den Kleidern auf das Bett. Es ſauſte und ſangihr in den Ohren. Die geſchloſſenen Augenlider zuckten, ein
dumpfer Schmerz ſpannte ſich wie eine Klammer von Schläfe
zu Schläfe, jeder Nerv ihres Körpers ſchien zu brennen und zu
fiebern. Bleiſchwer lag ſie, ohne ein Glied zu rühren. Sie
fühlte, wie ſie ſich ſelbſt entſank, tief und tiefer, wie ſie wieder
hinaufgehoben wurde, um aleich wieder zu verſinken, wie end⸗
lich eine dunkle Woge über ihr zuſammenſchlug und alle Lich⸗ter auslöſchte

*
Sie ging durch endloſe Kornfelder, die kamen mit blau⸗

ſchimmernden Wogen von allen Seiten auf ſie zu. Plötzlich
begann die Erde unter ihr zu ſchaukeln . Um einen Halt zu fin⸗
den, ariff ſie links und rechts eine Handvoll Aehren. Aber die
Aehren gaben nach und verwandelten ſich in feuchtalänzende
Ruderſtangen ... lind ſie ſtand in einem Boot, das auf und ab
ſchwankte, und wo eben noch Kornfelder geweſen waren, roll⸗
ten endloſe Wogen ſchaumgekrönt gegen das Boot an und
überſprühten ſie mit kaltem Giſcht. Sie fror bis ins Mark, die

Kleider klebten triefnaß an ihrem Leib. Sie ließ die Ruder
fallen und verſuchte , ſich in dem Boot zuſammenzukauern, umdas Gleichgewicht nicht zu verlieren. Aber wie ſie ſich bückte ,fuhr ihr das rechte Ruder wie eine glühende Eiſenſpitze quer
durch den Leib, daß ſie vor Schmerz glaubte ſterben zu müſſenDann ſah ſie ſich über eine ſteinige Böſchung hinaufkriechen,
die Füße noch im Waſſer . Sie ſuchte vergebens nach einem Halt.Die Steine gaben nach und rollten unter ihren Händen fort.Erſchöpft gelangte ſie ſchließlich oben hin, aber ſie konnte nichtgehen:In ihrem Leib brannte es und riß es unerträglich. Da
hörte ſie in der Nähe ein Hämmern und Klopfen und Split⸗
tern; heiß durchfuhr ſie der Gedanke : Sie hämmern deinenSarg! Und dann fiel ſie hin und ſtarb ....
. Jemand rief ihren Namen. Als ſie die Augen aufſchlug,ſah ſie in Peters Geſicht.
„Sanne!“ ſagte er. Weiter nichts. Seine Augen alänzten
feucht. Die Lampe ſchien von oben durch ſein Haar. Während
ihr die Augen wieder zufielen, fühlte ſie, wie ſeine rauhe Hand
über ihre Stirn fuhr. Später kehrte ihr die Beſinnung vollends
zurück. Sie lag in ihrem Bett. Etwas Schweres, Feuchtes
ſpannte auf ihrem Leib. Von einem naſſen Tuch, das auf der
Stirn lag, rann ihr von Zeit zu Zeit ein Tropfen über dielinke Schläfe in den Hals.

Im Schein der Lampe ſtand der Arzt, mit dem Rücken ge⸗
gen das Bett, und trocknete ſich die Hände ab. Peter ſtand neben
ihm. Sie konnte ſein Geſicht nicht ſehen. Jetzt griff der Arzt
nach Hut und Lederjacke, die auf einem Stuhl lagen, und gab
Peter die Hand. Dabei warf er noch einen Blick auf Sanne,
ſah, daß ſie wach war und kam auf ſie zu. Sie hörte ihn wie
von weither ſprechen, ohne den Sinn ſeiner Worte zu ver⸗
ſtehen. Sie erriet nur, daß ſie ruhig bleiben und bald wieder
ſchlafen ſollte. Dann ging er.

„Haſt du noch immer Schmerzen?“ fragte Peter beſorgt
und zog ſich einen Stuhl an das Bett. N

Sanne mußte ſich beſinnen, wo ſie ſich befand und wie ſie
hierhergekommen war. Sie hatte ſich in den Kleidern hingelegt,
hatte ſchwer geträumt — die Schmerzen im Leib waren aus⸗
getobt, ſchwelten nur noch leiſe grollend im Bewußtſein nach
— aber was weiter mit ihr geſchehen war, das wußte ſie nicht.
Sie fühlte ſich entſetzlich ſchwach.

„Was iſt denn mit mir?“ fragte ſie. Peter beugte ſich nahe
zu ihr vor und erzählte, wie er zur Veſperzeit in die Küche ge⸗
kommen ſei und nach ihr gefragt habe. Im gleichen Augen⸗
blick habe er ſie laut rufen hören. Ex war die Treppe hinauf⸗
geeilt, die Tür war verriegelt. Da hatte er Werkzeug geholt,
die Tür aufgebrochen und ſie bewußtlos auf dem Bett liegend
angetroffen ... mit fieberglühendem Geſicht, die Hände in das
Kiſſen verkrampft. Mit Stines Hilfe hatte er ſie ausgezogen,
es war ein ſchweres Stück Arbeit geweſen — Peter mußte
lachen in der Erinnerung — „ich wußte gar nicht, daß du ſo
viel Kräfte haſt, du haſt uns beide behandelt wie zwei kleine
Kinder! Dann hatten wir dich glücklich unter der Decke, und
dann kamen die Schmerzen noch ſchlimmer , und Stephan mußte
den Doktor holen. Ich möchte dieſe Stunden nicht noch einmal
erleben. Was du alles im Fieber geredet haſt ... und mit den
Zähnen geknirſcht ... es war fürchterlich! Um ſieben Uhr kam
der Arzt. Er ſah gleich, was los war. Galle! ſagte er, es wird
vorübergehen. Er gab dir etwas zu trinken, da wurdeſt du ru⸗
higer. Später kam der Anfall noch einmal, womöglich noch
ſchlimmer , aber der Arzt war wenigſtens da, wir hätten uns
ſonſt keinen Rat gewußt. Und fetzt reden wir nicht mehr davon,
es iſt ja alles vorüber.“

Es war gut, ſeine rauhe Hand zu fühlen , ſich in die Be⸗
ſorgtheit eines lieben Menſchen gebettet zu wiſſen. Sie war ſo
müde. Schlafen — war ihr einziger Wunſch. Im Hinüberdäm⸗
mern glaubte ſie noch das Kind ſchreien zu hören. Aber ſie
unterſchied nicht mehr, was Wirklichkeit und was Traum war.

Als ſie wieder zu ſich kam, hörte ſie die Kirchenglocken
läuten. Es war Sonntag. Die Herbſtſonne hatte ein breites
goldenes Band von dem Hoffenſter auf ihr Bett geleat . Die
ſonntägliche Stille, das Glockenläuten, das jetzt überall im
weiten Land fromm und heimatſelig in die Herzen klang,
ſtimmten ſie weich und wehmütig.

(Fortſetzung folgt)

Kaufaulheit führt zur Zahnfäule.
Gründliches Kauen ſtärkt die Widerſtandskraft

der Zähne gegen dieſe Volksſeuche.
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Blick auf den Markt
Wie ſchon ſeither, ſind unſere Mühlen mit Brotgetreide ausreichend

verſorgt, ſo daß die Mehlverſorgung ſowohl für die Verarbeitungs⸗
betriebe wie auch den letzten Verbraucher reibungslos und ohne jede
Lücke durchgeführt werden konnte . Auch den Anforderungen von
Nährmitteln wurde voll entſprochen, Grieß, Graupen und Hafer⸗

en können noch einen größeren Verbrauch vertragen. Hafer und

Gerſte bleiben nach wie vor ſtark gefragt. 5 5
Am Futtermittelmarkt haben ſich weſentliche Verſchiebungen nicht

ergeben. Pferdemiſchfutter und Schweinemaſtmiſchfutter ſind immer
noch in ausreichenden Mengen am Markt. Auch die Verſorgung mit
Heu und Stroh kann als ausreichend bezeichnet werden; durch die

vorſichtige Vorratshaltung der Wehrmacht kann auch die geſteigerte
Nachfrage der Zuchtbetriebe ſtärkere Berückſichtigung finden.

Die Speiſekartoffelverſorgunghat, von einigen kleineren Stockun⸗
gen abgeſehen, weitere Fortſchritte gemacht. Die vorausgeſagte Beſ⸗
ſerung der Marktlage iſt eingetreten ,ſo daß nunmehr auch die ein⸗

ſchlägigen Einzelhandelsgeſchäfte wieder beſſer beliefert wurden. Ver⸗

einzelt erſcheinen auch ſchon Frühkartoffeln ausländiſcher Herkunft
an den Märkten. Die Umſätze in Induſtrie⸗ und Futterkartoffeln
ſind auch weiterhin ohne Bedeutung. Die Belebung im Pflanz⸗
kartoffelgeſchäft hält dagegen an und dürfte in wenigen Tagen ihren
Höhepunkt erreichen.

Obſt, Gemüſe, Eier
Aepfel werden langſam von den Märkten verſchwinden, da die

Auslagerungen faſt ganz beendet ſind. Neben dieſer jahreszeitlich
bedingten Entwicklung iſt leider auch ein geringer Rückgang in der
Anlieferung von Apfelſinen zu beobachten , doch ſind die Zuführen
von Zitronen nach wie vor gut, ſo daß die Nachfrage vollkommen be⸗

friedigt werden kann.
Eine ganz erfreuliche Entwicklung hat die Anlieferung von Früh⸗

gemüſe genommen. Hier werden unter dem Einfluß der wärmeren
Witterung in ſteigendem Maße Freilandgemüſe auf den Markt ge⸗

bracht . In den letzten Tagen ſtanden bereits größere Mengen Spar⸗
gel zur Verfügung. die zu guten Preiſen raſchen Abſatz fanden.
Spinat und Rhabarber waren reichlich angeboten und fanden willige
Aufnahme. Rettiche und Radieschen bereichern die Auswahl für die
Abendkoſt . Alles in allem ein für die Hausfrau erfreuliches Bild,
welches noch eine Steigerung durch wachſende Anlieferung von Blatt⸗
und Feldſalat , ſowie in kleinerem Umfange auch von Kopfſalat er⸗

fährt. Daneben finden jedoch auch die noch vorhandenen Winter⸗
gemüſe ihre gebührende Beachtung.

Die ſeit kurzem ſtärker in Erſcheinung tretende Eigenerzeugung
in Eiern hat die Verſorgungslage ſehr günſtig beeinflußt. Die ſchon
vor zwei Wochen zu beobachtende Entſpannung hat weiter angehal⸗
ten, ſo daß die Verſorgung im Rahmen der allgemeinen Zuteilung
als recht befriedigend angeſprochen werden darf.

Milch, Molkereiprodukte, Fett
Bei der im Rahmen der nachdrücklich vorwärtsgetriebenen Erzeu⸗

gungsſchlacht ſtärkeren Heranziehung der Kühe zu Geſpanndienſten
bleiben Schwankungen in der Milchanlieferung nicht aus. Trotz der
erheblichen Arbeitsleiſtungen und der dadurch bedingten Minderliefe⸗
rung liegt der Milchanfall ſtark über der möglichen Vergleichszeit des
Vorjahres. Der Verbrauch von Vollmilch iſt weiter zurückgegangen,
doch iſt der Verzehr von entrahmter Friſchmilch in der Berichtswoche
geſtiegen. Entſprechend der Milchanlieferung hat ſich die Butter⸗
enzeugung in zufriedenſtellender Weiſe geſtaltet. Die Verſorgung im
Rahmen der vorgeſehenen Rationierung iſt reibungslos durchgeführt.
Auch bei den anderen Fettarten kann von einer befriedigenden Ent⸗
wicklung geſprochen werden . Der Käſemarkt weiſt keine Veränderun⸗
gen auf und iſt nach wie vor ausgeglichen.

Vieh, Fleiſch, Geflügel, Fiſche
An den Schweine⸗ und Nutzviehmärkten hat ſich in der Berichts⸗

zeit gegenüber der Vorwoche nichts weſentliches geändert. Die Auf⸗
triebe waren im allgemeinen zufriedenſtellend, ebenſo befriedigten
die Preiſe. Für Gangochſen beſteht nach wie vor lebhafte Nachfrage.
Die Preiſe für Milchkühe ſind ebenfalls unverändert und liegen in
einigen Gebieten immer noch etwas hoch.

Auch die Schlachtviehmärkte ſind ebenfalls gut verſorgt, ſo daß die
Fleiſchverſorgung ſich weiter in geſicherten Bahnen bewegt. Die
Qualität des aufgetriebenen Großviehes hat ſich weiterhin gebeſſert.
Die Verſorgung mit Schlachtſchweinen iſt ausreichend, wogegen der
Auftrieb von Kälbern zugunſten der gebotenen Aufzucht weiblicher
Kälber weiter nachgelaſſen hat.

Die Zufuhren von Schlachtgeflügel konnten im ganzen den Bedarf
noch nicht voll decken , doch ſind für die Pfingſtfeiertage die erwar⸗
teten zuſätzlichen Wengen bereits eingetroffen und werden ausreichen
und den tatſächlich notwendigen Bedarf befriedigen.

Recht erfreulich haben ſich die Zufuhren von Seefiſchen geſtaltet.
Die rege Nachfrage konnte voll befriedigt werden. Ganz beſonders
wurden größere zur Verfügung ſtehende Mengen von Räuüͤcherwaren,
ſo vor allem Bücklinge , von der Verbraucherſchaft gern aufgenommen.
Der ſtärkere Anfall von Süßwaſſerfiſchen , insbeſondere von Schleien
und Hechten, fand guten Abſatz.

Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe
Die Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe in Baden werden mit Wir⸗

kung vom 6. Mai 1940 wie folgt feſtgeſetzt (je 500 Gramm): Spinat
22 Rpf., Feldſalat, geputzt 45 Rpf., Feldſalat, ungeputzt 30 Rpf.,
Lattichſalat 60 Rpf., Kreſſe 35 Rpf., Rhabarber , rot 18 Rpf., Rhabar⸗
ber, grün 16 Rpf., Kopfſalat (Glasware), Güteklaſſe A 25 Rpf. je
Stück, Güteklaſſe B 15 Rpf. je Stück.

Die Erzeugerhöchſtpreiſe gelten, ſoweit nichts anderes angeordnet
iſt, für Ware der Güteklaſſe A. Für Waren geringerer Gütetlaſſen
ermäßigen ſich die Höchſtpreiſe entſprechend der Wertminderung .

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Anordnung
unterliegen den Strafbeſtimmungen der Verordnung über Strafen
und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvorſchriften
vom 3. Juni 1939 — Reichsgeſetzblatt J, Seite 999 —.

Großhandelspreiſe
auf den badiſchen Wochengroßmärkten

Heidelberg, 3. Mal. (Je 50kg): Kartoffeln (gelbe) 3,70 RM.z.
Spinat 15 RM.; Kohlrabi Stück 25—30 Rpf.; Rhabarber 15 RM.;
Kopfſalat (inl.) Stück 25—30 Rpf.; (ital.) 18—20 Rpf.; Lattichſalat
50 RM.; Feldſalat 40 RM.; Kreſſenſalat 40—50 RM.; Rettich Stück
1220 Rpf.; Bund 35—45 Rpf.; Radieschen Bund 15 Rpf.; Sellerie
Pfund 25—80 Rpf.; Salatgurken Stück 5270 Rpf.; Spargel 1. Sorte
70 RM.; 2. Sorte 60 RM.; 3. Sorte 50 RM.; Zwiebeln (inl.)
10 RM.; (ung.) 10 RM.; Zitronen Stück 3—3,5 Rpf.

Mannheim, 4. Mai. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,75 RM.;
Blumenkohl (ital.) per Steige 44,50 RM.; Rotkraut (holl.) 11,50
bis 12,50 RM.; Weißkraut (holl.) 77,80 RM.; Wirſing (holl.) 9
bis 10 RM.; Spinat 1520 RM.; gelbe Rüben 11—12 RM.; rote
Rüben 10 RM.; Rhabarber 15—18 RM.; Kopfſalat Stück 2535 Rpf.;
Lattichſalat 50—60 RM.; Feldſalat 50—60 RM.; Kreſſenſalat 30 bis
40 RM.; Meerrettich 45 RM.; Rettich Bund 45 Rpf.; Radieschen
10—12 Rpf.; Salatgurken Stück 0,80—1,20 RM.; Spargel , 1. Sorte
6770 RM.; 2. Sorte 56 RM.; 3. Sorte 46 RM.; Tafeläpfel bis
40 RM.; Kochäpfel 20—25 RM.; Zitronen Stück 3—4 Rpf.

Pforzheim, 4. Mai. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,80 RM.;
Spinat 20 RM.; Rhabarber 15—18 RM.; Kopfſalat Stück 25 bis
35 Rpf.; Lattichſalat 50 RM.; Kreſſenſalat 40 RM.; Rettich Stück
20—30 Rpf.; Bund 27 Rpf.; Radieschen Bund 10 Rpf.; Spargel
1. Sorte 68 RM.; 2. Sorte 57 RM.; 3. Sorte 46 RM.; Tafeläpfel
(inl.) 2330 RM.; (ital.) 28,50 RM.; Zitronen, Stück 3,5 Rpf.

Freiburg , 2. Mai. (Je 50 kg): Spargel 1. Sorte 85 RM.; 2. Sorte
70 RM.; 3. Sorte 60 RM.; Zwiebeln 12 RM.; Tafeläpfel 28 RM.;
Kartoffeln (gelbe) 3,75 RM.; Spinat 26 RM.; Schwarzwurzeln
30 RM.; Lattichſalat 50 RM.; Feldſalat 40 RM.; Kreſſenſalat
28 RM. (Je Bund): Rettiche 25 Rpf.; Radieschen 12 Rpf.; Karotten
40 Rpf.; Kohlrabi 80 Rpf.; Kopfſalat Stück 30 Rpf.; lital.) 15 Rpf.

Nutzvieh⸗, Ferkel⸗ und Läufermärkte
neberlingen , 24. April. 81 Ferkel über 6 Wochen 55—68 RM.

Lebhaft, alles verkauft. 5

Freiburg , 27. April. 385 Ferkel bis 6 Wochen 36—45 RM., über
6 Wochen 45—56 RM. Gut, geringer Ueberſtand.

Engen, 29. April. 64 Ferkel bis 6 Wochen 51—62 RM., über 6

Wochen 55—75 RM. Lebhaft.
Haslach i. K., 29. April. 348 Ferkel bis 6 Wochen 3245 RM.,

über 6 Wochen 46—65 RM. Mittel.
Bühl, 29. April. 142 Ferkel, 6 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen 65

bis 90 RM., Läufer 110—150 RM. Lebhaft. 5

Eubigheim, 29. April. 210 Ferkel bis 6 Wochen 50—65 RM., über
6 Wochen 65—95 RM. Sehr lebhaft.

Radolfzell, 30. April. 126 Ferkel bis 6 Wochen 50—60 RM., über
6 Wochen 6077 RM. 8 Nutztiere. Kalbinnen 585620 RM. Lebhaft.

Gernsbach, 2. Mai. 10 Ferkel, 6 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
32—38 RM., Läufer 90—110 RM. Lebhaft.

Müllheim, 3. Mai. 52 Ferkel, 4 Läufer. Ferkel 40—60 RM.,
Läufer 100 —130 RM. Sehr lebhaft, geräumt. 3

Oberkirch, 3. Mai. 113 Ferkel bis 6 Wochen 38—48 RM., über
6 Wochen 4864 RM. Lebhaft, geringer Ueberſtand.

Raſtatt, 3. Mai. 201 Ferkel, 2 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen 59
bis 70 RM., über 6 Wochen 72—92 RM., Läufer 110 RM. Mittel,
Ueberſtand. 5

Eppingen, 3. Mai. 177 Ferkel, 90 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
55—70 RM., Läufer 76—120 RM. Mäßig.

Rund 50 000 Mitglieder . — Hagel⸗
freiheitsrabatte ſteigend bis zu 50%

CSReES-Magelrersicherung ae enden
Schütt ror &Erntererlusten

Mäichste Bezirksdirektion Frankfurt a. M., Eschersheimer Landstrase 6

Folge 19/1940



lie

lte

8

Mannheim, 3. Mai.
40—50 RM.,
Gut, geringer Ueberſtand.

Walldürn, 3. Mai.

125 Ferkel,
über 6 Wochen 50—86 RM.,

167 Ferkel, 56 Läufer.

39 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
Läufer 108114 RM.

Ferkel bis 6 Wochen
30—40 RM., über 6 Wochen 50—80 RM., Läufer 90—100 RM. Gut,
geringer Ueberſtand.

Lahr, 4. Mai.
ringer Ueberſtand.

Offenburg, 4. Mai. 311 Ferkel,
45—60 RM., Läufer 48 RM. das Stück.
31 Nutztiere. Kalbinnen 550—700

143 Ferkel über 6 Wochen 50—72 RM. Gut, ge⸗

1 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
Sehr lebhaft, geräumt.

RM. Sehr ſchleppend .

Bruchſal, 4. Mai. 65 Ferkel, 78 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen 58bis 70 RM., Läufer 70—90 RM. Schleppend, Ueberſtand. 80
Haslach i. K., 6. Mai. 51 Nutztiere. Ochſen 350 —850 RM., Kühe

Lebhafl
RM., Kalbinnen 410—600 RM., Rinder 150—280 RM.ebhaft.

Bühl, 6. Mai. 158 Ferkel, 21 Läufer. Ferkel bis 6 Wo 50bis 70 RM., über 6 Wochen 72—95 RM. Läufer 110.1400
Sehr lebhaft, geringer Ueberſtand.
3 Adelsheim, 6. Mai. 169 Ferkel bis 6 Wochen 5080 RM., geräumt.

Meßkirch , 6. Mai. 156 Ferkel über 6 Wochen 4560 RM., geräumt.
Die Preiſe für Ferkel und Läufer verſtehen ſich je Paar.

vertreiben Se

Sliegen u. Suſekten
aus Ihren Ställen mit meinen ſeit
Jahren bewährten L375

nl-Tlepenpaten
66 Verbesserte„Wekola Austührung!

Auf etwa 30 cbm Raum eine Platte.
Stück 1,20 RM.

Denkbar einfachſte Anwendung.
Türen und Fenſter können geöffnet

bleiben. Verſand Nachnahme .
Garantie: Bei Nichterfolg Geld zurück!

Viele Dankſchreiben!
U. a. ſchreibt Herr Wilh. Gnue, Berg⸗
zow, Bergſtraße 95:

„ . . . die Fliegenplatten haben ſich
ſehr bewährt; innerhalb 8 Tagen
waren keine Fliegen mehr im Stall.“

Säcke reparieren
nit „WEKOLA“-TLEINN!
Ein Wunder der Haltbarkeit, Schnel⸗
ligkeit und Billigkeit! Jeder Schaden
in Planen, Bindetüchern, Leder, Filz⸗
ſchuhen, Pantoffeln. ſämtlichen Stoff⸗
arten uſw. wird ſofort ſelbſt repa⸗
riert. Garantiert unlöslich und waſ⸗

ſerfeſt, ſonſt Geld zurück!
Doſen zu 2,50, 4,.— und 6,50 RM.
Zahlreiche begeiſterte Dankſchreiben.
U. a. ſchreibt Herr Joſef Schachmer ,
Bergham (Poſt Pöndorf, O.⸗D.), am
18. April 1940:

„ Wekola⸗Leim hat mich
wirklich überraſcht. Ich hätte nie ge⸗
glaubt, daß er eine ſolche Klebe⸗
feſtigkeit hat. Ich kann den Wekola⸗
Leim nur beſtens weiterempfehlen.“
ERNST WEBER
Langenchursdorf i. Sa. 6

Werdet Mitglied der Msv.
kaufenSchweinehaare dane

Gebr. knüpfer, Uim / Donau
Telefon 2131 zugelasseneGrobhändier)

Abſatz·
Serkel

weſtf. Raſſe, beſt⸗hann., oldbg. und
geeign. 3. Zucht u. Maſt z. Tagespreis :15—20 Pfd. 16—19 RM., 20—25 Pfd.19—24 RM., 25—30 Pfd. 24—29 RM.,30—40 Pfd. 29—36 RM. L442

Transportverl , ſowie Fracht u. Kiſteträgt der Käufer. Kiſte b. 8. Fertel2 Am. Für leb, u. geſ. Ankunft ga⸗
rantiere ich b. 8 Tg. nach Empfang.
Nichtgef. Tiere nehme ich innerh. dief.Zeit auf meine Koſten zurück. Tiere
ſtammen aus feuchefr. Gebiet. Tier⸗ürztl. Atteſt wird beigefügt.

Druffel,Bernhard Borgmeie 1.Poſt Neuenkirchen, Krs. Wiedenbrück
Weſtf
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MERITOIL1 Aiubun
Stoße feinheit, gute Hetttöhigkelt, spersem

C YVRONAIL Anu.
Breitwürtig enzuwend. Gittksder, rosche Arbeit

SchERING A. G., BERLIN N 65

verhütet

Kälber-Durchfall
RM 1,39 u. 2.64

Cl. Lageman chem. Febrk Aachen

Jetzt erst recht!
N

Sparen u. mithelfen!
Lassen Sie nicht wertvolles Material
umkommen und werfen Ihren alten
Grasmäher nicht zum alten Eisen. Ihren

alten Balken inSchneidflott-Patent-Balken
umgebaut bringt Ihnen eine Maschmemit leichterem Gang, besseren Schnitt,
weniger Schleifarbeit und kein Ver-
stopfen. Alle diese Vorzüge bestätigen

tausende zufriedene Kunden
Für den ersten Schnitt können keine
Messer mehr umgebaut werden. SorgenSie für den Umbau zum zweiten Schnitt.
Friedr. Aug. Kirsch,
-andmaschinen, Meckesheim)Bd.

Tus Exit. Ctan. het. r 140. Aytob. prcsp·100, Sceck. Caf f2b.7U
Wochenblatt⸗

Anzeigen bringen
immer Erfolg!

ungſchweine
aus den berühmt. Zuchtgebieten Hann.
und Weſtf. lief, laufend z. bill. Preis
von 2 Stück an aufw. Off. heute zu
feſtem Preis wie folgt: L333

15—20 Pfd. 17—20 RM., 20—25 Pfd.20—24 RM., 25—30 Pfd. 24—28 RM.,
30—40 Pfd. 28—36 RM. je Stück per
Nachn. Preisber . ſtimmt m. meinem
Angebot überein. Entſtehend. Gewichts⸗
verluſt durch d. Transp. geht zu Laſten
d. Empfäng ., dieſ. iſt jed. gering. Tiere
ſind größtent. weiß u. teils geſcheckt,
glatthaarig, breitbuckl ., langgeſtr. und
beſte Futterverw., männl. geſchnitten.
Garant. f. frohw. Tiere ſowie leb. u.
geſ. Ankunft 14 Tg. nach Empfang.
Amtl. Geſundh.⸗Zeugn. wird jed. Sen⸗
dung beigef, Bei Nichtgef. nehme dieſe
auf meine Koſten u. Gefahr per Nach⸗
nahme zurück.

Etwas größere Poſten werden wurf⸗

Abſatz-
SHerbel
weſtf. Raſſe , beſt⸗
u. Maſt z. Tages⸗
19—24 RM., 25—30
30—40 Pfd. 29—36

RM., 40—50 Pfd. 36—42 RM. L521
Läufer, 80—120 Pfd., 60-65 Rpf.

pro Pfund ab hier. Transportverluſt
ſowie Fracht und Kiſte trägt der Käu⸗
fer. Kiſte b. 8 Ferkel 2 RM. Für
leb. u. geſ. Ankunft garant. ich 8 Tg.
nach Empfang. Nichtgef. Tiere nehme
ich innerh. dieſ. Zeit auf meine Ko⸗
ſten zurück. Tiere ſtammen aus ſeuche⸗
freiem Gebiet. Tierärztl. Atteſt wird
beigefügt. Kaufe direkt vom Züchter .
Wilhelm Freeſe, vorm. Karl Linneweber,
Klein⸗Aſchen 43, über Herford 121.

hann.,
geeignet . z.

oldbg. u.
Zucht

preis: 20—25 Pfd.
Pfd. 24—29 RM.,

In der ReichsnährſtandVerlags⸗
geſellſchaft m. b. H., Zweignieder⸗
laſſung Baden, Karlsruhe , erſcheint
auch die Monatsſchrift

Badischer

Voſt⸗ und Gartenbau
Jeder obſtbautreibende Bauer
und Landwirt, der dieſes wich⸗
tige und intereſſante Fachblatt
noch nicht bezieht , verlange ſo⸗
fort koſtenloſe Zuſtellung einer
Probenummer vom Verlag.

weiſe verpackt. Viele Nachbeſtellungen
meiner Kunden beweiſen eine reelle
Geſchäftsführung. Verpackg. f. Ferkel
bis 8 Stück 2 RM. Empf. erh. Nachr.
von d. Abſendg . ſowie Fütterung und
Behandlung nach d. Ankunft.

Ludwig Fortkord, Viehverſand,
Kloſter Oeſede 116 (Bez. Osnabrück). Stadt Staufen

Schweinemarkt
am Mittwoch, den 15. Mai 1940

Wir bitten Sie dringend darum,
Ihren Anzeigentext

ſehr deutlich zu ſchreiben
da wir nur dann eine Verantwortung
für eine fehlerfreie Wiedergabe über⸗
nehmen können . Durch Befolgung
unſerer Bitte erleichtern Sie uns
die Arbeit und ſichern ſich ſelbſt ein
richtiges Erſcheinen Ihrer Anzeige .
Anzeigen⸗Abteilung des Wochenblattes
Karlsruhe , Ettlinger Straße 12

Draht
für Weidez a une

frachtfrel jeder Station
Draht-Bremer, Ros ock 36

Is
Olbeid- Greasm&her

mit Zentralschmierung
Leichter Zug durch

23 Kugel-u. Rollenlager
undigerduschloser ang
o Pferderechen
e Gabelheuwender

IV. e Schweclenrechen
—
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Anordnungen der Marktwperbände
Landesernährungsamt Baden e

Anordnung Nr. 1/40
des EierwirtſchaftsverbandesBaden

vom 19. April 1940.
Betr.: Nachweis der Eierablieferung der Geflügelhalter .

Auf Grund des § 2 der Anordnung Nr. 16/39 der Hauptvereinigung der
deutſchen Eierwirtſchaft, betr. Eierablieferung der Geflügelhalter vom 27. Sep⸗
tember 1939 (RNVSBl. Seite 717), ordne ich mit Zuſtimmung der Hauptver⸗
einigung der deutſchen Eierwirtſchaft an:

8 1.
Betriebe, die Hühner⸗ oder Enteneier (Eier) erzeugen, ſind verpflichtet, den

Nachweis über den Verbleib sämtlicher erzeugten Eier zu führen. Von der
Führung dieſes Nachweiſes bleibt die Eiererzeugung von ſoviel Legehennen
oder enten frei, wie dem Haushalt des Geflügelhalters Perſonen angehören.

8 2.
Der Nachweis iſt zu führen durch Abgabe : .

1. von entgegengenommenen Beſtellſcheinen der Reichseierharte ,
2. von Bezugſcheinen und
3. von Ablieferungsbeſcheinigungen der Erfaſſungsbetriebe (Sammler),

beim Bürgermeiſteramt (Kartenausgabeſtelle). Das Bürgermeiſteramt ſtellt
eine Empfangsbeſtätigung gemäß Anlage aus, die vom Hühnerhalter zum
Zwecke der Nachprüfung aufzubewahren iſt.

F 3.
Zuwiderbandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Anordnung werden nach

den geltenden Beſtimmungen beſtvraft.
8 4.

Dieſe Anordnung tritt mit Wirkung vom 8. April in Kraft .
Karlsruhe, den 19. April 1940.

Der Vorſitzende des Eierwirtſchaftsverbandes Baden:
Maus.

AnordnungNr. 2/40
des Eierwirtſchaftsverbandes Baden

vom 30. April 1940.
Betr.: Eierablieferung der Geflügelhalter.

Auf Grund des 8 2 der Anordnung Nr. 16/39 der Hauptvereinigung der
deutſchen Eierwirtſchaft, betr. Eierablieſerung der Geflugelbhaller vom 27. Sep⸗
zember 1989 (RNVBl. Seite 717), ordne ich mit Zuſtimmung der Hauptlver⸗
einigung der deutſchen Eierwirtſchaft an:

5 .
(1) Betriebe, die Hühner⸗ oder Enteneier (Eier) erzeugen, ſind verpflichtet,

die anfallenden Eier an die vom Eierwirtſchaftsverband beſtimmten Stellen
(Kennzeichnungs⸗ , Sammelſtellen oder Sammler) abzuliefern. Ausgenommen
Hiervon find die Eiermengen, die der Erzeugerbetrieb als Selbſtverſorger be⸗
nötigt oder anderweitig abgeben darf.

(2) Die Kennzeichnungsſtellen, Sammelſtellen oder Sammler baben den Er⸗
zeugern eine Beſcheinigung über die aufgekauften Mengen zu erteilen.

(3) Innerhalb der politiſchen Gemeinde können Erzeuger, entgeltlich oder
unentgeltlich Eier abgeben :

a) an Nichtſelbſtverſorger, die ihren Wohnſitz innerhalb der Gemeinde
ben, gegen Einbehaltung des Beſtellſcheins in der auf den jewetl⸗

ligen Eingzelabſchnitt der Reichseierkarte aufgerufenen Menge :
bp) an gewerbliche Betriebe (Krankenhäuſer, Gaſtſtätten uſw.) gegen Be⸗

zugſchein.
(4) Eine unmittelbare Abgabe von Eiern an Nichtſelbſtverſorger und ſon⸗

ſtige Bezugsberechtigte über das Gebiet der Gemeinde binaus bedarf der Ge⸗
nehmigung des Eierwirtſchaftsverbandes.

(5) Der Eierwirtſchaftsverband lann die Abgabe von Eiern (Abſatz 3) inner⸗
halb mehrerer wirtſchaſtlich zuſammengehörender Gemeinden zulaſſen. Soweit
er hiervon Gebrauch macht, gelten diefe Gemeinden als eine Gemeinde im
Sinne des Abſatzes 3.

(6) Soweit gewerbliche Betriebe den Uebernahmeſchein A benötigen, wird
derſelbe auf Antrag ausgeſtellt.

§ 2.
(1) Der Erzeuger iſt berechtigt , gegen Bezugſchein Eier an Verteiler abzu⸗

geben, deren Verteilungsſtelle ſich innerhalb des politiſchen Kreiſes des Er⸗
zeugers befindet . Die Einſchränkung des § 1 Abf. 3 gilt nicht für dieſen Fall.
Den Verteilern wird auf Antrag der Uebernahmeſchein A ausgeſtellt.

(2) Für Erzeuger, denen die Erlaubnis zur Kennzeichnung von Eiern nach
Maßgabe der Eierverordnung vom 17. März 1932 (RGBI I Seite 146) er⸗
teilt iſt, verbleibt es bet der Regelung nach der Anordnung Nr. 16/39 der
Hauptvereinigung der deutſchen Eierwirtſchaft. In dieſem Falle können die
Nichtſelbſtverſorger und ſonſtigen Bezugsberechtigten (Verteiler, Krankenhäuſer,8 uw.) vom Erzeuger innerhalb deſſen Kreisbauernſchaft Eier be⸗
ziehen.

8 3.
Der Erzeuger hat die einbehaltenen Beſtellſcheine ſowie die Bezugſcheine

nach Ablauf ihrer Gültigkeitsdauer gegen Quittung bei der örtlichen Karten⸗
ausgabeſtelle abzugeben und die Quittungen ſorgfältig aufzubewahren.

8 4.
Verſtöße gegen dieſe Anordnung werden nach den geltenden Beſtimmungen

beſtraft. 85N 5.
Dieſe Anordnung tritt am 6. Mai 1940 in Kraſt. Entegegenſtehende Beſtimmun⸗

gen gelten mit dem gleichen Tage als außer Kraft geſetzt.
Karlsruhe, den 30. April 1940.

Der Vorſitzende des Eierwirtſchaftsverbandes Baden:
Maus.

Anordnung Nr. 12/0
des Milch⸗ und Fettwirtſchafts verbandes Baden.

Betr.: Preisſtützung der vom Milcherzeuger hergeſtellten But⸗

ter [Landbutter).
Auf Grund der Verordnung über den Zuſammenſchluß der deutſchen Milch⸗

und Fettwirtſchaft vom 29. Juli 1938 (RG Bl. 1 Seite 957) und der Ver⸗
ordnung über die öffentliche Bewirtſchaftung von landwirtſchaftlichen Erzeug⸗
niſſen vom 27. Auguſt 1939 (RG Bl. 1 Seite 1521) wird im Einvernehmen
mit dem Badiſchen Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter als Preisbildungsſtelle an⸗
geordnet:

8 1
1. Der Erzengerpreis für Landbutter beträgt.

frei Landbutterſammelſtelle: RM. 1.35, hierzu tritt
eine Stützung von 20 Rpf., mithin RM. 1.55 je % kg..Der Abgabepreis der Sammelſtelle beträgt:d
a) bei Lieferung an den Kleinverteiler frei Haus

des Kleinverteilers RM. 1.43 je ½ kg,
b) Bei Lieferung an den Verbraucher bw. Groß⸗

verbraucher RM. 1.55 je ½ kg.
3. Wird die Butter von der Bezirksſammelſtelle übernom⸗

men, ſo erfolgt dieſe Uebernahme zu einem Preis von RM. 1.40 je % kg.
Derſelbe verſteht ſich ab örtlicher Sammelſtelle. aus⸗
ſchließlich Verpackung .

4. Die Bezirksſammelſtelle liefert die Landbutter gemäß
Weiſung des M̃ WV. Baden an Verteiler zur Weiter⸗
leitung an Verarbeitungsbetriebe (Bäckereien und Kon⸗
ditoreien) ab Station einſchließlich Verpackung zum
Preiſe von RM. 1.46 je ½ kg.

„Alle überſchüſſigen Landbuttermengen ſind mit Genehmi⸗
gung des M5 WW. an die Reichsſtelle für Milcherzeug⸗
niſſe, Oele und Fette. Berlin, abzuliefern.

t

8 2.
Die Hauptvereinigung der deutſchen Milch⸗ und Fettwirtſchaft, Berlin, ge⸗

währt der Ortsſammelſtelle für diejenige Butter, die ſie an Kleinverteiler
oder an die Geſchäftsabteilung der Hauptvereinigung (Reichsſtelle für Milch⸗
erzeugniſſe, Oele und Fette) liefert, eine Stützung von 20 Rpf. je ½ Kg.
Für die Buttermenge, welche die Ortsſammelſtelle direlt an Verbraucher oder
Großverbraucher abgibt, erhält ſie eine Stützung von 15 Rpf.

8 3.
Die Landbutterſammelſtellen haben laufend monatlich , ſpäteſtens bis 5. des

folgenden Monats, der für das jeweilige Milcheinzugsgebiet zuſtändigen Mol⸗
kerei eine Aufſtellung der abgelieſerten Landbuttermengen und Abrechnung
über die Stützungsanforderung einzureichen . In der Meldung ſind getrennt
aufzuführen:

1. die Abgabemengen an Kleinverteiler und Molkereien,
2. die Abgabemengen an Verbraucher bzw Großverbraucher

Auf Grund dieſer Meldung erhält die Sammelſtelle durch den MF WW. Baden
die genannten Stützungsbeträge überwieſen. Die Meldungen ſind von den
Ortsbauernführern zu beglaubigen.

Die Mengen ſind durch das Wareneingangsbuch nachzuweiſen.
8 4.

Die vorgenannte Regelung, insbeſondere die feſtgeſetzten Stützungsbeträge,
gelten unter Vorbehalt mit dem Recht des jederzeitigen Widerrufs.5 gegen dieſe Anordnung werden nach den geltenden Beſtimmungen

eſtraft.
Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Arn 1940 in Kraft .
Karlsruhe, den 26. April 1940.

Milch⸗ und Fettwirtſchaftsverband Baden .
Der Vorſitzende: gez. Ma ber
Anordnung Nr. 45

des Viehwirtſchaftsverbandes Baden
vom 25. April 1940.

Betr.: Abgabe von Rinderunterbeinen .
Auf Grund der Verordnung über die öffentliche Bewirtſchaftung von land⸗

wirtſchaftlichen Erz, iſſen vom 27. Auguſt 1939 (RG Bl. 1 Seite 1521)
der Verordnung über die öffentliche Bewirtſchaftung von Tieren und tieriſchen
Erzeugniſſen vom 7. September 939 (RGBl.1 Seite 1714). in der gelten⸗
den Faſſung, der Verordnung zur Regelung des Verkehrs mit Schlachtvieh
vom 27. Februar 1935 (RG Bl 1 Seite 301). in der geltenden Faſſung, und
der Satzung für Viehwirkſchaftsverbände vom 5. März 1935, in der Faſſung
vom 9. Mai 1936 (RNVBl Seite 233), ordne ich mit Zuſtimmung der Haupt⸗

Frage:
Wie
erhalte ich
den Wert
meines
Vieh⸗
Beſtandes?
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Antwort:
Dies iſt heute eine beſonders wichtige Frage, denn jede in
Eiterung übergehende Wunde führt zu Wertminderung , wenn
nicht gar Verluſten des koſtbaren Viehbeſtandes. Das Des⸗
infektionsmittel „Lyſol“ bewahrt Sie vor ſolchen Schäden.
Desinfizieren Sie rechtzeitig die Gelenk⸗ und Scheuerwunden
Ihrer Pferde und Rinder mit „Lyſol“. Auch bei der Stalldes⸗
infektion ſowie in der Geburtshilfe beim Tier iſt „Lyſol“ am

latz. Für ſeine Zuverläſſigkeit bürgt eine ſtändige Überwachung
durch namhafte Wiſſenſchaftler , wie Profeſſor Dr. Danckwortt,
Leiter des chemiſchen Inſtituts der tierärztlichen Hochſchule ,
Hannover. 8
In allen Apotheken und Drogerien erhalten 8
Sie „Lyſol“ ſchon von 53 Pfennig ab. Bei
Bezug größerer Packungen kommt ein Liter
gebrauchsfertige Löſung auf ca. 2 Pfennig .
Achten Sie aber bitte auf die gelb⸗rote
Original ⸗Packung.
scholxk & MAYR AKriEN-OESELIIScHAFT. nHAMBUG 39
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dauez

Saber
ergeßelyrz

vereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft ſowie mit Genehmigung des Reichs⸗.miniſters
die Preisbildung an:

Alle Betriebe, die innerhalb des Gebiet
Schlachthöfen oder auch, ſoweit
hthäuſern Rinder ſchlachten oder

tlichen
atſchlach

werblich in den öſſen
ſabriken ſind, in 9
find verpflichtet , ſämtliche Fußröhrenknochen (

für Ernährung und Landwirtſchaft und des Reichskommiſſars für

des Viehwirtſchafts bandes ge⸗
leiſchwaren⸗

achten laſſen,
henknochen )telfuß⸗ und

einſchließlich der Klauen (Unterbeine) der geſchlachteten Rinder abzuliefern.
Die Unterbeine ſind zum

der Schlachtung der Abng
wird für die Abnahme der

Die Unterbeine müſſen hau

8
Zwecke der
efirma zur

Unterbeine
(Schlachthof oder Privatſchlachthaus)

8
tenfreit⸗ und ſehn

auf zu achten, daß beim Brühen die Hornſchuhe

Ablieferung binnen 24 Stunden nach
Verfügung zu ſtellen. Dieſe Firma

an einzelnen Schlachtſtätten
Sorge tragen.

abgeliefert werden. Es iſt dar⸗
an den Klauen verbbeiben ,

8 4.
Der Abnahmepreis für je 4 Unterbeine (einen Rindergang) beträgt 1.—RM.

88 8.
Verſtöße gegen dieſe Anordnung werden nach den geltenden Beſtimmungen

8 6
rift der Abnahmefirma ſowie der Zeitpunkt des
ung werden von mir durch Bekanntmachung am

beſtraft.
Der Name und die Anſch

Inkrafttretens dieſer Anordn
Schwarzen Brett der Schlach thöfe oder bei in Privatſchlachthäuſern ſchlachten⸗
den Fleiſchwarenfabriken durch ſchriftuche Mitteilung veröffentlicht.

Karlsruhe, den 25. April 1940.
des Viehwirtſchaftsverbandes Baden:
gez.: Rudolph.Der Vorſitzende

Bilanz am 31. Dezember
Aktiva :

Kaſſenbeſtand und Guthaben
auf Reichsbankgiro⸗ und
Poſtſcheckkonto (Barreſerve)

Beſtandswechſel
Wertpapiere (ſoweit nicht in

den Beteiligungen enthal⸗
ten) .Anleihen und Schatzanwei⸗

ſungen des Reichs und
der Länder 69 125.—

Sonſtige Wert⸗
papiere 5 537.50

Bankguthaben
a) mit einer Fälligkeit bis

zu 3 Monaten
bei genoſſenſchaftlichen
Zentralkreditinſtituten

249 221.—
Von der Geſamt⸗

ſumme a) ſind RM.
249 221.— täglich fäl⸗
lig (Noſtroguthaben)

b) längerfriſtige Guthaben
bei genoſſenſchaftlichen
Zentralkreditinſtituten

111 000.—
Schuldner in laufender

Rechnung 51 512.13
Feſt befriſtete Dar⸗

lehen 269 252.30
Sonſtige Schuldner

feſt befriſtete Darlehen
Entſch.⸗Darlehen
Landw. Gen. Ber.

Dauernde Beteiligungen ein⸗
ſchließlich der zur Beteili⸗
gung beſtimmten Wert⸗
papiere

Betriebs⸗ und Geſchäfts⸗
ausſtattung

Poſten, die der Rechnungs⸗
abgrenzung dienen

Summe der Aktiva :
en und in den

er
Abſ. 4 des Ge
geſetzes)

b) Forderungen an Mit⸗
glieder

c) Anlagen nach § 17
Abſ. e geſetzes

eſen
Abſ. 2 d
über das Kredit
Paſſiva:

Gläubiger
ſonſtige Gläubiger lf. Rchg,.

Spareinlagen
a) mit geſetzlicher Kün⸗

digungsfriſt 152 370.10
b) mit beſonders verein⸗

barter Kündigungs⸗
friſt 535 287.85

Geſchäftsguthaben
a) der verbleibenden

Mitglieder 46 360.65
b) der ausſcheiden⸗

den Mitglieder 1 409.51
Reſerven nach § 11 des

Reichsgeſetzes über das
Kreditweſen
Geſetzliche Reſerven (87
Nr. 4 des Genoſſenſchafts⸗
geſetzes)

Rückſtellungen
Wertberichtigungspoſten
Aufwertung
Poſten, die der Rechnungs⸗

abgrenzung dienen
Reingewinn

1939.

* 88

359 221.—

320 764.43

29 590,99
31 650.—

3 000.—

200.—

842 663.70

berbindlichkeiten

91 007.09

4 011.46
750.—

6 188.—
550.12

474.35
4254.57

Summe der Paſſiva : 842 663.70

Folge 19/1940

Indoſſamentsverbindlichkeiten
aus weiterbegebenen Wech⸗
ſeln 6 408.85

In den Paſſiven ſind ent⸗
halten:
Geſamtverpflichtungen nach

8 11 Abſ. 1 des Reichs⸗
geſetzes über das Kre⸗
ditweſen

Geſamtverpflichtungen nach
§ 16 des Reichsgeſetzes
über das Kreditweſen

Geſamtes haftendes Eigen⸗
kapital nach 8 11 Abſ. 2
des Reichsgeſetzes über
das Kreditweſen
tatſächlich vorhandenes

Eigenkapital 51 781.62

778 665.04

91 007.09

Haftſummen⸗
zuſchlag 89 800.— 141 581.62

Gewinn- und Verluſtrechnung
Aufwendungen RM.

Ausgaben für Zinſen und
Proviſionen 19 710.19

Perſönliche und ſachliche
Unkoſten 6 949.80

Geſetzliche ſoztale Abgaben 517.90
Steuern 351.30
Abſchreibungen und Zuwei⸗

ſungen an
gungsvoſten:
a) auf Anlage⸗

Wertberichti⸗

vermögen 51.—
b) auf ſonſtige

Aktiva 1 500.— 1 551.—
Zuweiſungen an Rückſtel⸗

lungen 1 050.—
Sonſtige Aufwendungen 390.38
Gewinn 1939 4 254.57
Summe der Aufwendungen: 34 775.14

Erträge : RM.
Einnahmen aus Zinſen und

Proviſionen 33 811.81
Erträge aus Beteiligungen 135.—

tige Vermögenserträge 728.33
rordentliche Erträge und

Zuwendungen 100.—
Summe der Erträge : 34 775.14

Mitgliederbewegung:
Zahl der zahl der

Mitglieder Geſchäftsanteile
440

21 21
939 12 12

1939 449 449
ftsguthaben haben ſich im

rmehrt um 4549.51
den Pflichteinzah⸗

teile betragen
öhe einzelnen Ge⸗

200.— RM.
Spar⸗ und Darlehnskaſſe

eingetr. Genoſſenſchaft mit unbeſchr.
Haftpflicht

Blankenloch , Amt Karlsruhe.
Der Vorſt and:

E. Ullrich. W. Seitz.D— 3Treibriemen
Unter Nummer 55

u. Schläuche4 0 8 2 Maschinenbedarfs -
artikel aller ArtKarlsruhe iſt Alfred Fuchs,

die Anzeigenabt. Freiburg i. Brsg.,
8 Büro u. Lager: Rosa-

zu erreichen . straße 5. Laden:—vb ²ȦUnterlinden 2 L 52.

Eine bewährte

12
Es gibt Kaffee ⸗Erſatz und Kaffee⸗Zuſatz.

Beide unterſcheiden ſich voneinander, aber beide

gehören zu einem guten Kaffeegetränk . Gerade
ihre unterſchiedliche Art ergibt bei richtiger Ab⸗

ſtimmung den vollen Wohlgeſchmack.
Zum Kaffee⸗Erſatz gehören z. B. Kornkaffee

und Malzkaffee ; als Kaffee ⸗Zuſatz empfiehlt ſich

der bewährte

Möhlen
Franck
aKaffee Juſatz

der durch ſeinen hohen Gehalt an Inulin, Frucht⸗

zucker, Karamel und Aromaſtoffen ein beſonders
gehaltvolles und ergiebiges Kaffeegetränk er⸗

Doch iſt es wichtig, ſchon beim Einkauf die

Abſchnitte der Lebensmittelkarten richtig in Kaffee⸗

Erſatz und Mühlen Franck Kaffee⸗Zuſatz einzu⸗

teilen.
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Abkürzungen: L. E. V. G. = Landw. Ein⸗ u. Verkaufsgen.; L. B. A. V. = Landw. Bezugs⸗ u.
6 Abſatzv.; L. K. A. V. Landw. Konſ.⸗ u. Abſatzv.; L. Kv. — Landw. Konſumv. K. u. A. B.enera ver amm un en Konf.⸗ u. Abſatzv.: L. W. G. —Ländl. Wirtſchaftsgen.] Milch 8 Milchgen .; Mia = Milch⸗2 abſatzgen .: Molterei = Molkereigen.; Dreſch. = Dreſchgen .; Winzer — Winzergen .; Lager⸗

Lagerhausgen.; Getreide Getreidelagerhausgen.; Elettri. = Elettrizitätsgen .; Eier = Eterabſatzgen.; B. A. G. Bezugs- u. Abſabgen. des Bauernv.; B. B. A. G.
8 5 11 5 e S ebnsiae Kr. V. = Ländl. Kre 3 e . Sp. u. D. K. V. = Spar⸗ u. Darlehnskaſſenv.;. nerl Bezugs⸗ u. Abſatzgen; Sp.u. D.K. = Spar⸗ u. Darlehnskaſſe: L. Kr. V. Ländl. Kreditv .; K. V Kredit v.; Sp. u . a . lehnskaf 5

L n 7 8 Vorſchußv⸗ — Tagesordnun 1. Vorlage des Jahresabſchl. (Bilanz u. Gewinn⸗ u. Verluſtrechng.) ſowie des Geſchäftsberichts . 2. Be⸗
rich Vorſt 2 ichtsrates übe e Pru es Jahre ſchl. ſowie des Geſchäftsber. u. die Vorſchläge zur Verwendg. des Reingew baw. Verluſtdeckg . 3. Be⸗2 5eie ee 1 rufg 5 4. Genehmig. des Jahresabſchl. 5. Verwendg. des Gewinnes 6. Beſchlußfaſſg, über die Verluſtdeckg.

7. Entlaſig des Vorſt. u des Aufſichtsrates. 8. Annahme eines neuen Statuts . 9. ſchlußfaſſg über die, Verſchmelsg . mit einer and Gen 10. eee, des

Verſchmelzungsvertr 11 Neuwahl bzw. Wiederwahl für ausgeſch. Vorſt .⸗ u Aufſichtsratsmitgl 12 Jeſtſetzg des Geſamtbetr welchen Anleihen der Gen. u.
Spareinlagen bei derſ nicht überſchreiten ſollen. 13 Feſt ſetzg. der Grenzen. welche bet Kreditgewährg(bei Spar⸗ u Darlehnslaſſen an die Mitgl. u. bei Waren⸗
gen die Warenhöchſtgrenze) eingehalten werden ſollen 14. Beſchlußfaſſg über die Eingahlg des Geſchäftsanteils. 15 Annahme einer Dienſtanweiſg. u. Geſchafts⸗
ordng für Vorſt. u. Aufſichtsrat — Statutenänderungen : 16. betr Erhöhung von Geſchäftsanteil u Haftſumme 17 betr. Herabſetzg der Zahl der Vorſt. 1. Aul⸗
ſichtsratsmügl.; 18. betr Verlängerg. der Auftündigungsfriſt ; 19. betr. (§ 2) Gegenſtand des Unternehmens; 20 betr. (8 3) Arierparagr. u. Veröffentlichungsorgan. 21. Ver⸗

ſchiedenes 22 Der Jahresabſchl ſowie der Geſchäftsber nebſt den Bemerkgen. des Aufſichtsrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlg 3 Einſicht der Genoſſen auf.
Samstag, den 18. Mai 1940: Marzell, L. K. A. V., 3 Uhr, „Sonne. T1 5

richtung Milchſammelſtelle.
Altheim bei Meßlirch , L. E. V. G., 9 Uhr, „Hirſchen“. T.⸗ Menzingen uh el“5 8 . „ 2 8 F, „Enpel

11, 21, 22. Der Vorſtand: Blender, Fiegle . 92 „3
Vorſtand: Vogel, Rieger .

Bargen bei Donaueſchingen, Milch, 9 Uhr, „Jrüner Baum. T.⸗O.: 1—5, 7, e 3 8 f ö 5 5 a i 1
2 8 8 00 55 inſeln, L. E.V. G., 1 Uhr, „Hirſchen “. „O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der1 , 21, 22 and: Fehrenbach, Braun. ſeln, g. G., 0 755 50 7 5 . N

D 7, 11, 21, 22. D Vorſtand: Trüby, Koch.
Dangſtetten, L. B. A. V., 9 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Muggenſter g 5 „„ 5rf Hauf 0 1 8 2 nſturm lch, 1 Uhr, „Bad. Hof“. . 1% 2, „ 5,

Vorſtand: Hauſer, Schmidt. 235 ſturm, 0 0 5 0 T.⸗O 5 „

5 f 5 2 9 1, 22. Der : Weßbecher, Unſer .
Dundenheim, Milch, 9 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 17, 21, 22. Der Mutſchelbach , L. E. B. G. Obermutſchelbach , 743 Uhr, „Baum“. T.⸗O.: 1-8, 7,N 11, 21, 22. Der Vorſtand: Welte, Schmidt.
Eberſtadt, Milch, 9 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O. 1, 2, 4, 6—8, 11, 19, 21, 22. Der 2 Uhr, Löwen“. T.⸗O.: 1, 2, , 3, 7, 11 2,

Vorſtand: Gramlich , Burkhardt. „ 2
Fülrde e 5 T. ⸗O.: 1, 2, 4, 5, 1. . .

Heidelberg⸗Rohrbach , L.B. A.V., 8 Uhr, „Hirſch“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. 97 irch 1355
5

6
Der Vorſtand: Kaltſchmitt , Bitter. . 1 8 „Gold.

Mannheim⸗Neckarau , L. E. V. G., 29 Uhr, „Goldener Löwen“. T.⸗O.: 1—5, 7, 0 . „ „„
11, 21, 22. Der Vorſtand: Lämmler , Stalf. V 3 „Rebſtock “. T.⸗O.:

Schwetzingen , L. E. V. G., 9 Uhr, „Eintracht“. T.⸗O.: 15, 7. 11, 15, 21, 22. Niederhauſen 0 E.B „%%
Der Vorſtand: Schuh, Cunz. orſand: Mare , 79 . .

Zimmern bei Adelsheim , Milchabſ., 9 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 3 5 e 5 30
21, 22. Der Vorſtand: Wiedemann, Wachter. e 1 8

Nußloch, L. K. A. V., Uhr, „Bad Hof“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, t

1d Bau u. Er⸗
eiſinger.

13, 21, 22

Neuershauſen, S.
Der Vorſtand

Herz!. T. D: 15, 7, 11, 21, 22. Der

d 8 S. —— 08

1—5, 7, 11, 19, 21, 22. Der

Sonntag, den 19. Mai 1940: 22. Der Vorſtand: Rohnacher , Gamber .
8 1 15 8 5 5 Oberkirch, Bez. Obſtmarkt , 10 Uhr, vorm., „Ochſen “ T. O.: 1,

Achern, Bez. Viehverw ., 93 Uhr, „Kaltenbach “ in Gamshurſt. T.⸗O.: 1, 2, 4, 11 21, 22. Der Vorftund: Bieſer , ppacher
1

5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Kurs. Kirn. NOberrimſingen,
Der Vorſtand

ch, 2 Uhr, „Rathaus“. T.
Allfeld, Sp.D. K. V., 3 Uhr, „Engel“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7. 8, 11, 16, 21, 22. ienger , Hauler.

Der Vorſtand: Johmann, Scheicher.
4 5 „ 75 8 5 3 Odelshofen, L. 2 Uhr „ e T

Bamlach, Dreſch., 1 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗ Der Vorftand: Selzer, Veid.
ſtand: Mayer, Bächlin . Odelshofen , N 3 Uhr 1 8

Berwangen bei Sinsheim, Ldl. Kr. V., 1 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, Der Vobſtand ee 8

7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Stuhlmüller , Gebhard . Odelshofen , 1 Kbnnee
Bleibach, L. E. V. G., 10 Uhr vorm., „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, 21, Der Vorftand: Selzer Veid. 5 5

22. Der Vorſtand : Fackler, Heizmann Offenburg, Sp. Kr. B., 10 Uhr vorm Geſchäftslokal“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,
Bombach, L. E. V. G., 9 Uhr abends, „Sonne“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 7. 11, 14, 21, 5

21, 22. Der
22. Der Vorſtand: Fröhlich , Rieger . f

Broggingen, L. B. A. V., 2 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22. Der
Vorſtand: Zähringer, Köbele.

Bruchſal, Winzer , 3 Uhr, „Engel“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22. Der Vor⸗
ſtand: Schmitt , Ihle.

Buchenberg , L. E. V. G., 4 Uhr, „Krone “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22. Der
Vorſtand: A. Lehmann , Chr. Lehmann .

Bühl (Baden), Obſtabſ ., 3 Uhr, „Stadthalle “. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5, 7, 11,
21, 22. Der Vorſtand: Regenold , Schlemmer .

Deiſendorf, Molkerei , 8 Uhr, „Löwen“. T.⸗O.:
Vorſtand: Stierle, Dauwalter.

Vorſtand: Kiefer ,
Rotenfels, L. E. V. G., 2 Uhr, „Ochſen “.

Vorſtand: Krieg, Wipfel.
Rußheim , Sp.D 8 ühlt anne, .

Vorſtand: n, Bergdolt.
Singen bei „ L. E. V. G., 22 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,

2 22. 1d: Möll, Schneider .
Tengen , Vol „ 3 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. De

2 Maus.
K., 1 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—22. Der Vorſtand: Kunle,

15, 7, , i,
21, 2, 4, 5, 7 1,

8

5, 7, 11, 21, 22. Der

Denkingen , Molkerei , 8 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7. 11, 14, 15, 1 5 e, eee ,
21, 22. Der Vorſtand: Schaub , Reuther. 8 55 5 3 3 5

Gbenheid , L.E.B.G., 10 Uhr vorm., „Rathaus“. T.⸗O.: 1—8, 7, 11, 21, 22 FT7ͤ ͥð»V:çuVTend 1 3 „ 1 7 . 22. Vorſtand äufele, Lautenſchläger .Der Vorſtand: Geier, Schneider .
5 Wellendingen , L.E. 2 Uhr, „Inſel“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, 15, 21,

Etzenrot, Sp.D.K., 3 Uhr, „Strauß“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21. 22. Der Vor⸗ 15155 N e ee
ſtand: pace Müller. 8 )%%Vo»ÿkf.ß . N

Gaggenau, L. C. V. G., 2 uhr, „Hecht“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7. 11, 14, 21, 22. Waffeninene 2 Uhr, „Hirſch“. T.⸗O.: 1—8, 7, 11, 21, 22.
Der Vorſtand: Simon, Kurz. 35 8

15 . . 1585 5 5 O. 1 2 8, 7, 11, 2022f 8 N Stern 88 18 5 interſpüren, Milch, 2 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, „20. 22.e T. ⸗O.: 1—5, 7, 11. 14, 21. 22. Der Vorſtand: Sauter, Vollmer.
Grafenhauſen bei Neuſtadt i. Schw., L. E. V. G. 3 Uhr, „Krone “. T.⸗O.: 1—5 i NN

7, 11, 13, 21. 22. Der Vorſtand: Lieberk, Lutz. 5 Der Vorſtand : Schoch, Vollmer .
Grunern, Le., 3 Ubr. „Rebſtoc“. T.⸗O. 1—8, 7, 11. 21, 22. Der Zunsweter. Oc:v. G. es ur, „Krone “. T..: 1—5, 7, 11. 21. 22. Der

Vorſtand: Schneider , Gramelspacher. Vorſtand: Bau, Siefert.
Heudorf i. Hegau, Sp.D.K., 23 Uhr, „Kreuz “. T.⸗O.: 1. Auflöſung der Montag, den 20. Mai 1940:

Genoſſenſchaft. 2. Wahl der Liquidatoren. Der Vorſtand: Heim, Kramer. 8 8 5 5 2 8
Hofweier, L. E. V. G., 3 Uhr, „Rößle“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗ Biberach , L. E. V. G., 2 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 13—15, 21, 22.

ſtand: Iſen Schulz . 5 5 5 33 8 Der Vorſtand: Berger, Burger.
5 f 0 1 Radolfzell, Obſtbaugen., 10 Uhr, „Walſer“ in Markdorf. T.⸗O.: 1—5, 7,

Ho 1 ö . inge Sp. D. K. ler“. O.: 5 3 5 5 S 3 8. FV —
. „ 11, 21, 22. Der Vorſtand: Dr Graf Douglas, Fuchs.Se N 41 8 „Eugel T f. i, , 2 der Donnerstag, den 23. Mai 1920:

Jorſtand: Friedrich Oberrieder. „ 0 —
i 5 Stockach, Sp. Kr. B., 2 Uhr, „Fortuna “. T.⸗O.: 1—5. 7. 11. 13. 21, 22. Der

Jechtingen, L. E. V. G., 3 Uhr, „Sonne“. T.⸗O.: 15, 7, 11. 21, 22. Der d 0
Vorſtand: Amann , Kromer .

Jeſtetten, Molkerei . 29 Uhr, „Hirſchen“. T.⸗O.: 1. 2, 4. 5, 7, 11, 21, 22.
Der Vorſtand: Meiſter, Oßwald . Bekanntmachungen

Iffezheim, Milch⸗ u. W. G., 3 Uhr, „Sternen “. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11,
21, 22. Der Vorſtand: Huber, Schäfer . 1. Bekanntmachung: e Gen rſammlung vom 14. April 1940 hat den

Ka „ Mi 2 ſofhotel “ 11 9 Geſchäftsanteil auf RM. 50, — geſetzt . Die Gläubiger werden aufgefordert,e ed e . 15, 7, II, 21, 28. ſich zu melden. Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Plankſtadt. Amt Mann⸗
5 8 heim, e. G.m b.H. Der Vorſtand: Guſtav Emmert Jakob Himmele

Kembach bei Wertheim , L. C, B. G., 2 Uhr, „Roß“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, . 5 . 55 5

21, 22. Der Vorſtand: Flegler, Diehm. 2. Bekanntmachung: Landw. Eir enoſſenſchaft Meß⸗und Verkau
Kieſelbronn, Sp.D. K. 72 Uhr. „Hirſch “. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21. 22. Der ktirch, e. Gm.b. H. in hat ſich als auflöſende Genoſſenſchaft mit uns

Vorſtand: Link, Wächter. verſchmolzen e. werden aufgefordert, ſich zu melden Svpar⸗und
Kork, Dreſchgen., 3 Uhr, „Schwanen“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21. 22. Der Kreditbank . e. Gm.b. H., N Der Vorſtand: Fröblich u Veit

Vorſtand: Arbogaſt, Gerber .
Leiſelheim , Milch, 1 Uhr, „Rebrock “. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. Der vom 11 Februar 1940

3. Bekanntmachung: Die Genoſſenſchaft wurde in der Generalverſammlung
fgelöſt Die Gläubiger werden biermit aufgefordert,

Vorſtand: Hirzler, Baumgärtner. ſich bei den unterzeichneten Liquidatoren zu melden Spar⸗ und Darlehns⸗
Leiſelheim , L.V. G., 2 Uhr, „Rebſtock!. T. O.: 1, 2, 4, 6. 7, 11, 21 22. kaſſe e. Gm. u.H. Buchenbach Amt Freiburg 1. Brsg in Liquidation Die Li⸗

Der Vorſtand: Hofer. Meier. quidatoren: Kur! Block und Gottfried Wieſſe. beide Sachbearbeiter in Karls⸗

Leiſelheim , Sp.D. K., 3 Uhr, „Rebſtock “. T. ⸗O.: 1, 2, 4, 6, 7. 11, 21, 22. F .
Der Vorstand: Hlrsler Meier. 3. Bekanntmachung : Die Genoſſenſchaft iſt in den Generalverſammlungen von7 174. 1 1 3. 9: Di Benoſſenſe Aee e „Hirſchen“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21, 22. Der 11. Jum und 8. Juli 1939 aufgelöſt worden. Die Gläubiger werden auf⸗e 8. Merkt. gefordert, ſich bei uns zu melden. Milchgenoſſenſchaft Rippherg, Amt Bu⸗

Mannheim⸗Friedrichsfeld, L.E.V.G., 4 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, chen, e.Gem.b. d. Die Liquidatoren: Otto Leſter. Heinrich Kern. beide in
21, 22. Der Vorſtand: Ried, Weidner . Rippberg.
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Firmen, welche die Wünſche des Landkunden kennenWerren
Blickpunkt der Stadt

die neu hergerichteten
Frühlings- Fenster von
K RON IM US 5acereeeAaeFREI U SRESGAU ADOLUF -HMHFR-NRASSE161

Für jeden Punkt
den richtigen Gegen-
wert.
Sie zu KRONIMUS

Dann kommen

Freiburg i. Br.
ddmereien / oqͤualen

9flanzenſchuß

Senſen, echte Mailänder

Wetzſteine
sowie alle Geräte für die
Landwirtschaft u. den Garten

Gebrüder Herr
Tiroler Laden

3 1 Speilel -
neus für Demen -Kleldung

Freiburg i. Br.,Schusterstr.14 Freiburg i. Br., Adolf-Hitier-Strage

Sautz & Fella-
Gras- u. Bindermäher

sowie

Heuaufzüge
erhalten Sie am besten und vorteil-
haftesten beim Fachmann mit

großer, gut eingerichteter
Heparaturwerkstatt

Landwirtschaftl . Maschinen
Gebr. Ueltzhöffer

Wolfenweiler
Hauptstr . 58 Tel. Schallstadt 59

Färberei
Horber & Braun

Chemische Waschanstalt
größter Betrleb Sũüdbadens

Freiburg im Breisgau
Gerberau 16-18

Fernruf 4978 und 1008s Gegründet1852

In Waggon Wielfachgeräte dngeöften
4 Maschinen in einer:

Pfilanzlochgerät , Zudecker, Nack u. Häufler
Wimelm Bader (laschlnen-Bauen , Freiburg/ Br.

Friedrichstraße 57, Telefon 4568

Hanomas-Diesel-Pavermschepper
Anlasser / Riemenscheibe / Mähbalken
bis 24 km Vierradbremse / VerdeckRolf BAUER ears

GeneralvertretungFreiburg/ Brsg., Fritz-Geiges-Str. 8, b. Römerhof, Fernruf 2172
Kauft bei unſeren Inſerenten

Georg Schirmeier
Müllheim —

Meiner werten Kund⸗
ſchaft zur Kenntnis,
daß ich

Ab Lager ſind noch abzugeben:
Hummelöchleuderſchrotmühlen

Simmenth. Kalbnnen
Düngerstreuer

„ Kühe u. Zugochſen a — Heuaufzüge2
baerBecelen „ te T Aademäher ung

1 1 Bad Krozingen Für die Frühjahrsbestellung:
ö

ZüpfwellenbinderAllg Beile 2 Apfelwein, Weiß- u. Rotweine, Branntweine Fümaſchinen

Mostansatz
Relnzuchtnefen , Süß mostarilkel,
Jaatbelimittel, Melktett , Baum-
ens, Kaunenleim , Sehädlüngs-
hekämpfungsmittel

und alles was der Landwirt brauch !

GDcogecie/Tee Singen Hohentw ., Ekkehardstr . 18

Kleinverkauf und Faßbezug

Alois DIETRICH
Weinhandlung , Feinkost Neustadt, Salzstraße 10 A. Kreuzer Nachf.

5 Inh. J.Aſſel, Land⸗u.Zugmaſchinen

Soeben erſchien:

Heidelberg und das Nockartal

berſch. Erntemaſchinen um. uſw.

Geiſingen/ Bad. Telefon 41

Betriebsfertig montierte

Kartoffel- u. Grün.
Jahresband Badiſche Heimat 1939

Herausgegeben von Hermann Eris Buſſe, Freiburg i. Br.
500 Seiten mit vielen z. T. ganzſeitigen Abbildungen. Preis geh.
RM. 6.—, geb. RM. 7.—. Verlangen Sie ausführliche Verzeichniſſe
über die Jahresbände Badiſche Heimat und andere Heimatbücher.
Verlag G. Braun, Karlsruhe am Rhein
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

futter-Holz- S ILO
bautin bestbewahrter Ausführung.
System Benz, mehriach ges geschütz.

glanz. Gutachten
Alois Benz, Kuhbachn. Ha.
Holzsitobau Säge- u. Hobelwerk

Fordern Sie Angebote!
385

Du ſollſt Vorbild ſein,
beweiſe es durch Dein
Opfer für die NSV.3
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„Kleiner Anzeiger“ Millimeter.100 mm hoch,a zum ermäßigten
9 Belegenheitsanzeigen von Privaten in der

Grundſchrift, je Wort 5 Pfg., hervorgehobene Worte 20 Pfg. (Ziffer⸗
gebühr 50 Pfg.) Aufnhame von „Kleinen Anzeigen“

„Kleine Anzeigen“ (darunter auch Heiratsanzeigen ), nur einſpaltig
jedoch nicht über 1
10 Pfg. pro

Grundpreis von

erfolgt nur
gegen Voreinſendung des Betrages an die Reichsnährſtand⸗Verlags⸗G. m. b. H., Zweig niederlaſſung Baden, Karlsruhe. Poſtfach 187. Fernruf 4082, 4083. in Briefmarken
od. auf Poſtſcheckkonto 18830. — Anzeigenſchluß für .1Kleine Anzeigen“ jeweils Montags.

Tiermarkt
Zu verkaufen ein
13 Monate altes,

3 Braunſtut⸗
zur Zucht

von ein⸗
Zucht⸗

485

geeignet,
getragener
ſtute

Erwin Hörcher,
Unterk

über Of
Verkaufe ein erſt⸗
Haſſ. Rappſtutfoh⸗
len, von eingetrag.
Zuchtſtute, Alter:

4 Monate. Zaiſen⸗
hauſen, Hs. Nr. 84.

480
Zu verkaufen ein⸗
jährig. Stutfohlen,
unter 2 die Wahl.
gute Abſtammung.

Wieſental, Amt
Bruchſal, Karls⸗
ruher Str.

pferde
kauft ſtändig

Pferdemetzgerei

peter Lutz
Mhm.⸗Waldhof ,

Stolberger Str. 26.
Telefon 51 829.

2744Mntel
für Pferde
welche an Katarrh,
Husten, Schnaufen,
Atemnot usw. leiden,
langjährig bewährt.
Auskunft kostenfrei .
Löwen-Apotheke
Pülzigt(i. Thüringen!48

Einen ſchönen,
2%½ährigen (487

Braunhengſt
mit jeder Garantie,
hat zu verkaufen.

Otto Müller,
Pferdeverteiler,Altdorf

Zu verkaufen eine
Milchkuh.

Heinrich Frei,
Sandhauſen,
Hauptſtraße 152.

L763

2

Zu verkaufen ein
1 jähriges Ein⸗
ſtellrind. Unter⸗

öwisheim , Wilhelm⸗
ſtraße 8. (490
Kuh mit 3. Kalb

zu verkaufen . (489
Zierolshofen,

Haus Nr. 122
Zugochſe, eingefah⸗
ren, 9—10 Zentn.
ſchwer, zu verkauf .
Joſ. Gern, Kaxls⸗
dorf bei Bruchſal.

480

1

Viehmaßbuch
Ueber 30 J. im

prakt. Gebrauch u.
von totſicherer du⸗
verläſſigkeit. In we⸗
nigen Sek. iſt ohne
Mühe das genaue
Gewicht eines Rind⸗
viehs feſtgeſtellt.

Preis kompl 2,50
Al u Nachnahme⸗
gebühr Proſpekt
koſtenlos . L260
Hanns Schaefferſen.
Viehmaßbuchverlag.Starnberg

vor München 1.
Junge Nutz⸗ und

Fahrkuh, 30 Woch.
trächtig , zu verk.

Obergrombach,
Gondelsheimer⸗8 82

Verkau
oder ein Paar

junge , gut einge⸗
fahrene Zugochſen .

K. Schneider ,
Dallau. 481

Zu verkaufen eine
Schaffluh, unter 2
die Wahl. (479

Joſef Hafner,
Sinsheim a. d. Elſ.,
Werderſtraße 113.
Friſchmelkende

Nutz⸗ und Zugkuh,
6jähr ., mit Kalb

zu verkauf . (K449
Seppenhofen,

Badiſcher Landesſchweinezuchtverband e. V.
Dem Reichsnährſtand angegliedert Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19

Von nachſtehenden Zuchten können zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗
edelten Landſchweines, im Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungsſauen abgegeben
werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen.

Fertel Anzahl 28Tage⸗ Sind ab
1 . von Sau d. aufge Wurf⸗ zurufenName des Züchters Nr. a zogenen gewicht] ſpäte⸗0 Ferkel 18 ſtens bis

LandwirtſchaftsſchuleAuguſtenberg , Poſtenge. 0 68,1 ſofort
Albert Hauſer , Bötzingen, Kr. Freiburg 6216 26. 3. 40 11 60,5
Anton Huber, Azenweiler , Poſt Witten⸗

hofen, Kr. Ueberlingen 6276 [ 26. 3.40 10 75,6 4

Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß.

Zu verkaufen eine
Nutz⸗ u. Schaffkuh,
Kalb, 38 Woch.

trächtig . (K447
Peter Schneider in

Wieſenbach , Poſt
Neckargemünd .

Zu verkaufen zwei
Zentn.Rinder, 11

ſchwer, zum
ren geeignet .

tenau, Schmied

Zu verkaufen eine
Vorderwälder Kuh,
30 Wochen trächtig .
Edwin Simon, zur
Blume, Todtmoos,
Tel. 140. K453

Kalbin ,
tig, mit
ſtammung,

Heinrich Mayer,
Riederna. S. K457

Gute Nutz- u. Fahr⸗

großträch⸗
guter Ab⸗

verkauft

Zu verkaufen eine
junge , hochträchtige
Nutz⸗ u. Zugkuh in
Stadelhofen, Rench⸗

tal, Haus Nr. 49.

Schwerer, neuer
Langholzwagen zu

verkaufen . (500
Münzesheim,

Haus Nr. 222.
Kleintiere

Mutter⸗
Wurf,(503

Trächtiges
ſchwein. 2.
verkauft:

Otto Vogt,
Aders h.

Geflügel

Eintagokülken
Verkaufe v. weißen

u braunen Leghorn
kräft., geſ., lebens⸗
frohe Küken. Preis
à 60 Rpf Für leb.
u geſ. Ankft. wird
garant., wenn bahn⸗

dem 4. Kalb, zu
verkaufen. Hoffen⸗
heim, Friedhof⸗
ſtraße 15. 492
Zu verkaufen einen

Zugochſen , 12 Ztr.
ſchwer. Joh. Zum⸗
keller, Rütte, Amt
Säckingen . 505

Einjähriges Ein⸗
ſtellrind zu verk.

Arheidt, Grötzin⸗

kuh, m. 3. Kalb 26 amtl. beſtät Ver⸗
Wochen trächtig,3. ſand Nachn. L193
verkaufen . Jöhlin⸗] H. Nolte, Schönig ,
gen, Bachſtr. 12. 491 l Paderborn 13.
Gute Nutzkuh, mit Flügelhalter

DRP. angem. Kein
Ueberflieg. d.Hühn.
100 Stück 4,40 .,
dazu Porto, Nachn.
Hoppe, Barſinghau⸗
ſen, üb. Hannover.
Zu verkaufen

5—6 Zentner Rog⸗
genſchaub verkauft:

MaſchinenE
Zu verkaufen:

1 Drehſtromkupfer⸗
Motor, 3 PS,
220 4380 Volt,
mit Schleifring⸗
anler und An⸗
laſſer, (K442

N. G. S. Futter⸗
ſchneidmaſchine
von der Firma
Trautz , Dillwei⸗
ßenſtein,
Steinſchrotmühle,
von dto.,

1 Rübenmühle,
von dto.,

1 Transmiſſions⸗
anlage hierzu,

1 eiſerne Wieſen⸗
egge, mit 54
Zähnen,

1 Kaſtenwagen,
Tragkr. 80 Ztr.

Albert KirchenbauerSöllingen
bei Karlsruhe,

Bahnhofſtraße 17.
Ulmer

Rohpflüge
(Brabanter)

für mittleren und
ſchweren Boden. ab

—

Zu verkaufen eine
noch gut erhaltene

Jauchepumpe
„Luna“ für Kraft⸗
betrieb . K464

Aug. Hablitzel,
Rheinheim,
über Waldshut.

Hilo⸗

Platten
für Rund ⸗Silo,

2 m Durchmeſſer
und 3 m Durch⸗
meſſer im Licht,

ſofort lieferbar.
Franz Bäuerle,

Betonwaren,Karlsruhe,
Barbaroſſaplatz 2.

Tel. 4036.D
Einſpänner⸗Gras⸗
mäher (Cormick⸗

Oelbad ) nebſt da⸗
zugehöriger Hand⸗
ablage . Alles in
tadelloſem Zuſtand,
zu verkaufen . (506

Andreas Groß,
Daudenzell, Poſt

Aglaſterhauſen.
Kreiſelpumpe, ge⸗

kuppelt mit Elektro⸗

Luftbereifte Feder⸗
rolle, Tragkr.40 tr.,

faſt neu bereift,
mit Bockbremſe ,

verkauft preiswert:
W. Rudolf,

Schmiedemeiſter,
Adersbach b. Si
heim. 4 6
Verkaufe preiswert
1 neue, erſttlaſſige

fahrbare Saug⸗
u. Druckpumpe ,
mit Saug⸗ und
Druckſchläuchen ,

1 neue Zſchoke⸗
Zentrifuge,
80 Liter,

guterhaltener
Eberhardt⸗
Wendepflug,
mit Einrad und
Eiſengründel,

neue Patent-
Kartoffelwaſch⸗
maſchine , ſtarke
Bauart.

neu Butterfaß,
mit Kühlmantel,

für Hand und
Kraft,

Badenia⸗Walzen⸗
Quetſchmühle,

Patent⸗Jauche⸗
hahnen , (441

1 Schnellwaage,
1 neuverzinktes

Akra⸗Jauche⸗
faß, 400 Liter,
mit Patent⸗
Jauchehahn.

Karl Breithaupt,
Alt⸗Schmiedemſtr .,olf ach.

—

—

—

—

do

Hölzerne

Jauche⸗

pumpen
mit

rohr, Eiſenaufſatz⸗
Preis 30 M,

ohne Aufſatzrohr
7 N weniger.

Grubentiefe an⸗
geben.

Verſand per Nach⸗
nahme.

Heinrich Frei,
Pumpen⸗ und

Wagenbau,

Zapfwellenbinder,
Fabrilat „Fahr“,

6 Juß, ſabritneu,
hat abzugeben . 495
Hermann Weisbrod ,

Gut Rheininſel,
Mannh.⸗Sandhofen.

fon 53920.
Zu verkaufen einen
Kultivator (Akra),

5 Zinken, eine ei.
Einſpänner⸗Egge,
zwei Paar Mäh⸗

maſchinenräder für
Fahr 3 und 4,

alles bereits neu.
Näheres bei Jakob
Kropp, Landwirt,

Bodersweier,
bei Kehl. 494

Offene Stellen
Geſucht ein kräftig .
Junge, der Luſt f.
lleine Landwirtſch.
hat. Derſelbe hat
auch Gelegenheit,
als Vorbildung die
Sägerei zu erlern.

Edwin Simon,
Todtmoos. Telefon

Nr. 140. K454

Junger Mann
von 15—16
für Landr
u. Gart au ge⸗
ſucht, . lommt
auch älterer Mann
in Frage. K456

Obſt⸗ u. Garten⸗
baubetrieb Weber,

Baden⸗Baden ,
Rheinſtraße 219.

Wegen plötzlicher
Verheiratung mei⸗
nes Mädchens

ich zum ſofortigen
Eintritt ein Mäd⸗
chen für Landwirt⸗
ſchaft. 484

Wilh. Rapp, Obf.,
Hof Balisheim,
Gaienhofen a. See,

über Radolfzell.
Suche für meinen

landw . Lehrbetrieb
einen kräftigen

Lehrling. Vom Lan⸗
de bevorzugt. Ein⸗
tritt ſofort. Be⸗
werbungen erbeten
unter Nr. K. 450

an die Anz.⸗Abllg.
des Wochenblattes .(Amt Lahr). Amt Neuſtadt, gen, Mittelſtr. 15. Auguſt Waßmer , Lager lieferbar motor 1 PS,, Sandhauſen 7

Tel. 309 Ettenheim. Haus Nr. 30. 499 Herrischried (488 1 Aug. Kirsch. 2206380 Polt, ſamt] b. Heidelberg . L763 8 ue
Zu kaufen geſucht Eine Nutzkuh, mit Ein 13 Wochen Amt Süädingen. Landmaſchinen, autom . Schalter für . abrers wird ein
zwei ältere leichte] dem 5, Kalb. und Stutfohlen, Zu verkaufen Waf⸗ Meckesheim Baden. Hauwaſſernee ß os.
Zug. und Acker: ein 13 Jahre alt. ſchwerer Schlag, ſerbadbrennerel m. . —

dungs anlage, ging Stepende Kreissäge, fahrer auf ſofort
pferde oder ein Einſtellſtier zu ver⸗ bat zu verkaufen . Brenn ch 493 Umſtändehalber zu zn verkaufen , fats] Antergeſtell Hart⸗ geſucht. Auch An⸗
ſtarker Einſpänner. kaufen. Obf. Maag, Max Metzner , Karl Schmid Binz⸗ verkaufen einen Chriſtian Pfäffle. holz, gute Lager, lernen möglich. 502

ngeb. an Orts- Reihen. K448 Bauerbach. (509 gen, üb Waidshul. wenig gebrauchten Gemmingen. drei Sägeblätter , Junker, Helm⸗
bauernf. Dietrich, 40 Wochen träch⸗ Eine ältere Nutz. Trommel⸗Heuwen⸗ zu verkaufen . K455 ſtadt (Baden).Renchen04 gige Kuh zu ber: und Schafftuh mit Jedes Quantum in der. Ernſt Hilpert, „Neue und gebr. E. Bleier, Au im Tetedne

Präm. Zuchtſtute, kauf. Friedr. Guſt. Kalb zu verlaufen. das Feld gedrinte Bernau i. Baden . Fama ſchinen, Murgtal, Haus 11. Fleißige pünktliche
Warmblut, zu ver⸗ Hacker, Rußheim . Zu erfragen beim 75 K433 Pflanzlocher und Hausgehilfin mit

kaufen . Blanken⸗ K462 Ortsbauernführer , Dickrüben⸗ 5
5 Vielfachgeräte, Suche zu kaufen Kochlenntniſſen für

loch, Adolf⸗Hitler⸗ Zuverkaufeneine Rauenberg b. W Zu verkaufen ein Maisrebbler, Häck⸗ gegen Barzahlung Gutshaushalt ge⸗
Str. 11. 508 1 85 55 e 90 K465 pflanzen 1 eigentſtan gung, neuwertigen oder 1 Eintritt 15.
Kalbin mit Kalb, trächtig mit zwei⸗ Nutz⸗ u. Schaffkuh] zum Tagespreis ein e 11 enz Dieſel⸗ Angeb . ant Ken
gut eingefahren, tem Kalb, einge⸗ 36 Woch. trächtig, lieferbar. L747 [Alles noch wie neu. zugeben, bei (K444 Bauernſchlepper forderung an Fraue 510 fahren. Heidels⸗ zu verkaufen. 511 H. Heſſenthaler, Jofef Stritt, Ach⸗] Albert Schmidt, Angeb. unt. Nr. 496 Lieſel Weiß, Sta⸗

Karlstr. 2
eim,

Ekeuße N „ 1 Ladenburg a. N. dorf, über Donau⸗] Heddesheim (Bad.) an die Anz.⸗Abtlg. del, Poſt Markdorf
— — ger⸗Str. 21. Telefon 413. eſchingen. (K451 Bahnhofſtraße 20. des Wochenblattes. (Bodenſee). K460

en t e enn ie ſt e er e

Tiermarkt

Heiraten

Immobilien

Klein- Anzeigen
Es iſt Ihr Vorteil. Und wenn Sie ſelbſt zu inſerieren haben,
dann ſetzen Sie Ihre Anzeige in Ihr Standesorgan, in das

Wochenblattder Landes baueruſchaft Vaden

Verkäufe

Stellengeſuche

Stellenangebote
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Für
wirtfe Pfingſtwunſch!4

zumFrau ſoforti Tüchtig. Landwirtſ.,
gen Eintritt es. geprüft. Vaumwart ,
Nähe Bruchſ 32 J., mit ſchön.
Zuſchr. unt. Anweſ

K. 459 an d. Anz. wachs (des Wochen⸗ gegend ), 5
nett., lie

unter.
an die

Anz. es 0
9 tung chenblattes i.

ein mittl. landw . ImmobilienBe s oder ſon⸗
ſtigen ns⸗ Hofgut
poſten . Zeugniſſe [ in einer Pfarr⸗

ſtehen zur Verfü⸗ gemeinde im Amt
gung. Gefl. Angeb.] Waldshut, 6 Hett.,
unter Nr. 497 an neue Gebäude ,
die bung des große WerkſtätteWochenblattes. für Schreiner.

14 Preis mit reichh..e dere leb. u. tot. Inven⸗heiratet, 2 Kinder , No. 25 000.—landw. Winterſchule Nb ariefrück⸗
beſucht. ſucht Stelle Rab. geg. Wen 8

porto durch K. Grie⸗auf einem Hofgut . . ie⸗Kann auch mit 8 8 15 875
Pferden umgehen . F

Frau kann im „ ters
Haushalt u. Land⸗ Verkaufe Alters
wirtſchaft mithelfen . 3 8498Angeb. erbete 2 9 2 8Angeb. erbeten un Anweſen ,ter Nr.
Anz. „Haus,

Dl 2— — groß, res
Verh. Melker ſucht] Hekt. Acker, eben
auf 1. Juni eine Gelände. Tabak u.
Stelle in Zucht⸗ Spargel ſindHaupt⸗
oder Abmelkſtall . produktion. Pacht⸗
Guter Vollhaud⸗ äcker können noch

melker. Angebote erworben werden .
mit Deputat und Wilhelm Müller 1,
Lohn ſind zu richten] Landwirt, Reilin⸗
an A. Grimmeiſen, gen, Amt Mann⸗
Melker , Sindlin⸗ heim, Baden .

gen. Poſt Nebrin⸗
gen, Kr. Böblingen

Suche für tüch⸗
tigen Landwirt

arrond.2Hofgut
in günſtic

Lage, in Größe

ſten in Gutshof, wo
Kochen erlernt wer⸗
den kann. Angeb. *A eb des den 80170 .

Wochenbl (E. W. um .5 80,000) zu kau⸗
Ehrl leißiges fen oder von

Bauernmädchen 100—120 ha zu
ſuck: auf 1. 6. 40 J vachten. K452
Stellung auf ein⸗ Inventar iſt
ſam Bauernhof, vorhanden.
mittlerer Schwars⸗ Angebote an
wald bevorzugt. Oek.⸗Rat Gilch,

unter Nr. Heilbronn a. N.,Angeb. 0
5 an die Anz.⸗

es Wochen⸗
Böcklinſtr. 6/1.

— Sofgut
Landwirtſohn, 18 in einem Pfarrdorf

e, der Füh⸗ im Amt Waldshut,
beſitzt u. mit 10

einer Gefkügel⸗
auf größer farm. Preis ohne
betrieb, f. ſofort Inventar 13 000.—

oder ſpäter. Angeb. RM. Nähers geg.
mit Lohn ſind zu Briefrückporto dch.

Nr. 507 K. Grießer, Imm.,
Riedern am Sand.

L186

Verſchiedenes

richt. unt.
an die Anz. ⸗Abt.
des Wochenblattes .

Heirat
Tücht. nücht. Land⸗

wirt, Anfang 30er,mit gutem Ruf u.
Vermögen , ſucht a.3 Weg Bekannt- Ale Musikusaft mit Fräulein, j
die mir 3LAatalogumSo

Einheirat
bieten könnte.
Zuſchr. mit nähe⸗

ren Angaben ſind
zu richten unt. Nr.
K. 463 an d. Anz.⸗
Abt. des Wochenbl.

begen Magerkeft
versuchen Sie die bewährtes
St.-Martin- Dragees. Meistin
kurzer Zeit merkſicheGewichts-
Zunahme, vollere Körperformen,
frisches Aussehen; stärken Ar-
beitslust, Blutund Nerven. Auch
fürkindervölligunsehädlich.

FPackg. 2.50M., Kur(Stach) 6. 50M. prospektaratisfWin neumann, Berlin N65/70, Laage.24

Folge 19/1040

Wer ſucht,
der ſſudet
es im Anzeigenteil des

Wochenblottes

Wand wirtschaftliche

Pachtaüter
Das Forſtamt Triberg verpachtet
auf Gemarkung Rohrhardsberg die Holz⸗
hauergüter„Unterhaus“ mit 6,64 ha und
„Vordere Haid“ mit 4,99 ha. Auf den

der ſchw. hann.,
buckl.,
z. Maſt,

Nachnahme .
20 Pfd. 14

e Abſaßferkel
4 oldbg. u.

weſtf. Raſſe, kerngeſ., ſeuchenfs ., breit⸗
geſtreckt, beſte Freſſer, beſtgeeign.

liefere ich z.
17 RM.,

Achtung? Prima aus⸗
geſuchte Erſtlingsſauen ,
Läuferſchweine und Ferkel
lieferezu ſeſten Preiſen wie folgt:

Erſtlingsſauen , ſichtbar tragend, mit
Schlappohren, mit 12—14 Saugwarzen,von 140—160 RM. Extra ausgeſuchte,hochtragende Tiere, in 3—4 Woch. fer⸗
kelnd, von 160—185 RM. Sauen ſind
vom eingetragenen Eber gedeckt u. vor

veredelten

bill. Tagespr.
L581

20—25 Pfd.
22—28 RM.,

ab hier.
ſowie Fracht

0 Pfd.
RM.
erluſt

Juchtvieh⸗Versteigerung
des Landesverbandes bad. Rinderzüchter
Donnerstag, den 16. Mai 1940
(Verbundenmit Zuchtſchweine⸗Verſteigerung) Treibriemen,

Säcke reparieren
billig, naltbar und bequem mit dem

seit Jahren bewährten
Standard- Uni
Klebt garantiert unlösbar u. wasserfest
jedes Gewebe , ob grob oder fein, Leder.

Planen usw.
RM. 3.—. 5.40. 7.20 per Nachn. frei Haus
„Neumann, kfennerod-Niederrobach

Fingel Vertr ges) 12 (Westerwald)

Gütern können 4 Stück bzw. 3 Stück] trägt der Käufer Die Kiſte koſtet bis 1 8 Maul⸗ u. Klauenſeuche
Großvieh gehalte Arbeitsver- 8 Ferkel 2 RM. Für leb. u. geſunde end S254
dienft ii 81 15 Ankunft garant. ich bis 8 Tg. nach „Läuferſchweine, von 80—120 Pfd.,dienſt im Staa Swa 8 Bewerbungen Empfang. Nichtgef. Tiere nehme ich] 65—70 Rpf. per Pfund. Nan das Forſtamt Triberg, das] innerh. dief Zeit auf meine Koſten Se breithuckl ., beſte
auch jede nähere Auskunft erteilt. zurück. Lieferung erf. direkt ab Züch⸗] Freſſer, mit Schlappohren, beſtens zur5 Holz hauer 0 bevorzugt terſtall, keine Marktware. Tiere ſtam⸗ Zucht u, Maſt geeignet .Holzhaue erden bevorzugt.] men aus feuchefreiem Gebiet. „% œéT„“/ꝰçp5 8 Fertelberſand Schlingſchröder, 18—23 RM., 8—10 Woch. 23—28 RM.,

Evesfeld 36 (Weſtfalen ) 10—12 Wochen 2832 RM. 12—15
Wochen 37 RM.

9 ärztl. Unterſuchung u. bahn⸗
. 2 amtl. Gewicht werden dem FrachtbriefStadt Mehgkirech i beigegeben . Garant. f. gute u. leb. An⸗9 CCC... kunft 8 Tg. z. Anſicht, ohne Kaufzwang.

Verladung nach jeder Station möglich.
Bei Nichtgef. nehme ich d. Tier auf
meine Koſten wieder zurück. Verpackung
leihweiſe, daher kein Riſiko. Namen d.
Dankſchreiben ſtehen jed. Käufer z. Ver⸗
fügung. Verſand erfolgt täglich.
Murawski, Viehverſand. Werne/ Lippe 5,

Münſterland .

Ferkel, Läufer⸗

versal- Kleber

Dose zu

liefere ich. zum
15—20 Pfd. 17

ſind die Anregungen
aus demAnzeigenteil
deines Wochenblattes

nach Empfang auf
Anton Borgmeier,

Tiere, breitbucklig , mit Schlappohren,
Preiſe von: 7

20. RM., 20—25 Pfd.3 fd. 25
3 RM., 3540 Pfd.

gefallende Tiere nehme ich noch 8 T

Fernruf Amt Neuenkirchen 255.

ſchweine, tra⸗

gende Sauen f

ſowie Zuchtvien uaddos bann.
oldbg. vered. weſtf. Raſſe lief. wir o.

Ehrliches Angebot und feſter Preis. Nachn. z. Großhandelspreiſen (bei Preis⸗
Von den berühmten weſtfäl ., hannov. ſchwankungen richten wir uns hiernach)
u. oldenb. Raſſen, nur ausgeſuchte ] Ferkel: 6—8 Woch. 18—25 RM., 8—10

Wochen 25—29 RM., 10—12 Wochen
29—33 RM., 12—14 Woch. 33—40 RM..
Läuferſchweine von 80—120 Pfd. 60 bis
75 Rpf. pro Pfund Tragende Zucht⸗
ſauen, 170-230 Pfd., 140—160 RM.,Pfd 29 RM,

33—37 RM. extra ſchwere, ausgeſuchte Zuchttiere
Schweine kaufen iſt Vertrauensſache.] bis 200 RM.

Laſſen Sie ſich nicht irreführen von Preiſe ab hier. Tiere 5 Tage z. An⸗
billigeren Angeboten. Reelle Ware iſt ſicht ohne Kaufgwang. Nichtgef Tiere
nicht billiger zu liefern. Durch den] nehmen wir innerh. dieſ. Friſt auf

1715 342/39 Transport entſtandener Gewichtsver⸗ unſere Koſten zurück Sämtliche Tiere. luſt ſowie Kiſte trägt der Käufer. ſind gegen Maul⸗ u. Klauenſeuche ſchutz⸗
Kiſte bis 8 Ferkel 2.— RM. Nicht⸗Tgeimpft. Gewichtsverluſt geht z. Laſten

des Käufers. Kiſte RM. 3.—.
erfolgt täglich
Weſtfäliſcher Viehvertrieb Wettringen 4,

Kreis Steinfurt i. Weſtf. Ruf 119.
Verſand

meine Koſten zurück.
Weſterwiehe 7 i. W.Wertvoll

WEBER-Zeton backofen„GRANIT“
Ein guter sparsamer Backofen ist im
Kriege noch wichtiger als sonst.
Preisliste kostenlos von der ältesten

und größten Spezialfabrik
Anton WEBER,
Ettlingen i. Baden

fackfrüchte , Bespinstoftanzen, Jabaz
aber auch Ge-
treide gedei-
hen freudiger ,
wenn der Bo-
den offen gehal-
ten wird, und
kein Unkraut aufkommt.
Mit viel Weniger Mühe und
Zeitaufwand als sonst ist
das möglich , Wenn Sie die
bewährten und von land-
wirtschaftlichen Prüfungs-
stellen empfohlenen Wolf-
Gerate benutzen .
Lassen Sie sſch kostenfrei
unsere aufklärenden Drucksachen in Ihrem
Fachgeschäft geben oder direkt durch uns
kommen. jedes bessere Fachgeschäft führt die
Wolf- Gerate. Verlangen Sie aber die echten
mit der eingestanzten Wolf-NMarke .

Neo- Ballistol-AMlever
Schützt Eisen und Stahl gegen Rost

Bewährtes
5

Schmiermittel für Feinmechanik
Waffenöl altbekannter Qualitäten

F. W. Klever, Chem. Fabrik, Köln (8)
Brandenburger Straße 68

Laut lesen und
weitererzählen? ,*

Ich helfe Ihnen weiteKurzschrift
(Stenografle) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht !
Herr Joseph Staudigl, Studienrat am Alten Gymnasium in
Regensburg, schrieb am 13. 2. 381, Ichhalte Ihre Unterrichts-
methode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich genau an den
von Ihnen aufgestellten Ubungsplan hält, so muß er, ob er
will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph werden.“ —. Wir
verbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben je Minute
(sonst Geld zurück) Der Kontorist Wolfgang Kleiber in
Breslau 10, Einbaumstr. 4, und andere Teilnehmer erreichten
laubeidesstattlicher Versicherung sogar eine Schreibschnellig-
keit von 150 Silben in der Minute! Mit der neuen amtlichen
Deutschen Kurzschrift kann der Geübte so schnell schreiben
wie ein Redner spricht! — 500 Berufe sind unter unseren
begeisterten Fernschülern vertreten. Der jüngste ist 7 Jahrealt, der älteste 76. Sie lernen beduem u Hause unter der
sicheren Führung von staatlich geprüften Lehrern! Das
Arbeitstempo bestimmen Sie selbst! Alle Lehrmittel
werden Ihr Eigentum! Bitte, senden Sie sofort in offenem
Umschlag di Anzeige (3 Pfennig Porto). 2

1 urzschtift Fernschule Hargdan5 Berlin-Pankow Nr. 5 0
Bitte senden Siemir ganz umsonst und unverbindl.i .
Auskunft mit den glanz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern!
Vor- u. Z 2

Wolf.Gerãte- Fabrik G.m. b. H., Betzdorf/ Sieg 32 Ort und Straße: 9 *
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verbürgen Höchslleisiung beim inban
von allen Kleearlen und Hülsenirüchlen
Luzerne - allen Hleearten · Serradella - Erbse. Bohne · Wicke Soja · allen Lupinenarien )

kordern Sie Druckschriften Impfkosten je nach Aussaatmenge 427 RM./ ha
Kostenlose Beratungl

Zu beziehen dureh Nadiciu-Justitul, lheskeceade / llalsteiu

deletelf Ballecien

Lensen wanne Ju,
gute deutsche Wertarbeit

Halbbreite Reichs form- Sensen
Länge om 60 65 70 75 80

Schmale Reichsform- Sensen
Länge em 60 65 70 75 80
je Stück NM. 4.— 4.10 4.30 4.50 4.70 Je Stück RIA.4. 15 4.30 4.50 4.70 4.85Exſolqreicher Ulruciſtanbaù

sachgemäße und folgerichtige Anbauanleitung
finden Sie in nachstehendenFachböchern: Wetzstein

aus Silizium-Karbid. .65

——
Gärtnerspaten Gänsefußschare

mit T-Stel . . 3.78 system Ventzkli .. . .38

Der Anbau von Ol⸗ und Spinnpflanzen
Von Or. Koch. 2.1 50 Seiten , 12 Abbildungen.
Preis kartoniert RM O, 90. — Dos Wichtigste , Was der
praktiker auf diesem Gebiete wissen muß, bringt dieses
Heftchen. Es gehört wegen der Bedeutung dieser Frage
för die Devisenfreiheit in die Hand eines jeden Bauern
und Landwirts.

Fahrrad- 15 emschlüssel .40e der dae ache, Feldhacke .on prof. Dr. Konold. 74 Seiten, 15 Abbildungen. Preis 2 01 750 Nn
Wichtigsten A 0s. 800 6. 1.14 f 2 7

0
ihre kigenschaffen, Bodenansprüche un ihr Anbau 2 2 23

werden in dem Heff anschaulichbesprochen . Es gibt in Schleifmaschine Baumsäge
eder Hinsicht brauchbare Fingerzeige. —ů— 2 Praktikus m. 1 Schraube, ihnl. aleub. 1.—

. — 8 an jeden Motor an-
Pflanzenſchuß Rübenmessen zubringen . . 20.— Schnell -
Von Dr. Riehm und Dr. Schwerz. 9. Auflage . 318 Seiten , mit aufgel. Schalen. —. 70 bandmah
74 Abbildungen, 8 Farbtafeln. Preis in Ganzleinen ge- 1·/ 2
1955

RM 6,. 111. 1955 Will 01 2m...
jene Kenntnisse vermitteln, die zur Erkennung un 7
kämpfung der pflanzlichen und flerischen Schäl Lederschere 1 ee

linge gebraucht werden .
Mitteilungen für die Candwirtſchaſt
Das Fachblatt för die landwirtschaftliche Praxis unter-
richtet Sie ständig öber alle Fragen des Olfruchtan-

Spezialhärtunggepreßte Knebel
für Ketten. 4 mm O.03 3 3 2e e beer. e

baus. / Erscheinf wöchentlich . „ Bezugspreis viertel- — 55
jährlich RM 1,30 und Sestellgeſd. e Ambößchen
Zo den Preisen kommen noch die reinen Portokosten . Einmann- sägen [ ****ſ 2

mit poliert. Heft und ameri-
kanischer Zahnunge ffT Rückstrahler

für LastkraftwagenFlugelmarken Bootshaken und so mm-Linse .45
von Nr. 1-25, 1-50 u. 1-100 Feuerschutzhak . I far Krafulahrzeuge und Fuhrz

100 Stück 6.— kräftige Ausführung. 1.30 werke (WweAbb.). .85

nähe2 % Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder von der. 8 2 25 Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ. m. b. J.
Zweigniederlaſſung Baden

Karlsruhe i. B. Ettlinger Str. 12
Poſtſchecktonto: Karlsruhe Nr. 188 30

Verlangen Sie bitte kostenlos unser Fachbuch verzeichnis
Nachnahmeversand

Terrfaliq- Hagen 188.

Deutscher Bauer!
Das iſt DeineKrankenverſicheruns

Niedrige Familienprämie!
Hohe Verſicherungsleiſtungen !

Freie Arztwahl ! Kein Krankenſchein!
Unverbindliche Angebote durch:
Vereinigte Kraukenverſſcherungs- A.-G.
Landesdirektion: Baden/ Pfalz, Pforzheim / Abteilung Bauernhilfe

—— —— 2 — — —— — 8 8 — —
0 t rg (3. 3. im Felde ). Stellvertreter und verantwortlich für den redaktionellen Geſamtinhalt: Schriftleiter Ernſt S r.

Karlsruhe. a Anzeigenleiter: Emil Krot (3. Z. im Felde). Stellvertreter : Valentin Ciſenhauer, Karlsruhe. Zur Zelt iſt Ansesgenbreisliſte 41 1 12 gültig.
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